er Mbonnementzprelk in Breslau? 
1 Inſertions gebn 
et gu l. Bae, 1% eur 


FNr. 529. Morgen: Ausgabe. 


Der Wiederbeginn der Verhandlungen beider Häufer des 
Landtages am 15. d. M. in Berlin giebt uns Veranlaſſung, 
ein neues Abonnement auf unſere Breslauer Zeitung vom 
15. November bis ult. Dezember zu eröffnen. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 12. November 1867. 


edition der Breslaner Zeitung. 


Breslau, 11. November. 

Wir eröffnen heute unſere politiſche Ueberſicht mit der erſchütlernden Nach⸗ 
icht, daß Tweſten vom Criminalgericht zu Berlin wegen feiner bekannten 
m Abgeordnetenhauſe gegen das Ober⸗Tribunal gehaltenen Rede zu zwei 
ahren Gefängniß verurtheilt worden ift (ſ. die tel. Dep. am Schluſſe 


„ Blattes); feine Entlaſſung aus dem Amte eines Stadtgerichts-Rathes wird | dafür opfern will, räth ein anderes eine würdige und ernfte Haltung, weil] Anſchein bat, befeftigt iſt, und wenn Rouher 


die national⸗liberale 91, die Foriſchrutepar tei 38, die polniſche Fraction 16 
Mitglieder zählen; von den 18 als „beral“ bezeichneten und den 26 zum 
linten Centrum gesäblten Abgeordneten werden noch viele der national⸗libe⸗ 
talen, einige der Fortſch iltspartei beitreten. Das „linke Centrum“, wie es 
während der letzten Jahre im preußiſchen Abgeorbnetenbaufe beſtand, iſt bei 
den geänderten Parteiverhältniſſen nur noch eine biſtoriſche Reminiscenz und 
bat den Arſpruch auf die Bedeutung einer ſelbſiſtändigen Fraction verloren; 
ſchon im letzten Reichstage war es ſehr zuſammengeſchmolzen und führte als 
„Freie Vereinigung“ nur noch ein Schattendaſein. Im Großen und Ganzen 
wird die nat onal⸗liberale Partei mit mehr als 100 Stimmen den Ausſchlag 
geben; fraglich iſt freilich, ob ihr rechter Flügel feſt genug an dem Stamme 
halten wird, um nicht in manchen Fällen auf eigene Hand die Eatſcheidung 
zu geben. Daß die Regierung günftiger gest. Ut ift, als während der letzten 
Seſnon des Adgeordnetenhauſes, iſt nicht zu leugnen. 


In Wien fanden in den legten Togen Demonſtrationen gegen einige Bros 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 12. November 1857. 

1 
weltlichen Beſitzes zu verzichten. Bemerkenswerth iſt es, daß die Franzoſen, 
welche ttatſächlich in Rom ſehr kalt empfangen wurden, dem „Diritto“ zus 
folge ſogleich nach ihrer Ankunft jener Art von Terrotismus ein Ende berei⸗ 
teten, welchen die päpfilibe Regierung Über die Stadt verhängt batte. Die 
Kerker, mit ungefähr 3000 unter dem bloßen Titel der Vor ſicht don der 
vaͤpflichen Polizei arretirten Perſonen angefüllt, wurden auf Befehl der 
Franzofen allmälig geleert. Dieſe Nachrichten kommen uns, bemerlt das 
c tirte Blatt, aus ganz unverdächtiger Quelle, welche hinzufügt, daß die Fran⸗ 
loſen, wie es ihre Gewohnbeit iſt, in Rom die politiſche und militäriſch 
Leitung übernommen haben. 

Welche Folzen die Intervention des Kalſers Napoleon für die innere Ger 
ſtaltung Frankreichs daben wird, muß die Zukunft lehren. Ginge es den 
clericalen Blättern nach, fo würde man zunächſt den „gallikaniſchen Geiſt“, 
der dem „Monde“ zufolge auch in der Armee feine Anhänger bat, zu ber — 
kämpfen ſuchen. Indeß hat es damit wobl noch gute Wege, da der Kaiſer 
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fefloren ftatt, die für gar zu concorvatejüdtig gelten; unſere unten folgende | Angeſichts der Schwierigkeiten, welche ſich feinem Congreßprojecte enigegens 


Wiener „*,sGorreipondenz theilt Näheres darüber mit. In Bezug auf die! ftellen, ſogar ſchon von feinem urſprünglichen Enthufiasmus für dieſes zutuck 
Schulden- und Laſten Vertheilung in Oeſterreich find die Deutschen wieder] getommen fein fol, jo daß er denn wohl noch viel weniger ſich zu Reformen 


einmal die Aſchenbrödel; auch darüber verweiſen wir auf die erwähnte Cor⸗ 
reſpondenz. / 

In den italieniſchen Blättern giebt ſich das Verlangen nach einer libera⸗ 
len und ſtarten Regierung faft einhellig kund. Dagegen differiren dieſelben 


noch weſentlich in ihren Anſichten über die Haltung, welche die Regierung] Geſchäftswelt zu beruhigen und zu größeren Unternehmungen zu ermuthigen. 
Frankreich gegenüber einzunehmen hade. Wäbrend nämlich das eine den] Allerdings tragen, wie das „Journal des Debats? bemerkt, die neueſten 
Krieg mit Frantteich wünſcht und die letzte Lire und den letzten Italiener] Nachrichten ein friedlicheres Gepräge; aber wenn die Kriegspartei, wie es 


bl im Discwlinarwege nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Das iſt Feindseligkeiten mit Frankreich nur zu einem neuen Cuſtozza und zum finis 
er Ausgang eines Proceſſes, auf welchen wir Preußen ſtolz zu fein wahr⸗ Italiae führen könnten; noch andere aber glauben, Fran kreich durch paſſiven 


baftig keine Urſache haben; die Eniſcheidung des Ober⸗Tribunals über 
Art. 84 der Verfaſſung, die zur Zeit von allen juriſtiſchen Capacitäten 
Deuſchlands angegriſſen wurde, hat endlich gerichtliche Geltung erlangt, und 
die Mebefreiheit der Vertreter des Volkes beſtimmte Grenzen gefunden. Es 
ein großer principieller Kampf, den das Abgeordnetenhaus in dieſer Sache 
kämpfte — ein Kampf für eins der wichtigſten Volksrechte, für eine der 
Gtundlagen aller bürgerlichen Freiheit; daß das Abgeordnetenhaus unter: 
legen, daß die Interpretation des Grafen Lippe den Sieg davon getragen: 
in ter That weder das preußische Volt noch der preuß ſche Staat kann ſich 
0 gratuliten! Und gehen wir von der Sache zur Perſon über, denn mit 
der Sache fallen auch immer Peiſonen als Märtyrer: das it alſo der 
„Streber“ Tweſten, der „Renegat“ Tweſten, der auch „dem Machtſchwindel 
ae Ahr und ihm „die Rechte des Volkes geop'ert“ — XTmeiten, einer der 
conſequenteſtien und entſchiedenſten Vertreter des Rechtes! Nun denn, alle 
Chre unſern Reichenbach⸗Waldenburgern, daß ſie trotz aller theils albernen, theils 
gemeinen Verdächtigungen, mit denen man gerade gegen Tweſten jo freigebig 
wat, den Mann von Neuem ins Abgeordnetenhals ſandten, der durch feine 


Geſinnungstüchtigkeit und Cparakterfeſtigkeit, die freilich fern von jedem kanntlich befiätigt. 


Wortentſchiedenheit ift, jede Partei chıt; 


vom Richte des Volkes auch nicht ein Titelchen preisgeben wird, nicht „ent⸗ 
ſchieden“ genug. Daß das gegen Tweſten gefällte Erkenntniß, wie wir wenig: 


braſe und jeder wohljeilen | bieder Was die Beſetzung von Viterbo durch die en betrifft (f, tel. Dep.), deſſentwillen Frankreich mit Recht Gut und Blut geopfert Man de⸗ 
Berlin war Tweſten, in deſſen Namen f&on die Bargſchaft liegt, daß er ſo deutet dieſelbe freilich nicht d o durch a 2 e ee geopfert hat. de ⸗ 
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Ken boffen, unter die Amneſtie fällt, ändert natürlich an der Sache Nichts. reich und Italien den Papſt. 
Nachdem die Wahlen vollſtändig bekannt geworden, findet man überall | Tüchtigkeit ſeiner Armee, deren Bildung er roch dem beiftorbenen General] — fo ſchließt „Daily Nens“ 


mir. So ſchön und hertlich meine Umgebungen auch find, man kann] Freundschaft, das alle rüd 
nicht allein von der Natur leben, man bedalf auch geiſtesverwandter] Schreibe fo bald als mo 
Menſchen, mit denen man gemeinſchaftlich genießen und feine Gedanken] Vorbereitungen, Du Lonnteſt heute mit Deiner Tochter in die Zimmer 
austauſchen kann. Schon längere Zeit bin ich daher mit dem Plane] einziehen, welche 
umgegangen, mit für dieſen Mangel einen Erſatz zu verſchaffen; die] dieſer Ungewißheit, fordern bereite mir 
Ausführung ſcheiterte jedoch immer an der Schwierigkeit ihn zu finden.] Deine 


Berechnungen in Bezug auf die Siärke der Parteien. Nach der „N.gtg““ 
dürfte die conſervative Partei 141, die freiconſervative 41, die altliberale 31, 


Arunſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee). 
Zweiter Cheil. 
m hein. 


55 e Capitel. 
erinnerunge N. 
(Su. > 


Alice nahm den ihr darger ichten Brief, welchen ihre Mutter, nicht ſchaft, ſondern eine Vertraute, 


ohne Mühe aus ihrer Handiaſche hervorſuchte, lehnte 
der der Bank zurück und las: 
5 Meine liebe Johanna! 
merhin wahr fein, wie Du ſchreibſt, daß wir in der 
langen Zeit, in welcher wir uns nicht geſehen, und nicht miteinander 
verkehrt haben, Andere geworden ſind, verandert an Körper und Seele; 
die Erinnerungen an die beiteren, ſonnigen Tage unſerer Mädchenzeit 
und unſerer Mädchenfreundſchaft ſind unverändert geblieben. — A 
dieſe Erinnerungen, wie lebendig erſtehen ſie wieder, während meine 
Gedanken zu Dir hinüberziehen, und ſich mit Dir beihäftigen, deren 
Bild noch immer im Glanze der Jugend und Schönheit vor mir ſſeht, 
und das ich mir auch jetzt nicht anders denken kann. Du ſchreibſt, ich 
würde Dich nicht wieder erkennen, Du würdeft mir eine völlig Fremde 
ſein, und es bliebe immer ein ſehr gewagtes Unternehmen, eine Ver⸗ 
bindung nach vier und zwanzig Jahren wieder in das wache Leben 
zurüctzurufen, die fo lange, wenn auch nicht aufgehört, doch geſchlum⸗ 
mert habe. Ich kann die Beweggründe, welche ſolche Bedenken in Dir 
eniſtehen laſſen, und Dich vielleicht beflimmen, meinen Vorſchlag abzu⸗ 
— nicht beurtheilen; ich weiß nicht, mit welchen Banden Du an 
c wir meinfpafttiche Heimath gefeſſelt biſt, und ob Du Dacſenige, 
was an Dir Hier dieten konnen, für fo werthvoll erachteſt, um fie zu 
zerteißen, nur das kann ich Dich verſichern, daß Du bier mit der alten 
Frundſchakt auf an dem herrlichen Rhein heiterer und 


ſich an das Gelän⸗ 


Mag es im 


ßreicher den Abend Be * 
genußre Deines Leb i „ als einem 
tinfamen, verlorenen Gase beſchließen würdeſt, als in D 
Was meine 1 benifft, aber welche Du weitere Mitthei⸗ 
zung verlangt, ſo iſt es © bekannt, daß mein Mann zwölf Jahre 
mai, als ich, er erfreu 5 e einer guten Geſundheit, und Nie: 
mal N. würde ihn für einen Sechziger halten. Die Männer haben ein- 
10 das Vorrecht, die Zeit ſpurloſer Aber ſich dahin ziehen zu laſſen, 
elche ung mit einer ſo mitleidloſen Grauſamkeit behandelt. Als Ge⸗ 
ab bei dem Bundestag, lebt er ſehr angenehm einige Monate in 
5 * die übrige Zeit, wenn er nicht in der Hauptſtadt ſein muß, 
4 ng W mir auf unſerem zwar nicht großen, aber comfortabel 
net den and paradieſiſc im Rheingau gelegenen Lanpfige zu. Mein 
Seine. en Du ja noch mi uns aus der Taufe gehoben, iſt jetzt 24 
Jahr alt und Oſſigier in einm „hen Cavallerie-Regiment. Er 
hat ſich an Geiſt und Körper vortheilhaft entwickelt, und gleicht, ſo⸗ 
wohl innerlich als äußerlich feinem leider fo früh verſtorbenen Vater. 
Der Dienſt feſſelt ihn an feine, entfernt gelegene Garniſon, und fo iſt 
es denn eine große Zeit des Jahres hindurch ſehr einſam und ſtill bei 
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ch nach kurzer kinderloſer Ehe geſtorben fei, 


Widerſtand wür be machen zu tonnen, der ſich durch Abberr fung des italieni⸗ 
ſchen Geſandten aus Paris man ifeſtiren ſolle. Es ift richtig, daß ſich die Un- 


zufriedenheit mit dem Miniſterium Menabrea überall ziemlich einmütbig aus: den Augen des Landes mehr zu Grunde richtet, als alle revolutionären Um 
geiprochen hat und daß die Unruhen in Mailand und in Pavia nur durch triebe es zu thun im Stande ſeien. 


die Energie der Truppen niedergeſchlagen werden konnten. Judeß ſpiicht der 


florentiner Correſpondent des „Journal des Debats“ die Ueberzeugung aus,] Ueberzeugung aus, daß Jalien und das Papſtthum in ihrer jetzigen Feind⸗ 
daß das Cabinet Menabtea nicht die Abſicht babe, einen Staatsſtreich zu] ſeligkeit unmoglich auf die 
machen und die Verfaſſung umzuſtürzen, daß im Gegenth ile Ruhe und Ord⸗ nur eine Löfung; 


nung nach und nad ih wieder beſeſtigen werden, 
Italiener nicht aufs Aeußerſte treibe. 


über 200,000 Mann betragen wid.“ Der Tele 


. dar 
anſchicken werden, das römiſche Gebiet zu berlaſſen, und die „N. Pr. Ztg.“ 
konnte wohl Recht haben, wenn fie die Befürchtung ausſpricht, daß Frank⸗ 


Ich verlange keine Fremde, keine Gehllfin für meine einfache Wirth: 
eine Freundin. — Da kam Dein Brief, 


meine gute Johanna, welchen Du nach langer, langer Zeit, vielleicht] Schrift geſchriebenen Brief zuſammen. 


in Folge einer höheren Eingebung, an mich ſchriebſt. Wie plötzlich [hob 


fi) mit demselben die alte im Nebel der Vergangenheit begrabene Zeit | liel 


wieder mit klaren Umriſſen in die Gegenwart zuruck, und der Gedanke, 
daß Du diejenige fein könnteſt, und fein würdeſt, na 
geſucht, wurde ſofort zu einer verlockenden Vorſtellung. 

Jetzt erſt erfuhr ich, daß Du verheirathet geweſen und Dein Mann 


dieſes Kind, wie Du ſelbſt ſchreibſt, ein ſchöͤnes, viel verſprechendes 
Mädchen von fetzt ſechszehn Jahren ſei, wel 
Zärtlichkeit einer Mutter liebteſt, und das dieſe Liebe 
Maße verdiene. — Alite vermochte, als ſie bis zu 


nicht weiter zu leſen, ihre feucht gewordenen Augen 
Ausdruck der innigften kindlichen Zärtlichkeit auf Diejen 
in dieſer Weiſe gedacht hatte, und jetzt ſchweigend, 
theilnamlos neben ihr ſaß; raſch beugte 
und kißte ihrer Mutter Hände, ehe es dieſe verhindern konnte. 
Was haft Du; fragte fie faſt erſchrecht, diſt Du zu Ende? 
Noch nicht, noch nicht, meine liebe Mutter, — 
gut Du mir biſt. Ach, obgleich ich es weiß, 
3 0 — 
ei ruhig mein Kind, wir find hier nicht allein. — 
lies weiter, damit ich den Brief wieder . Bas. 7 
Alice folgte ſchweigend dieſer Weiſung. 
Wie wäre das herrlich, wenn wir unter 
ſammen leben könnten? Du und ich und ein 
chen dazu, welches uns aufheiterte, und uns d 


ige, welche ihrer 


junges, fröhliches Maͤd⸗ 
ie Zeit, wennn auch nur 


R in welcher wir ſelb 
jung waren und die Zukunft wie ein Zaubergarten vor — lag. er 


nur wünſchenswerther, 


wefern Frankreich die] Angelo und auf dem ganzen linken Tiberuſer bis Civita⸗Vecchia bleibe, den 
Menabrea werde aber die Beurlaubten] Reſt feines Gebietes aber an Italien abtrete. Sollte er auf dieſen Vor 
einberufen. Er ſetzt hinzu: „Da die Finanzlage keine Lxus-Rü, ungen ge: auch jetzt noch mit dem alten non possumus antworten, jo. müſſe dieſes were 
itattet, da ferner Menabrea und feine Collegen einſichige Männer find, fo] altete Hinderniß mit einem sie qubeo beſeiligt werden. — In gewiſſem Ge⸗ 
muß man annehmen, daß, wenn die Regierung militäriſche Vorſichtsmoß⸗ |genfage dazu hält „Daily News“ die zeitliche Macht des Papſtes für den 
regeln trifft, die allgemeine Politik noch Geſahren birgt, die das Publ tum] Augenblick für geborgen. Wie aber, frägt das Blatt weiter, ſteht es mit 
nicht ahnt. Eine der einberufenen Klaſſen iſt ſchon eingeſt Ut, die andere trifft] dem kaiſerlichen Scußzberrn derſelben? Nachdem er in Mexico und Deutſch⸗ 
in einigen Tagen ein, jo daß mit dieſen Kloſſen die Eff ctdſtärte der Armee land feinem Preſtige unheilbare Wunden geschlagen, babe er ſich auch dis 2 
graph bat dieſe Nachricht be⸗ Italiener, die einzigen eventuellen Bundesgenoſſen in Zeiten künftiger Kriegs⸗ 2 


— iroß feiner Feſtigkeit, trotz der unleugbaren] Volkes wirklich einen Liebes dienſt erwieſen babe. 


de Lamoriciete verdankt, trotz der Hoffnungen feiner treuen Anhänger —|ften Schmeichlern ſeines Nachfolgers darf heute no 
doch über kurz oder lang v»öthigen werden, auf einen ſerneren Theil feines! zu verunglimpfen!“ — Der „Aovertiſer“ 


ch der ich ſo lange] wieder in ihre Taſche ſteckte, Du dar 


daß Du jetzt ſchon 15 Jahre] danken plotzlich entſtanden, u 
Witwe biſt, und die Tochter einer entfernten, während des Krieges unter den vielen Abwechslungen der Reife gar nicht mehr daran ges 
verſtorbenen Verwandten zu Dir genommen und adoptirt hätteſt, daß dacht, daß Du mit der Gräfin von Arnſtein ſo eng befreundet biſt. 


ches Du mit der ganzen] Mutter, während ihre Augen ſinnend auf den raſch neben d 0 
auch im vollſten hinfließenden Fluthen des Rheines ruhten, — und lange, lange 3 we: 

dieſer Stelle des haben wir nichts von einander gehört, gar nicht correſpondirt. . 
Briefe gekommen war, von innerer Bewegung und Rührung ergriffen, mag nicht unrecht haben, wenn fie es eine höhere Eingebung nennt, 
blickten mit dem daß ich dann plötzlich an fie geſchrieben. ü 


und anſcheinend | längit 
ſie ihren ſchönen Kopf binab | ſeldſt i 


ich las nur, wie unterſcheiden und zu trennen, und wiſſen, 
und Dich gewiß eben ſo ] gar nicht, ob wir fie 


t 
ſolchen Verhältniſſen zu⸗ 


3 
1 


im clericalen Geiſte entſchließen würde. Auf dieſe Weiſe iſt aber die bon den 
Oppoſitionsblättern jeit Monaten geſorderte Klarheit über den Gang der inneren 
und aus wäͤrtigen Politik natürlich noch immer ein frommer Wunſch, und die wider⸗ 
ſprechenden Gerüchte über Veränderungen im Miniſterium ind nicht geeignet, die 


's Stellung ſchwankend und La⸗ 
valette's Bleiben unmöglich geworden, jo ift das kein gutes Zeichen. In der 
Provinz heriſcht in Folge der römiſchen Angelegenheit noch immer große Aufs wu 
regung. Die liberalen Blätter ziehen ſehr ſcharf gegen die Gleri:alen” 

Felde. Sie behaupten, daß ihr Treiben dem Kaiſerreiche mehr ſchadet, es in 


Unter den engliſchen Blättern ſpricht zunächſt die „Morning Volt“ die yet 


Dauer neben einander leben lönnen. Es gebe da 
daß der Papſt unabhängiger Souverain im Vatican, St; 


notb, zu erbitterten Feinden gemacht und das einzige große Werk zerſiört, um 


fein und feiner Dynaſtie Zukunft müſſe ihm natur⸗ 
gerecht näher am Herzen liegen als das Echidjal Italiens, doch fehr fraglich 
ſet noch, ob er ſich und ſeiner Dynaſtie mit der Aufopferung des italieniſchen 
„Armer Louis Philipp!“ 

„Wer unter den ergebe 
ch wagen, fein Andenken 
endlich ſchlägt in ſeinem Schmerze 


feine Betrachtungen. 


haltsloſe Vertrauen wieder erſtehen zu machen. 3 f 
glich. Meinerſeits bedarf es keiner weiteren 
für Dich bereit leben, aber laß mich nicht zu lange n 
r bald das Gluck und die Freude 
Zustimmung zu empfangen. Mit aller Liebe und Freundschaft 
Deine Iſabella von Arnflein, N 
Alice faltete langſam den mit einer ſehr deutlichen und kleinen 
Hier, liebe Mutter, ſagte ſie dann, 


evoll. der Brief i ſehr hübſch, ſeht 


Ja, das iſt er, erwiederte dieſe, während ſie ihren Brief bebulfam 
fit nicht im Entfernteſten daran 
zweifeln, daß wir herzlich empfangen werden. . r 
Das habe ich auch nicht. Ich weiß ſelbſt nicht, woher dieſe Ge 
auch habe ich in meiner Flüchtigkeit und 


Es war eigentlich nur eine kurze Mädchen⸗Freundſchaft, A a 


ir 


e 


Ich hatte die Nacht lebhaft von ihr geträumt, ſo lebhaft, daß die Be 
vergangenen 55 510 Morgen darauf ſo lebendig und friſch 7 N 

n den kleinſten Einzelbeiten vor meiner Erinnerung ſtanden, als NE 

wäre die dazwifchen liegende Zeit ein Traum und der Traum bie Wirt 


iche f dgen dies ja öfter kaum von eineinder zu 
lichkeit geweſen. Wir vermög glaube ich, von vielen Dingen 


wirklich erlebt, oder nur N 9 7 was 
Ne. iner Wirkung auch wenig von einander verſchieden it, 
ee: 7715 plöplich entftandenen Verlangen nicht widerfichen, 
an fie zu ſchreiben, und dadurch ift es denn fo gekommen, wie es ges 


iſt. 5 
on früher verheira hel? 
** mein Kind. 
Du haſt nie davon geſprochen. . 
beit zu feinen Leb. 
70 uns kennen lernten, 
Jahr 1803, die felige Königin Louſe war gerade mit den Könige 


ubel und Glück, zählt 

ſiebenzehn Jahre und war das ſchoͤnſte und dabei anti Mägen 
achten uns bald näher zu⸗ 

und dann einer Gm 


war ein ſtolzer, 


— =’ 


um Garibaldi auf Bismarck und Stanley los. Jenem macht er den Bor: 

wurf, daß er Italien undankbar im Stiche gelaſſen, dieſen frägt er, ob er 
heute noch glaube, das europäiihe Gleichgewicht durch ein paar diplomatiſche 
Phraſen ſicher ſtellen zu können. 

In ſehr ungünſtigem Lichte ſtellen die engliſchen Blätter die Erfolge dar, 

welche die öſterreichiſch⸗franzöſiſche Allianzpolitik davongetragen habe. Wenig: 
ſtens ſchreibt die „Pall⸗Mall⸗Gazette“, fie habe Urſache zu dem Glauben, daß 
deer Kaiſer von Oeſterreich Frankreich verlaſſen hat, ohne mit demſelben irgend 
ein Engagement eingegangen zu haben. „Freiherr v. Beuſt“, ſagt daſſelbe 
Blatt, „hat ſich ſeit feiner Rückkehr von England mehr als je zuvor abgeneigt 
gezeigt, Vorſchlägen von Seiten der Tuilerien Gehör zu geben. Er fand 
unter den engliſchen Staatsmännern einen allgemeinen Mangel an Vertrauen 
in die Politit Napoleon's III., weiche kein Stabilitätselement in ſich zu tragen 
ſcheine. Baron Beuſt felber konnte dieſer Anſicht keine gewichtigen Gründe 
entgegenſehen, er batte mit Rouher, Lavalette und Mouftier conferirt, in den 
Mittheiluntzen dieſer Miniſter aber jede Conſequenz vermißt. 
1 Was die orientaliſche Frage betrifft, fo find die bekanntlich jüngft von 
Frankreich zu den identiſchen Noten in Konſtantinopel vorgeſchlagenen Aende⸗ 
nungen, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, von den anderen Mächten angenommen wor⸗ 
den, fo daß die Abſicht einiger Regierungen, durch Frankreichs Beitritt mäßi« 
gend auf Rußland einzuwirken, gewiſſermaßen ſchon erreicht wurde. Man 
bat übrigens Grund, anzunehmen, daß auch Preußen ſich nur angeſchloſſen 
bat, um Rußland feinen guten Willen zu zeigen und dies in London wohl 
verſtanden wurde. Daß der Schritt überhaupt leine weitgreifenden Folgen 
blaben werde, wird kaum noch bezweifelt. 


Deut ſchlaud. 
5 Berlin, 10. Noobr. [Die Conferenz⸗Idee und preu⸗ 
ßiſchen Vorfragen. — Propoſitionen in der orientaliſchen 
Frage. — Der Papſt, Napoleon und Italien. — Ein Cir⸗ 
cular. — Erklärung Antonelli's und der „Moniteur“. — 
Keine franzöſiſche Verwaltung in Rom und Concentri⸗ 
rung in Civitavecchia. — „Zeidler⸗Corr.“ gegen Forte 
ſchrittspartei.] Die wiederholten Pourparlers zwiſchen dem Grafen 
Bismarck und dem franzoͤſiſchen Geſandten Herrn v. Benedetti ſollen 
die Conferenz⸗Idee nur wenig gefordert haben. Wie in Regierungs⸗ 
kreiſen verlautet, hätte unſer Premier ein allfälliges Engagement Preu⸗ 
ßens von der Loͤſung einer Reihe von Vorfragen abhängig gemacht, die 
aallem Anſcheine nach ſich nicht direct auf die roͤmiſche Angelegenheit 
beziehen. Ob damit die deutſchen und ortentaliſchen Angelegenheiten 
gemeint oder ob geltend gemacht wurde, daß nach den Berichten un⸗ 
fſeres Geſandten in Rom die päpflliche Regierung weiter als je davon 
entfernt iſt, an Italien Conceſſionen zu machen, das iſt nicht zu un⸗ 
ſerer Kenntniß gelangt; vielleicht fand beides ſtatt. Jedenfalls if an⸗ 
zunehmen, daß das in diplomatiſchen Kreiſen eireulirende Gerücht über 
poſitive Vorſchlaͤge Preußens in der orientaliſchen Frage, die es den 
Guabinetten von Paris, Petersburg und Wien gemacht, auf irgend einer 
Tjhatſache beruhen müſſe. Ebenſo geht aus den neueſten Mittheilungen 
acccredititter Perſonen in Rom hervor, daß die päpſtliche Regierung in 
ihrem Verkehr mit dem Repräſentanten des franzöſiſchen Machthabers 
von dem Standpunkte ausgeht, daß das Einvernehmen zwiſchen Paris 
und Florenz ſich auch auf weitere Abmachungen über die weltliche Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes erſtrecke. Deshalb werde jetzt ſchon ſeitens der papſt⸗ 
lichen Regierung den militäriſchen Maßnahmen Frankreichs eine gewiſſe 
Oppoſition entgegengeſetzt, wobei man nicht ermangelt, die Tapferkeit 
der ſiegr ben. Im ſchroffen Gegenſatze zur 


N i hervorzuhe 
amtlich durch den „Moniteur“ conſtatirten Theilnahme franzoͤſiſcher 
Truppen am Kampfe 
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gegen Garibaldi erließ Cardinal Antonelli eine 
Erklärung an die Mitglieder des diplomatiſchen Corps in Rom, um 
in conſtatiren, daß bei Mentana die päpftlihe Armee auschließlich im 
{ mit den Garibaldianern ſich befunden hat und daß, wenn ihr 
auch eine franzöſiſche Brigade zum Succurs, weil fie ſich in der Min⸗ 
derheit befand, nachgeſendet wurde, dieſe Hilfe ſich gleichwohl als über⸗ 
ftüſſig erwieſen. Dieſen offieiöfen Mittheilungen gegenüber ſchließt ſich 
die weitere Erklarung aus Rom an, daß der dortige franzoͤſiſche Ge- 
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5 nicht beliebter Mann, ein Verſchwender und dem Spiele ergeben. Es 
verging kein Tag ohne Säfte und Feſtlichkeiten und ſpät in die Nacht 
dauernde Gelage. 

Anter den fteten Gäſten befand ſich auch ein junger aber vermögens⸗ 
poser Graf, wie es deren ja in unſerer Heimath viele giebt. Er ge: 
wann die Zuneigung meiner Freundin, und ihr Vater gab dann, ob⸗ 
gleich erſt nach ſehr heftigen Scenen, ſeine Zuſtimmung zu ihrer Ver⸗ 
maählung. Er wußte damals ſchon, daß feine Vermoͤgens⸗Verhältniſſe 
bollig zerrüttet waren, und es ſchien mir, daß es ihm vorzugsweiſe darum 
wn chun war, feine Tochter los zu werden. Er mochte ſich wohl einen 
* He en Schwiegerſohn gewünſcht haben, da ſſch ein folder jedoch nicht 
fand, ſo wurde die Hochzeit gefeiert, und das junge Paar lebte auf 
(keinem kleinen Gute, wo ich fie mehrmals beſucht habe, zwar ſehr einfach, 
aber dennoch ſehr glücklich. Ihr Mann hatte einen beſcheidenen, liebens⸗ 
würdigen, etwas ſchüchternen Charakter, und feine fanften, braunen 
Augen einen faſt weiblichen Ausdruck. Er ſtarb ſchon nach einem Jahre, 
nachdem er kurz vorher noch die Freude erlebt hatte, ſeinen Sohn zu 
fſehen, auf deſſen Taufe wir fo fröhlich waren. Wenige Tage fpäter 
& achten fie ihn als Leiche in das Haus, er war auf der Jagd erſchoſſen 
worden, oder hatte ſich ſelbſt erſchoſſen, aus Unvorſichtigkeit natürlich, 
es iſt niemals aufgeklärt worden. Sie war in Schmerz aufgelöst, und 
itch blieb den ganzen Winter über bei ihr. 
Dann kam im folgenden Jahre der unglückliche Krieg, ich wohnte 
mit meinen Eltern in einer kleinen Stadt am Gebirge. Iſabella war 
mit ihrem Vater, welcher zu den wenigen ſchleſiſchen Edelleuten gehörte, 
die den fremden Eroberern huldigten, nach Breslau gezogen, und brachte 


En 


dort, in den luxuriöſen Kreiſen des Prinzen Jerome, des ſpätern Königs 


von Weſifalen, den Reſt ſeines Vermögens durch. Die ſchöne, junge 


Witiwe machte überall das größte Aufſehen und es währte auch nur 


elne kurze Zeit, bis fie ſich wieder verlobt hatte. Im Gefolge Jeromes 
befand ſich der Graf von Arnſtein, er war nicht Offlzier, ſondern ein 
höherer Armeebeamter, bei der Verpflegung, oder dergleichen, ich weiß 
* 


4s ſelbſt nicht recht, habe ihn auch nie geſehen, oder perſönlich kennen 
i Er heirathete fie im Anfange des Jahres 1808, und als ich 


gelernt. 
1 war ſie 


Dies erfuhr, fie hatte mir in der ganzen Zeit nicht geſchrieben, 

8 berelts mit ihm fort in feine Heimath an den Rhein gezogen. 

ie: Und fie glücklich zuſammengelebt? fragte Alice, deren Mienen 
während der Erzählung ihrer Mutter erregter geworden waren. 


Bet 


Wie aus ihren jetzigen Briefen hervorgeht, die Ou ja gelefen haf, 
muß ich dies annehmen, obgleich ihre Ehe kinderlos geblieben iſt, was 
ich ebenfalls erſt jetzt erfahren, da wir ganz aufgehört hatten uns zu 
© N n. 1 
Auch Deine eigene Verheirathung haſt Du ihr nicht mittetheilt, 
eee beirathung Haft Ou ihr ncht mige 
nn „ mein Kind, ich that es nicht, es war vielleicht unrecht und 
eine zu weit gehende Empfindlichkeit darüber, daß ſie eben ſo gegen mich 
gehandelt hatte — ich schrieb es ihr nicht, auch den Tod meines guten 
Mannes nicht, wir blieben aus aller und jeder Verbindung, bis — 
Bis Dein Traum ſie wieder W 
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ſchäftsträger dem commandirenden General feiner Regierung den In⸗ 
halt des Rundſchreibens Antonellis notificirte und daß dieſer den Inhalt 
nach Paris depeſchirte. So ſoll es gekommen ſein, daß der „Moniteur“ 
über die Theilnahme der Franzoſen am Gefechte bei Mentana urſprüng⸗ 
lich ein hartnäckiges Schweigen beobachtete und erſt am 8. d. M. zur 
Entſchuldigung der franzöſiſchen Regierung vorbringt, daß dem Kriegs⸗ 
miniſter in einer vom Zten datirten Depeſche kein detaillirter Bericht 
über das Gefecht von Mentana zugekommen, ſondern daß nur der 
franzöſtſche General Polhes an der Expedition Theil genommen habe. 
Die Intrigue des päpſtlichen Premiers gelang ſoweit, daß 24 Stunden 
lang blos der herrliche Sieg der Papalini mittelſt Druckerſchwärze in die 
Wolken gehoben wurde, während die fünf franzöſiſchen Bataillone unter 
Polhes der Lorbeeren verlustig gingen, die fie ſich um die Abſchlachtung 
der Garibaldiner und der heiligen Sache Italiens erworben hatten. 
Charakteriſtiſch für die fernere Haltung der päpſtlicpen Regierung gegen 
Frankreich iſt ferner die aus Rom's officiellen Kreiſen verbreitete Nach⸗ 
richt, daß der franzößſche Befehlshaber die Verwaltung der Stadt Rom 
nicht übernommen habe, daß vielmehr die franzöſiſchen Truppen ſich 
vorbereiten, Rom zu verlaſſen und ſich in Civitavecchia zu concentriren. 
Es iſt alſo begreiſtich, daß die Politik des Grafen Bismarck der Ein⸗ 
miſchung in dieſe Angelegenheiten ferner als je bleibt und deshalb wohl 
auch die der Regierung naheſteheude Preſſe ſich der Conferenz⸗Idee 
gegenüber kühl verhält. — Die vermittelnde Haltung eines guten Thei⸗ 
les der hieſigen parlamentariſchen Führer der Fortſchrittspartei zu den 
Nationalliberalen erregt nicht blos wegen der Vorgänge bei den letzten 
Berliner Wahlen den Unmuth unſerer Hochoffieiöſen. Es mag wohl 
zu Ihrer Kenntni gelangt fein, daß die verſoͤhnlichen Elemente in bei⸗ 
den Parteien praktiſche Vorſchläge für das Zuſammengehen derſelben im 
Abgeordnetenhauſe gemacht und daß ſich ſelbſtverſtändlich die Spitze die⸗ 
ſes Compromiſſes gegen die Conſervativen kehren würde. Deshalb fühlt 
ſich auch „Zeidl. Correſp.“ bewogen, in einer falſchen Darſtellung der 
Sachlage den Kreis ihrer Gläubigen zu unterhalten und ſagt in ihrer 
neueſten Nummer: „Obgleich die Fortſchrittspartei in Berlin die Ober⸗ 
hand bei der Wahl behalten, fo iſt doch gerade hier die völlige Auf- 
löͤſung dieſer Partei im Gange, die man nur vor der Wahl noch zu 
verhindern ſuchte. Die Radicalen, die man eigentlich die Partei Ja⸗ 
coby's nennen könnte, wollen jetzt die Benennung „Fortſchriit“ desavouiren 
und ſich die „deulſch⸗demokratiſche Partei“ nennen. Zu dieſer werden 
aber ſonſt hervorragende Fortſchritts⸗Führer, die ſich in Zukunft mit 
„Abſchlags⸗Zahlungen“ begnügen wollen, nicht gezählt werden, denn nur 
wer ſich zu der Loſung: Alles oder Nichts — bekennt, kann dieſer 
Partei angehören. Daher wird ſchon Waldeck als ein conſtitutioneller 
be und Duncker als ein Bourgeois von dieſen Demokraten be: 
zeichnet.“ 


= Berlin, 10. Nov. [Die Parteienbildung im Abgeord⸗ 
netenhauſe. — Die Poflconferenz.] Alle Zeitungen bemühen 
ſich angelegentlich, aus den veröffentlichten Wahlreſultaten ſich ein Bild 
des künftigen Abgeordnetenhauſes herauszuconſtruiren; die Organe der 
verſchiedenen Parteien ſuchen den Sieg derſelben moͤglichſt eclatant dar: 
zuftellen, reſp. die Niederlage fo gut wie möglich zu verdecken; geht doch 
ein Organ der Linken fo weit, folgende Berechnung aufzustellen: Die 
Nationalliberalen find 100, die Fortſchrittspartei mit dem linken Centrum 
iſt 90 Mitglieder ſtark! Alle dieſe Berechnungen treffen nicht zu. Nach 
untrüglichen Anzeichen wird fi) eine völlig neue Fractionsbildung voll⸗ 
ziehen; es bleibt abzuwarten, in wie weit die bisherigen Fractionen des 
linken Centrums, der Altliberalen und der Freiconſervativen ſelbſtſtändig 
bleiben oder ſich anderen Fractlonen anſchließen werden, wie es beabſtch⸗ 
tigt war; ferner iſt die Zahl Derjenigen, welche neu in das Haus treten 
oder zu den „Particulariſten“ ꝛc. gezählt werden, auch nicht eben klein, 
dann werden auch wohl die Clericalen keine geſchloſſene Fraction bilden, 
endlich kommen noch die Polen in Berechnung, die ja im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſtets faſt vollzählig erſcheinen. Bis zur Conſolidirung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe werde jedenfalls einige Zeit vergehen müſſen. Meine Andeu⸗ 
tung von etwa zweimonatlicher Dauer der Seſſton findet volle Beſtäti⸗ 
gung ſeitens der Offielöſen. — Die Poſtconferenz, welche bekanntlich 


Ja ſo iſt es. Vier und zwanzig Jahre mußten darüber hingehen. 
Das Läuten der Schiffsglocke unterbrach ihre Unterhaltung, welche 
ſie ſo in Anſpruch genommen, daß ſie das gefürchtete Bingerloch ohne 
es zu bemerken durchfahren hatten und jetzt mit Erſtaunen und Be⸗ 
wunderung das ſich Öffnende herrliche Rheingau im Glanz der Sonne 
vor ihren Blicken da liegen ſahen. 
Das iſt Bingen, meine Damen, ſagte aufmerkſam der Conducteur, 
der Fluß die Nahe, wir werden dort anfahren und dann hinübergehen 
nach Rüdesheim, wo Sie ausſteigen; ich bitte Ihre Sachen zurecht zu 
machen, da Rüdesheim nur eine Kahnſtation iſt. 
5 (Fortſetzung folgt). 


„„ 38 Tage in öͤſterreichiſcher Gefangenſchaft. 
Während des Winters von 1865 zu 66 wurde ich von den heftig⸗ 
ſten rheumatiſchen Leiden heimgeſucht, die mich nöthigten wochenlang 
Zimmer und Bett zu hüten. Der mich behandelnde Arzt, mein per: 
ſönlicher Freund, verſprach mir Linderung meiner Schmerzen, wenn ich 
das Schwefelbad Teplitz bei Trentſchin in Ungarn beſuchen würde. 
Ich erwartete mit Sehnſucht die ſchoͤne Jahreszeit, die Hoffnung aller 
Kranken. 
Der Frühling kam, aber mit ihm zugleich die Ausſicht auf Krieg 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Konnte, durfte ich es unter den ob⸗ 
waltenden Umftänden wagen, als Preuße nach einem öͤſterreichiſchen Bade 
zu gehn? Lange ſchwankte ich, endlich ſiegten der Befehl des Arztes, das 
Zureden der Freunde und die Ausſicht meine Geſundheit wiederzuerhalten 
über meine Unentſchloſſenheit; ich packte, ſetzte mich in Ratibor zur 
Bahn und fuhr ab, indem ich in einem Stoßgebete mich und mein Ge⸗ 
[hit dem Himmel vertraute. Es war Dinſtag, der 19. Juni. 
In Annaberg erfuhr ich, daß die Bahnbrücke, welche das diesſeitige 
Oderufer mit dem jenſeitigen verbindet, ſchon geſperrt ſei und kein Zug 
mehr die Grenze paſſiren könne. 
Fiſcherkahn über den Strom und fuhr auf einem eiligſt gemietheten 
Wagen nach der Grenzſtadt Oderberg. Vor dem Finanzhauſe wurde 
ich gründlich viſttirt und war eben im Begriff weiter zu fahren, als ein 
Beamter der Finanzwache an den Expedienten, der mich abgefertigt hatte, 
herantrat und ihm fagte: „Herr Expedient, fo eben iſt a D'peſchen au 
Wien eingetroffen, 8 darf Kaner mehr ’rieber gloſſen werden“. Bug 
aber entgegnete lachend: „Hob ka B'fähl b'kommen, poſſiren's“, un 
ſomit fuhr ich dann von der Stadt nach dem Bahnhof Sperber, 0 
Die Aufregung unter den Beamten war ſehr groß, da ihr 
neueflen ihnen zugegangenen Nachrichten und Beflimmungen einmal 
der Krieg unausbleiblich war. Dennoch war ich entſchloſſen, die e 
angetretene Badereiſe fortzufegen und loͤſte ein Billet bis ungariſch Hra⸗ 
diſch, von wo aus ich den Weg nach Teplitz⸗Trentſchin zu 3 5505 
mußte. In Prerau war ich zu einem längern Aufenthalte genöthigt, 
da der Perſonenzug wegen Verladung von Proviant, Kanonen, Muni⸗ 
tion und Truppenbeförderung nicht weiter konnte. Gegen 5 uhr des 
Nachmittags erreichte der Train Station Hradiſch. Die Poft, welche 
mich weiter befördern ſollte, ging erſt am nächſten Morgen 3 Uhr ab 
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ſeit einigen Tagen ihre Thätigkeit wieder aufgenommen hat, wird ſich 
morgen über den letzten Punkt des zu vereinbarenden Vertrages von 
principieller Bedeutung, nämlich über die Theilung der Portobezüge für 
die Fahrpoſt zwiſchen den contrahirenden Staaten ſchlüſſig zu machen 
haben. Es bleiben dann nur noch Detailfragen zu erledigen, ſo daß 
bereits die Schlußredaction des Ganzen beginnen und der Schluß der 
Conferenz, welche am 16. October ihren Anfang genommen hat, in 
längſtens 14 Tagen erfolgen kann. In Bezug auf die von Preußen 
angeftrebte Herabſetzung des Eingangs⸗Tranſttporto's auf die Hälfte des 
hisherigen Satzes hat man ſich dahin vereinigt, das bisherige Ver⸗ 
hältniß unverändert zu belaſſen. — Der Vertrag, der zunächſt 1) zwi: 
ſchen dem norddeutſchen Bunde und den ſüͤddeutſchen Staaten, dann 
2) zwiſchen dieſer Gruppe und Oeſterreich, ſowie 3) mit Luxemburg ab⸗ 
geſchloſſen wird, zerfällt in fünf Abſchnitte und 60 Artikel. Der erſte 
Abſchnitt enthält die grundſätzlichen Beſtimmungen, Abſchnitt II. 
betrifft die Briefpoft, Abſchnitt III. die Fahrpoſt, Abſchnitt IV. das 
Verhältniß zu auswärtigen Poſt⸗Gebieten, Abſchnitt V. 
Schlußbeſtimmungen. Aus letzteren erhellt, daß die Ratificationen 
in möglichft kurzer Friſt erfolgen follen, der Vertrag mit 1. Januar 
1868 in Kraft treten und von Jahr zu Jahr kündbar ſein ſoll, die 
Kündigung jedoch nur am 1. Juli geſtattet iſt, ſo daß der am 1. Juli 
gekündigte Vertrag immer bis 30. Juni deſſelben Jahres giltig bliebe. 
Pillau, 7. Nod. [Strandung.] Vorgeſtern Abend 5 

dem Eintritt der Falera, —.— bei e eee — 
der weſtlichen Seite der Südmole der preußiſche Küſtenſchooner „Hirundo“, 
Capitän Kroll aus Ziegenort. Unter den Trümmern des Schiffes, Bodens 
ranken, Noof und Kajütsbretter, welche während der Nacht angeſchwemmt 
wurden, ſind nur 5 Blätter eines aufgelöſten Schiffsjournals für 1866 gefun⸗ | 
den worden, auf denen Data einer Reife des Schiffes „Hirundo“ von Stettin 
nach Mob in Norwegen und bon dort nach Kopenhagen verzeichnet ſtehen. 
Den Ort, von wo das Schiff ausgelaufen, die Anzahl der Beſatzung anzuge⸗ 

ch. Denn die Aue e iſt leider trotz der 
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ofort nach der Strandung begonnenen Rettungsverſuche zu Grunde gegan⸗ 
gen. Das Schiff war vom Sturme auf die Steine der dort ziemlich de 2 


Südermole geworfen und war bald zerſtoßen. Da man aber in der Daͤm⸗ 
merung noch Menſchen an Bord bemerkt hatte, ſo wurden in der beginnen⸗ 
den Finſterniß Verſuche mit dem Mörferapparat angeſtellt, da dem Schiffe 
mit dem Rettungsboot nicht beizukommen war. Trotzdem daß dieſe Verſuche 
ſtundenlang fortgeſetzt wurden, waren fie fruchtlos und mußten ſchließlich auf⸗ 
egeben werden. Mit Tagesgrauen wurde an den Wandlen des großen 
Maſtes noch ein Menſch bemerkt, deſſen Stimme man in der Nacht hin und 
wieder gehört hatte, und nun ſofort das Rettungsboot herausgeſchoben und 
zu Waſſer gebracht, um wenigſtens den letzten Verſuch zur Rettung des Mens 
ſchen zu machen. Da, als derſelbe bemertie, daß man ihn zu retten Anſtalt 
mache, bob er den Arm auf und winkte, überſah aber die in ſeinem Rücken 
heranbrauſende See und wurde von derſelben auch ſofort weggeſpült. — 
Von dem geſcheiterten Schiffe iſt keine Spur der Ladung ans Land gekommen, 
nur Schiffstrümmer, und man glaubt daher, daß die Ladung in Kalkſteinen 
beſtanden habe. (Danz. 8.) 

Gumbinnen, 9. Nov. [Der „Bruderbund der Demokra⸗ 
ten.“] Bekanntlich war John Reitenbach zu heute vor Gericht 2 1 
um zu erklären, was er unter dem „Bruderbunde der Demokraten aller 
Länder und dem einigen, ganzen freien Deutschland“ verſtanden habe. 
Reitenbach und Simſon⸗ Plicken, der gleichfalls vorgeladene Redacteur 
des „Bürger⸗ und Bauernfreund“, erſchienen 1 eute vor Ge⸗ 
richt, weigerten ſich aber, dem Gericht ein rn Über, ihre Ge⸗ 
danken beizubringen. Die ganze ie 5 in Folge einer De⸗ 
nunciation ſtattgefunden, die in dem Paſſus Aufteizung zum Hochver⸗ 
rath finden will! N mis St h 

Gumbinnen, 8. Nov. uſtration 
erzäpie man ſich nachträglich hier noch einige ‚ander n 
Wablgeſ chichten. Darnach ſoll ein kurz vor dem Bohne 
telſt Einbruch Beſtohlener ſich mit der Bitte um ſchleunige Recherchen 
zunächſt an den Polizeiverwalter ſeines Bezirkes und ſpäter an den 
Gendarm gewendet haben, von Beiden aber einſtweilen mit dem Be⸗ 
merken vertröftet worden fein: Daß fie fetzt dazu nicht Zeit hätten, 
weil all' ihre Thätigkeit für die Vorbereitung zu den Wahlen in An⸗ 
ſpruch genommen ſei. — Nach geſchehener Wahl aber, die bekanntlich 
in Gumbinnen überwiegend fortſchrittlich ausfiel, bat ein hochgeſtellter 
Beamter noch auf dem Corridor vor dem Wahllocale Anlaß genom⸗ 


N 


und fo hatte ich vollſtändig Zeit und Gelegenheit über mich und meine 
Lage mitten in Feindesland nachzudenken. 1 
In dem Gaſthofe, in welchem ich abgeſtiegen war, ſaßen ſehr viele 
öllorreichiſche Offiziere, die über die Schlagfertigkeit der kaiſerlichen Armee 
philoſophirten und ſich dabei in den unverzeihlichſten Illuſſonen befanden. 
Nur den italieniſchen Soldaten trauten fie nicht und erklärten fie auch 
gegen mich als das ſchlechteſte und unzuverläſſgſte Militär von der Welt. 
Daß ſie unſern König Wilhelm und den Grafen tsmarck nicht grade 

mit den ſchmeichelhafteſten Beinamen beehrten, Best ich mir damals 
ſchon gefallen laſſen. Ich ballte die Fauſt ** 1 Taſche und wünſchte, 
daß unſere von ihnen beſpöttelte Armee jenen och recht bald den nöthi« 

gen Reſpect beibringen möchte. N 

Die Pot kam der vielen Ginbernife, Degen drei Stunden zu fpät 
und erſt Früh 6 Uhr konnte ich 5 a ſortſetzen. Gegen Abend 
erreichten wir Trentſchin, troß der „tin 1 igarren hatte uns Schwager 
nicht ſchneller an Ort und oh den können. 

Treutſchin iſt ein kleines, ſtelen ches Städtchen von 4000 Einwoh⸗ 
nern, es liegt am Fuße bar Felſen, von deſſen Rücken die Trüm⸗ 
mer eines, einſt für uneinneb gehaltenen Schloſſes, traurig auf die 
Stadt herniederſchaun. oe 
Eine Meile — Teentſchin liegt das kleine Dorf Tepfip mit 
einen warmen DU. ac: ; 
Ich war damit — mir daſelbſt eine geſunde, 
nung zu ſuchen, en De zufällig eine Sugendfreundi 
männin, die ſich a erreich verheirathet hatte un 
überraſcht war mich zu ſehen. Meine Beſorgniſſe 
Lage in rde mt — — fie — zu beſch 

7 e mir kein Haar gekrüm 
Verſicherungeuche während der Reiſe . nr 


bequeme Woh⸗ 
e er 
en 
binſchlich meiner 
wichtigen durch die 
erden. Ich geſtehe 
bachtung hatte mir 


alle ein kleines, freundliches 
enade gemielhet, von deſſen F 
auf die reizende Landschaft ge 


Von der Reiſe ermüdet ſuchte i N 

x . eitig das Bett auf. Kaum aber 
hatte ich meine Glieder auf das 15 Sue hingeſtreckt, da ertönten 
ge ‚meiner Thür die Klänge eines Marſches, deſſen Melodie mir jedoch 
0 19 er Em Die Badekapelle, das war leicht zu errathen, brachte 
5 l — bliche Ständchen, bei dem die Kunſt ja völlig Nebenſache, 
as Bezahlen hingegen Hauptſache iſt. Die zweite Piece war der 
Czardas, jene alte, ewig neue Weiſe, die jetzt in Schleſien nicht mehr 
unbekannt iſt, ſeitdem die kriegsgefangenen Ungarn in den Feſtungen 
und die Legionäre in dem oberſchleſiſchen Städichen Bauerwitz darnach 
getanzt haben. Zuletzt vernahm ich die Klänge der Preußenhymne: 
„Heil dir im Siegerkranz.“ Der Kapellmeiſter wollte mir damit eine 
Artigkeit erweiſen, denn er hatte, ich weiß nicht wie, in Erfahrung ge: 
bracht, daß ich ein Preuße wäre, und war muthig oder auch unvorſich . 
tig genug, mir dieſe Melodie, die ja leicht als eine Demonſtration 
angeſehen werden konnte, zum Willkommen vorzuſpielen. Natürlich 


Pe 
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men nem Kaufmanne, unter Einforderung schaffen. Auf dieſe Weiſe wurde der Kaiſer am Bahnhof bei der An⸗ftionsgeſetz angenommen und demzufolge unſere Delegation für die ge: 
der e nie 25 — en aufzuſagen 5 einen kunft, wie bei der Abfahrt mit „Hoch“ begrüßt, dagegen auf der Straße meinſamen Angelegenheiten nicht von und aus dem vollen Hauſe, ſondern 
Gaſtwirth der gleichfalls liberal gewählt hatte, auf die von jetzt ab |fowohl wie auch im Theater mit laulloſer Stille empfangen. Der] von den Mitgliedern jeder Landtags⸗Deputation aus ihrem Schooße ernannt 
von ihm ſtreng einzuhaltende Polizeiſtunde unter Hinweis auf event.] Kaiſer ſelbſt, welcher zuletzt vor 5 Jahren auf feinem Wege zum Frank⸗ wird. Offenbar will Baron Beuſt durch dieſe Nachgiebigkeit das pol⸗ 
Conceſſtonsentziehung aufmerkſam zu machen. Auch andererſeits wurden | furter Sürjientag hier war, mag mehr als irgend Jemand ſonſt empfun⸗niſche Element in Galizien einerſeits ſtärken, andererſeits als Vorhut 
von conſervativer Seite an den Ausfall der Wahlen ſeltſame Befürch⸗ | den haben, welche Wandlungen in der Stimmung der hieſigen Bevölke⸗ Oeſterreichs gegen den Panſlavismus conſtituiren — ſchade nur, daß 
tungen geknüpft, als würde die Staatsregierung die biefige Stadt⸗Com⸗ rung ſeither vor ſich gegangen ſind. Obwohl die Regierung Alles auf⸗ die Deutſch⸗Oeſterreicher die Zeche dieſes Experimentes zahlen müſſen! 
une dieſes liberale Wahlreſultat durch Entziehung der in Betreff des! geboten hatte, den Empfang moͤglichſt feierlich zu machen — die ganze] — Das approrimative Budget, welches Baron Becke jetzt den Abgeord⸗ 
Nothſtandes angeordneten Vortheile und Erleichterungen entgelten laſſen. Garniſon war in ihren neuen Uniformen ausgerückt — war ſelbſt die] neten vorgelegt bat, bildet eine traurige Ergänzung zu dem Berichte der 
Wir haben keine rechte Vorſtellung davon, ob die Drohenden ſich dabei] Schauluſt nicht im Stande, das Publikum auf die Straße zu locken. Staatsſchulden⸗Controlcommiſſon. Danach baben die Erblande 244 
etwa eine Verlegung des in Angriff genommenen zweiten Schienen-] Seibſt der kurze Weg, den der Kaifer vom Bahnhof zum Schloſſe zu: | Mill. zu zahlen und 195 Mill. Bedeckung, alſo exiſtrt ein Deficit von 
geleiſes der Oſtbahn oder eine Ausſchließung Gumbinnens von den an: rückzulegen batte, blieb leer. Eine eigenthümliche Fügung war es, daß etwa 50 Mill. für Cisleithanien allein. Unſere ene ſind 
geordneten Frachtermäßigungen für Conſumtibilien denken; fo viel aber|gerade der Empfang des Kaiſers von Oeſterreich unſerer Garniſon die] mit 75 Mill. angeſetzt; für die Staatsſchuld zahlen wir „Ungarn 
IR gewiß, daß mit der Ausſprechung derartiger Drohungen der Staats- erſte Gelegenheit bot, mit Zündnadeln bewaffnet und nach dem neuen] 36 Mill., die 90 Mill. gemeinſame Ausgaben (für Heer und Flotte 
Regierung von dieſen ihren ſogenannten Freunden ein Verfahren zu⸗ preußiſchen Exercitium feierlich auszurücken. (N. 3.) find 80 angeſetzt) werden, nachdem 7 Eur 207 das N der 
getraut wird, deſſen Beabſichtigung den Behörden gewiß um fo ferner Oeſterreich. Zölle gedeckt find, im Verhältniß 5 12 N vertheilt, 2 aß — 
liegt, als deren Vertreter beim Reichstage gegen den zur Berückſich⸗ „Wien, 10. Nov. [Das 6 dat und die Univer— uns 58, auf Ungarn 25 Mill. entfallen. ſo nachdem das, durch Ge⸗ 
tigung empfohlenen Antrag, die Anwendung von Drohungen zur Wabl⸗ſtat.— Der Orient. — Bar a und die Polen. — I dom 25. Auguſt 9 ede. ee 
een für ſtrafbar zu erklären, ihrerſeits m u Der Etat für vu gr Die Aufregung unferer un bett ns 0 . ker 5 miſſen die Grdlande allen 2 
aben. x RE bereits wieder gelegt: und das ift unzweifelhaft gut, da ihre { g llen K 

5 roceſſe.] Die Zuchtpolizeikammer ver⸗ geſtern a ung für 50 Mill. oder gar für 80 Mill. (denn fo hoch wollen Kenner nach 
Ruben —.— een hun in Glen wegen des in] Einmiſchung in die Goncordatöfrage der gedeihlichen Loſung yes lebteren Auflösung aller tunfioollen Gruppirungen der Ziffern und nach Entfer⸗ 
Nr. 223 veröffentlichten Rheinberger Artikels angeſtrengte, auf Beleidigung] kaum zum Heile gereichen würde. Da unſere Clericalen jetz urchwegs nung aller Illuſtonen aus dem Etat das wahre Defteit berechnen) No⸗ 
und Verleumdung lautende Civiltlage und die beiden Referate, betreffend aus Peſſimismus der Deoiſe huldigen, „je toller je beſſer“: ſo zweifle ten drucken laſſen! 
Wahlverſammlungen in Köln und Düſſeldorf, in den confiscirten Nummern ich meinerſeits keinen Augenblick, daß die beiden betreffenden Profeſſoren, aſſen! 
210 und 216 der „Rh. Ztg.“ Bezüglich der letzteren hatte die Rathskammer dts, ein Weſtfale, und Pad, ie von der akademischen Ju⸗ J t alien. 
auf Aufbebung der Beſchlagnabme erkannt, der Anklageſenat indeß die Auf⸗ Arndts, b v cht w ‚ann, die v ber den ſie ſich i Florenz, 7. Novbr. [Erklärung der Freiſchaaren⸗-Gene⸗ 
rechterhaltung deſſelben beſchleſſen und beide Anklageſachen vor das Zuchtpoltzei⸗ gend mit Pereats beda urden, den Skandal, über ; un Di ? 43 ittbeif Sei 
ericht in Das öffentliche Minifterium beantragte in der Civilklage] Stillen die Hände rieben, durch ihre beiſpielloſe Taktloſigkeit fo recht] ra gi e „Riforma‘ enthält heute folgende Mittheilung von Seite 
92 Tage, in den beiden andern Preßproceßſachen je 10 u Geſangniß gegen abſichtlich provocirt. Pachmann ergriff jede Gelegenheit, um vom Ka: 121 enerale der Freiſchaaren, deren Berichte über das Gefecht 
den Redacteur, den Adv.⸗Anwalt Knorſch vertheidigte. Die Publication der theder herab über den Reichsrath und die „Concordatsſtürmerei“ mit 2 5 5 und über die dritte Verhaftung Garibaldi's wir in 
den faulften, ungewaſchenſten Witzen herzufallen, wenn er den Anlaß] Nr. brachten: 


Urtheſle wurde vertagt. 1 
ionds f "I „Die allmälich einlaufenden i ie das Dorf M 
Waldeck, 8. Nov. [In Beziehung auf den Ac ceſſ auch noch ſo ſehr vom Zaune brechen mußte. Arndts hatte im Herren⸗ tana aufs Aeußeſte r dae dee en Jeg dis ern der 


vertrag) batte die „Köln. Zig.“ eine Correſpondenz von hier ver hauſe die Petition „der 840 tatboliſ Wiens“ übergeb : 
a h } „ en Männer Wi geben, Päpſtlichen gegen halb 3 Uhr eintraf, abe ige d n Aehn 
Öffentlicht, in welcher u. A. geſagt war, daß in der Öffentlichen Sitzung deren Unterzeichner zum weitaus — Theile aus Schreibens⸗An⸗ lichkeit der Abzeichen don N N für Bar 
des Waldeck'ſchen Landtages ſeitens der Vertreter der Regierung erklärt kundigen beſtanden, auf der ſich aber unter die Namen von Meßnern, taillone der Legion von Antibes gehalten wurden, während es 
ſei, einige der fürſilichen Agnaten laſſen in in- und ausländiſchen Zei⸗ Conductanſagern, Kerzelweibern, Dienſiboten u. auch die Namen dreier . der kaiſerlich franzöſiſchen Armee waren. 
tungen gegen den Vertrag agjitiren; dieſelben wünſchen fatt Acceſſton f ? . a nun aber um halb 3 Uhr Mentana bereits wieder von uns genommen 
gen gegen g aglttren; dieſe Zustimmung erforderlich Studenten verirrt hatten. — Einer derſelben iſt der Sohn eines hoben | war und die Feinde fi auf der ganzen Linie zurückgezogen hatten, iſt es ſo 
Annexion, weil zu dem Annexionsvertrag je Geld ert laſſen Functionärs im auswärtigen Amte, der, aus Naſſau eingewandert, durch] viel als erwieſen, daß das päpſtliche Heer unwiderruflich geſchlagen 
ſei, die ſte von Preußen gegen ein gutes 5 e er gen Po ultramontane Bocksſprünge vergeſſen machen will, daß er nur ein Con⸗[war, wenn die franzöſiſchen Truppen mit ihren Chaſſepot⸗Ge⸗ 
ü . . seöheitig jum Ouccurs berbeigseiti mären, ie 
ige folgende Zufepeift eines abet Lee daß obige Gemeinderath, die lopale Vertretung Wiens geſprochen und vom Kaiser gegen einen solchen Feind vericoffen su haben.“ 8 
Aeu A F von einem Vertreter der gnädig aufgenommen war — offenbar contrasrevolutionäre Demonftra:| (Garipaldi.] Nach einem aus Spezia vom vorgeſtrigen Tage 
fürſtlichen Regierung gemacht worden ſind; es iſt jedoch mein Ver⸗ tion wollte die akademiſche Jugend ihren Urhebern und den eigenen datirten Schreiben an das „Movimento“ haben daſelbſt etwa 300 Per⸗ 
lungen, den Jaka des Arutels entweder zu wiberrufen, oder, bis betzeffenden . org 10 ty taſſen. ge 9 nr vi 2 als fie vernahmen, Garibaldi ſei ſoeben als Verhafteter Hin: 
richtigen „indem fie ſich in ihrer Adreſſe an das Apgeordneten gebracht worden, eine Demonſtration veranſtaltet. Es wurden dabei 
l f \ (on] baus mit Stolz als die Erbin der Aula von 1848 gerirte und mit viel Eovivad ausgebracht. Als der General in der Nähe des Gaſt⸗ 
betrifft, gänzlich unwahr it, und daß ich auch nicht glauben kann, daß einer Wohlgefallen bei den Thaten der akademiſchen Legion verweilte: ſo wälzt] hauſes zum „Malteſerkreuz“ angekommen war, verbreitete ſich das Ge⸗ 
der übrigen 0 u ehen e B ee ka Me ae das die volle Schuld der Verantwortung nicht von den erſten Urhebern rücht, er ſei bis zum Uebermaße ermüdet und man habe ihm während 
ene Cleve, 8. November 1867. Heinrich, Prinz zu Wal: des Skandales ab — und Baron Beuſt wird diefen Mißgriff um ſo der ganzen Fahrt keinerlei Erftiſchung angeboten. In Folge deſſen 
deck und Pyrmont. e eher eniſchudigen, als er ſelber den viel größeren begangen, |fpannten einige den Wagen naheſtehende Männer unverſehens die Pferde 
Es würde wohl die Sache der anderen Agnaten fein, ſich ebenfalls] Profeſſor Arndts trotz aller Warnungen ins Herrenhaus zu bee aus und brachten den General in das Hotel, damit er ſich ſtärke. Nach 
über die Mittheilung des Vertreters der fürſtlichen Regierung zu äußern, rufen. — Im Oriente iſt Oeſterreichs Politik immer noch voll der[Varignano wurde Garibaldi unter ſtarker Bedeckung gebracht. Die 
da die bloße Vermuthung des Prinzen Heinrich, daß dieſer Vertreter alten Compromißſucht. Wie Beuſt vor einem Jahre die Re- Regierung ſoll die Verhaftung des Generals mit § 174 des italieniſchen 
in öffentlicher Sitzung völlig unwahre Angaben gemacht hade, doch viſton des Pariſer Vertrages befürwortete, in Konſtantinopel zur Abtre: Strafgeſetzes rechtfertigen, welcher den Bürger geſtraft wiſſen will, der 
nicht genügt. tung Candia's rieth und die Räumung Belgrad's wirklich durchſetzte, ſo] durch die That und durch Manifeſte den Staat der Gefahr eines Krie⸗ 
theilt er auch jetzt nicht die Reſerve Englands in Bezug auf das Vor⸗ ges mit einer auswärtigen Macht ausſetzt. Auf Grund derſelben Ger 
gehen der vier Mächte. Hat Baron Prokeſch gleich die identiſche Note ſetzesbeſtimmung ſoll man auch gegen die Deputirten Nicotera, Acerbi, 
wegen einer internationalen Enquete auf Creta nicht unterzeichnet, ſo][Cucchi und Salamone als Miturheber und Theilnehmer des Zuges 
hat Bi doch 8 ſeine eigene Specialnote 2 Se gegen — vorgehen oe er ſpricht ferner von einer umfaſſen⸗ 
dem Divan zur Nachgiebigkeit gegen die Forderungen Rußlands räth. den Enquete über das Zuſtandekommen der Invaſton, die Mittel 
2 bn get 1720 gg De rg alle, a. welche den Freiſchaaren trotz der Ueberwachung der Grenze 90 
den „denen zu Liebe er bei un n reinen eralid: | Eindringen in den Ki t z 
mus à la Belcredi in's Leben ruft. Wie die Polen es feiner Unter: rain der ünlor Winde hae, Ga 1 de Ge⸗ 
Geſellenverein aufgeſtellt, um „ihren Kaiſer“ zu begrüßen. Ebenſo konnte ſtützung danken, daß die Competenz des Reichsrathes ebenſo eng als die in feiner Haft zu Varignano zu beſuchen. 3 Ache 
es ſich eine Reihe von Hofbedienſteten, verſtärkt an 45 1 2 von der 17 Landtage weit bemeſſen 2 ſo wird I es n se [In Betreff der Verhaftung Garibaldi’s] legt folgende 
Gaſſenjungen, nicht verſagen, ihren Gefühlen dur ochrufen Luft zu morgen auch durchſetzen, daß die Regierungsvorlage über das Delega⸗1 Erklärung vor: a 


Agnaten namhaft zu machen, ohne Erfolg geblieben. Es bleibt mir daher, 
damit meine 15 als Agnat unverleht bleibe, nur übrig, hierdurch zu erklä⸗ 
ren, daß die betreffende Mutbeilun⸗ an die Stände, ſoweit es meine Perſon 


Stuttgart, 8. Novbr. [Der Empfang des Kaiſers von 
eſterreich.] Verſchiedenen entſtellten Angaben gegenüber erlaube ich 
mir nochmals auf den Beſuch des Kaiferd von Oeſterreichs zurückzu⸗ 
kommen. Nichts kann irriger fein als die Behauptung, der Kaiſer fei 
hier mit Enthuſtiasmus oder auch nur mit Herzlichkeit empfangen wor⸗ 
den. Daß ſich wie gewohnlich einige Schreier zuſammenfinden würden, 
war vorherzuſehen. So war denn auch im Bahnhofe der katholiſche 


ſprach am andern Tage das ganze Bad davon, daß ein Preuße ange: frage ich noch halb im Schlafe durch die Thür: „Wo brennt’ denn?“ ſomit alſo ſtets 50 Meilen von dem boͤhmiſchen Krie 
ef wäre, und 5 ich if der Promenade ſpazieren ging, merkte Die Antwort darauf lautete: „Aufmachen, oder die Thür wird einge⸗ geweſen; deutete das alles, frage ich, 8 S entfernt 
ich recht gut, daß ich der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit, ſtoßen “ Ich hatte inzwischen Licht gemacht und, noch vollig unbe⸗ Nach einer halben Stunde kam der Offizier zurück, ſchien aber gar 
oder vielmehr Neugierde war. Indeſſen wurde ich bald und ohne kleidet, ſchloß ich auf. Kaum aber hatte ich den Riegel zurückgeſcho⸗ nicht mehr ſo zufrieden zu ſein als vorhin. Wahrſcheinlich hatte er 
Schwierigkeit in der Geſellſchaft bekannt und verkehrte namentlich viel ben, ſo wurde die Thür von außen gewaltſam nach innen gedrückt und] meine Briefe, die größtentheils Familiennachrichten enthielten, d auß 
mir entgegen arten 6 Bayonnette. Ich erkannte fofort die Uniform geleſen, und auch nicht den geringſten Anhalt für meine Verhaftung 
ungariſcher Nationallieder oder chopinſcher Weiſen ſchnell erworben hatte] der öſterreichiſchen Gendarmen und fing an, die Bedeutung dieſes eigen⸗ darin gefunden. Er forderte mich auf ihm zu folgen. Auf der Treppe 
e thamlichen Veſuches zu ahne FM begegnete mir meine biedere Wirthin, die in Thränen schwamm, da fie 
Der Gegenſtand der Unterhaltung war ſelbſtverſtändlich zumeiſt der Noch hatte ich mich nicht von dem augenblicklichen Schreck erholt, mich im Geiſte wohl ſchon an einem Galgen baumeln ſah. I tröftete 


Krieg. Die Chancen des Sieges für beide kriegführenden Mächte wurden | da trat der führende Lieutenant vor und ſprach mit lauter, hörbar er⸗ ſie und verſicherte ihr, es könne mir kein Leids geſchehen, meine Arre⸗ 


immer und immer wieder behandelt und ich ſprach dabei ſtets und ohne] regter Stimme: „Im Namen Sr. Majeflät des Kaiſers find Sie mein tirung fei nur ein Verſehen. An der Hausthür ſtand aber ein Kerl, 


Furcht meine Ueberzeugung aus, daß der Sieg Preußens gewiſſermaßen] Gefangener. — Sie heißen S. und find aus K. in Preußiſch⸗Schle⸗ deſſen Geſicht ich leider nicht erkennen konnte, denn es war früh gegen 


in ſeiner hiſtoriſchen Beſtimmung liege. Preußen fei zur erſten deutſchen]ſten“? Ohne auch nur einen Moment zu zögern, beantwortete ich] 2 Uhr und noch ſehr dunkel. Als i en 
Macht berufen, es Pa Aang an Schritt für Schritt vorwärts] dieſe Fragen mit „Ja“. Der Offuler ſchen mit mir und mit ſich zu- fuhr er ihn wüthend an: „Herr, A W 1, wn pl 
gegangen und dieſem Ziele näher gekommen, es müſſe ſiegen und es] frieden; das deutete mir fein ſelbſtgefälliges Lächeln, das um feine Lippen] Sie der Teufel holen.“ Das dürfte alſo wohl der Verräther reſp. der 
werde ſiegen. Die erſſen Nachrichten, welche eintrafen, ſprachen aberſſchwebte, an; er befahl mir hierauf, mich anzukleiden, und unterſuchte, Angeber geweſen fein, denn zu verrathen, war ja nichts. 
durchſchnittlich nur von Schlappen, welche die preußiſche Armee erlitten während ich das that, meine Stube auf das genaueſte. Die Gendar⸗ Auf dem Ringe, nach welchem ich transportirt worden war, ſtan⸗ 
hätte. Man verlachte mich und meine Siegesgewißheit und hohn⸗ men begnügten ſich keineswegs damit, auf und unter dem Bett nach; den zwei Wagen bereit. Mir wurde befohlen, mich in den erſten zu 
neckte, wo ſich nur irgend ein Anlaß bot. Wenn ich auch jenen] zuforſchen, fie zerriſſen ſogar die Kopfkiſſen und die Matratze, wahr⸗ſetzen; zu meiner Rechten nahm der Offizier und beim Kutſcher einer 
Telegrammen, die ja, wie heut alle Welt weiß, falſch waren, einen ſcheinlich, weil fie darin mich compromittirende Briefe vermuteten. Ich] der Gendarmen Platz. Auf den zweiten fliegen die übrigen fünf Gens, 
rechten Glauben ſchenkte, jo wollten doch die Oeſterreicher die Möglich⸗ mußte ſodann dem Lieutenant meinen ſchon zur Abreiſe gepackten Koffer, | darmen und fort ging es im Carriere nach Trentſchin. In dreiviertel 
keit einer abſichtlichen Täuſchung und Irreleitung des Publikums ablolut ſowie die Commode öffnen. Man nahm mir nicht nur ſämmiliche] Stunden fuhren wir die ſtarke Meile und als wir ankamen, dampften 
Nachrichten Papiere heraus, ſondern auch das Geld, das man darin fand. Es] die Pferde. Vor der Hauptwache hielten die Wagen, wir fliegen ab, 
Über die Schlachten und Gefechte bei Trautenau, Nachod, Oswlencim, waren noch ungefähr 150 Thaler in preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen, und ich wurde dem Major du jour gemeldet. Dieſer befahl mich 
Skalitz, Münchengrätz, Gitſchin und von dem Köͤnigsſiege bei Königs- die ich der Vorſicht halber als Reſervefond für nicht vorhergeſehene vorläufig in der Arreſſantenſtube zu interniren; um 6 uhr würde er 
als ob mir] Fälle mitgenommen hatte. Erſt jezt wagte ich an den Lieutenant die] weiter über mich verfügen, und ſo wurde ich denn bineingefloßen in 


das alles gleichgültig wäre, ſollte ich den Oeſterreichern, die fo lange] Frage zu richten, was das alles zu bedeuten hätte und weshalb ich diefen Ort des Grauens und des Schreckens, der, wie mir meine mili⸗ 


über die preußſſche Armee geſpottet hatten, ſetzt nicht ſagen: Wer zue arretitt würde. Er befahl mir kurz zu ſchweigen, und ihn nicht mit|täri ben, auch in Preußen nicht gerade viel 
lebt lacht, lacht We ne ip hatten, jetzt nicht ſag unnöthigen Fragen zu belästigen. Er hätte den Beſehl, ui 7 Re ne age vw. in 2 ieh geradezu alles Denkbare 
„Die Ungarn waren ebenfo erfreut über die Siege unſeres Hteres, haften, mehr wüßte er felbn nicht; aber, wenn er es auch wüßte, ſo an Schreclichkeit übertraf. Wohl 25 bis 30 Menſchen lagen da wie 
wie ich und thaten diefe Gefügle auch unverholen kund, haben auch ihr] würde er es einem preußiſchen Spion am allerwenigſten mittheilen. die Heringe zuſammengepfercht und ſchliefen, freilich nicht den Schlaf des 
Betragen mir gegenüber nicht einen Augenblick geändert. Nicht fo die] Nach dieſen Worten machte er eine ſchnelle Kehrtwendung, ging mit] Gerechten. Es waren größtentheile Soldaten, die während des Rück⸗ 
Oeſterreicher. Waren fie früher zuvorkommend und freundlich geweſen, den Papieren hinaus und ließ mich allein mit den Gendarmen zurück. zuges der kaiſerlichen Armee den Gehorſam verweigert hatten und alſo 
ſo merkte ich ihnen jetzt im Verkehr mit mir eine gewiſſe Verlegenheit Erſt nach einer halben Stunde kam er wieder, und ſo hatte ich denn] wegen Inſubordination = 75 8 g er 4 x 
an.: Die Aus dünſtung von dieſen Leuten, die ge der Krieg 
nicht eben ſehr. Einen Monat hatte ich ja unbehelligt i is ge⸗ Alſo für einen preußiſchen Spion hielt man mich? nicht mehr gewaſchen oder gereinigt haben mochten, war 
lebt, meine Bäder nach der Vorſchrift des ane pont 3 aller Welt konnte mich verdächtig gemacht haben? N 2 25 2 u N han peſtilenzialiſch. Doch was kümmerte es die Nord⸗ 
und ſo wollte ich denn, zwar immer noch krank, aber doch mit der her und kam endlich zu der Ueberzeugung, daß wohl erſiens mein ſeſtes armee, die mich hatte verhaften laſſen, daß ich Reconvalescent war; 
offnung, daheim meine Geſundheit vollends wiederzuerlangen, nächſter Vertrauen auf das preußiſche Heer und zweitens mein Jubel bei den] was fragte Benedek, der den Befehl perſoͤnlich gegeben hatte, danach, 
Tage abreiſen und nach Hauſe zurückkehren. Siegesnachrichten mich ins Verderben geſtürzt haben konnten; war ih | wie und wo ein preußiſcher Spion untergebracht würde, was ging das 
eberall kam ich meinen Verpflichtungen nach, nahm Abſchied von] mir ſonſt doch nicht des kleinſten Vergehens bewußt. Später hörte ich, ihn an, daß ich eine Stunde lang ohnmächtig dalag und erſt dur 
allen, mit denen ich freundlich verkehrt hatte, packte und ſuchte zeitig] daß ein in Ungarn lebender Preuße, der ſich durch Reiſen verdächtig wiederholtes Beſprengen mit kaltem Waſſer meine Beſinnung wieder 
mein Bett auf, um am andern Morgen den für die Rückteife ſchon] gemacht, um ih zu retten, mich als Spion angegeben hatte; aber erlangte. 
gedungenen Wagen nicht lange warten zu laſſen. Doch diesmal hatte auch heute noch iſt es mir ein Räthſel, wie man ſolchen Angaben, wenn Zwiſchen 5 und 6 Uhr, als es anfing, hell zu werden, erhoben ſich 


ich die Rechnung ohne den Wirth gemacht. — fie wirklich. t worden find, glauben k ker allndlig einzelne jener Unglücklichen; aus 
gemacht wi „ onnte. Ich war ein kran > ausgehungerte, blaſſe 
Mitten in der Nacht, es war vom 20. zum 21. Juli, wurde ich] Mann, das ſah mir jeder an, und nach Ungarn Wer ez um geſun fe Hekate, 


d|deren Morgengebet zumeiſt in einer Verwün un 

fluchten Wirthſchaft“ beſtand. Unter dieſen he 3 
ich plotzlich einen gut gekleldeten Civiliſten; ich trat sofort 
und machte mich mit ihm bekannt. Er war ebenfalls Preuße und vor 


gen bemerkte 
an ihn = 
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a Begleiter, 


gegen. 


: weichen, 
ſeiner Freunde in 


geſchlagenen Armee Benedeks. 


der Kehle. 


f koͤniglichen Armee. 
Durch den Fluch eines Unterofſiziers, dem feine Corporalſchaft nicht ge⸗ 


konnte. 
ſeſten, kräftigen Züge feines Geſſches kündeten den energiſchen Soldaten 
an, und der dunkle, fpig zur Seite gedrehte Schnurrbart erhöhte dieſen 
Eindruck noch; aus feinen Augen aber konnte man fein Unglück leſen. 
Finſler und nachdenkend ritt er, Niemand wagte ihn in ſeinem dumpfen 


Sie unterzeichneten Stunde und Benin des Generals Garibaldi erllä⸗ 
ten als Augenzeugen der Verhaftung deſſelben: 

Daß ſie in Paſſo Coreſe, nachdem ſie der Ausführung der Ordre betreffs 

ber Aufldiung der ſtreitbaren Freiſchaaren auf päpſtlichem Gebiete deige⸗ 

wohnt hatten, vom General Garibaldi die ausdrückliche Erlaubniß erhielten, 


ben Specialtrain zu benützen, der ihm unter der ausdrücklichen Bürgſchaft der 
pverſbönlichen Freiheit zur Fahrt nach Florenz zur Verfügun geſtellt wurde. 


Daß während der ganzen Fahrt weder von Seite Garibaldts, noch von 
Seite ſeiner Begleiter irgend etwas geſchah, was einen Vorwand batte bieten 


loönnen, die bereits getroffenen Vorkehrungen in Anſehung der Fahrt nach] M 


Florenz zu ändern. 
Daß zur ſtärkeren Bekräftigung der friedlichen Abſichten des Generals der 


Ya Deputirte Crispi auf dem Babnhofe von Narni im Namen und Auftrag Ga⸗ 


Abaldi's an die Geſellſchaft Rubattino telegraphirte, in Livorno ein Dampf⸗ 
das ibn direct nach Caprera zu bringen hätte, 

Daß bei der Ankunſt in Figline, der Train angehalten wurde und ſich 
dem General Garibaldi der Oberſt⸗Lieutenant der Carabinieri Cav. Camozzi 
mit der Bitte, unter vier Augen mit ihm ſprechen zu wollen. 
Der Bahnhof wurde ſofort von einer Diviſion Berſaglieri unter dem Com⸗ 
mando des Majors Fiaſtri und von einer ſtarken Abtheilung Carabinieri 


1 militäriſch beſetzt. 


Einige Minuten ſpäter ſtieg der General aus dem Waggon und wir, ſeine 
thaten desgleichen. 

Plötzlich hörten wir Garibaldi mit erhobener Stimme den Oberſt Camozzi 
fragen: „Haben Sie einen ordentlichen Ie blk beſeete 
„Nein!“ war die Antwort. „ de i ſelbſt bin beauftragt, Sie zu verhaften.“ 
Darauf der General: „Sie wiſſen wohl, daß Sie ſich eine Ungeſetzlichkeit 
zu Schulden kommen laſſen. den bin mir keiner Feindſeligkeit gegen den ita⸗ 
lieniſchen Staat noch gegen deſſen Geſetze bewußt. Ich bin jtalieniſcher Der 
putirter, römiſcher General, ernannt von einer geſetzlich conſtituirten Regieruneg 
und amerilaniſcher Bürger. Als ſolcher kann ich, da ich auf keiner verbreche⸗ 
üiſchen Handlung betroffen wurde, nicht verhaftet eu und Sie und Dies 
jenigen, welche Sie geſchickt haben, verletzen das Geſetz. Uebrigens erkläre 
ich, nur der Gewalt zu weichen, und wenn Sie mich verhaften wollen, ſo 
mögen Sie dies gewaltſam thun.“ 

Bei dieſen Worten waren wir ſämmtlich entſchloſſen, in der Perſon des 
Generals das Geſetz und das Recht zu vertheidigen. Doch er erklärte uns, 
daß er den Gewaltact, den man an ihm zu begehen beabſichtigt, nicht erwie⸗ 
dern laſſe, daß er niemals in einen Conflict mit den italieniſchen Soldaten 
willigen werde und uns verhalte, jeden Gedanken auf einen bewaffneten Wi⸗ 


verſtand aufzugeben. 


„Hätte ich“, fo fügte er hinzu, „mit den Waffen Widerſtand leiſten wollen, 
0 würde ich der erſte mich Derjenigen bedient haben, die unter meinem Be⸗ 
«bi A weh 1 45 dieſelben an der Grenze ausliefern zu laſſen.“ 
ir gehor 
Dabei war viel Volk zuſammengelaufen, das eine Colliſion mit den 
Truppen beſüchten ließ. Um nun ein derartiges für das Land fo demüthi⸗ 
endes Schauſpiel zu verhüten, telegraphirte der Deputirte Crispi zweimal 


— I den Miniſter⸗Präſidenten, er möge im Namen Italiens den Verhafts⸗ 


beſehl zurücknehmen, Garibaldi wolle ſich ja nach Haufe, nach Caprera be 

(ben. Zu dieſem Zwecke wurde Oberſt Camozzi um kurzen Aufſchub ge⸗ 

ten, der eben nöͤthig war, um die verlangte telegraphifhe Antwort aus 
Florenz abzuwarten. 

0 Gleichzeitig drangen Viele von uns in den Oberſten Camozzi, daß auch 

ſeinerſeits der Regierung den Entſchluß Garibaldi's telegraphiſch bekannt 

3 n und zufolge der neuen unvorhergeſehenen Umſtände neue Inſtructionen 


begebren möge, 


Dieſem unſeren Rath ſetzte der Oberſt die entſchiedenſte Weigerung ent⸗ 
Nachdem faſt eine Stunde verfloſſen war, ehne daß irgend eine Ant⸗ 
wort auf Crispi's Telegramm aus Florenz hätte eintreffen wollen, erklärte der 


1. Oberſt der Carabinieri, ſeine Ordre vollziehen zu müſſen. 


Auch die zu wiederholten Malen vom General Garibaldi abgegebene Er⸗ 
Härung, daß er müde und leidend ſei und ſich durch die ſeit längerer Zeit 


erlittenen Entbehrungen und Anſtrengungen wie gebrochen fühle, daher auch 
der neuen und ſchweren Mühſal einer Reiſe nicht gewachſen ſei, blieb frucht⸗ 


los. Es traten vier Mann, von einem Sergeanten geführt, an Garibaldi 
und ſorderten ihn im Namen des Geſetzes auf, ihnen zu folgen. 

Der General, der auf ſeinem erſten Entſchluſſe, nur der Gewalt zu 
beharrte, wurde von den gedachten Carabinieri vom Platze, 
gehoben und ſo als Laſt unter dem feierlichen S 
ven für ihn beſtimmten Waggon getragen. 


Nur der Deputirte Crispi erhob einen energiſchen Proteſt gegen dieſe 


wo er ſaß, 


Verletzung des Geſetzes und gegen die einem großen Bürger Italiens ange⸗ 


1 Se VE La Aare a STRBRORBNR kin neTNOR N Sonn Beſchimpfung. 


drei Tagen arretitt worden, als er im Bade Luhackowitſch die ſchoͤnſten 


Anſichten und Gebäude photographiſch aufnehmen wollte, denn er war 


Photograph. Er wußte ſchon, daß er vorlaufig die retirirende Nord⸗ 


armee begleiten müſſe und dann nach Komorn gebracht werden würde, 


und meinte, daß mir wohl daſſelbe Schickſal bevorſtünde. 
Früh 6 Uhr kam der Offizier, der mich verhaftet hatte und übergab 
ich den Gendarmen, die mich per Wagen auf demſelben Wege, den 
die Nordarmee marſchirte, weiter befördern ſollten, denn fo lautete der 
Befehl des Majors du jour. Auch mein Geld nahm einer meiner 
militäriſchen Begleiter in Empfang, bezahlte ſofort davon den Vorſpann⸗ 
wagen, und ſo fuhr ich denn den ganzen Tag hindurch inmitten der 
Langſam und ſchweigend zogen ſie dahin, 


die Söhne „Oeſterreichs, des vielzungigen Völkerbundes“, kein fröhliches 


Lied erſchallte von keiner Abtheilung, felbft den ſangesfreudigen Italienern 


klebte die Zunge am Gaumen und den Tyrolern haftete der Jodler in 
Wie eine Gewitterwolke, durch welche die Sonne nicht zu 
dringen vermag, ſo lagerte Trübſal und Traurigkeit auf der kaiſerlich 
Nur hin und wieder wurde dieſe erdrückende Stille 


horchen wollte, oder durch das Commando eines höheren Offiziers unter⸗ 
brochen. Und wie das Heer, fo der Führer; ich hatte öfters Gelegen⸗ 
beit, ihn zu ſehen, den Ritter Benedek mit feinem Generalſtabe. Der 


Mann, der ſich prahleriſch vermeſſen hatte, die öſterreichiſche Armee nach 
Berlin zu führen, ritt jegt an der Spitze derſelben nach einer Richtung 


in der er nimmermehr nach der preußiſchen Königsſtadt kommen 


bin, 
Es läßt ſich nicht leugnen, ſein Ausſehen war martialiſch; die 


Hinbrüten zu ſtöͤren; nur einmal, als er an meinem Wagen vorüber⸗ 
kam, flüſterte ihm einer feiner Adjutanten zu: „Das iſt der Spion aus 


5 Trentſchin“. 


In Neuſtadtel wurde ich vor einen Oberſt⸗Lieutenant geführt und 


von dem hörte ich denn, daß ich nach Komorn gebracht werden würde, 
wall ich mich in Trentchin gegen die Ungarn ungünftig über die kalte. 


liche Armee geäußert hätte. Nachdem mir mein Geld eingehändigt wor⸗ 


9 den war und ich mich in einer nahegelegenen Reſtauration einigermaßen 


worden war. 
ER pölleny). Hier wechſelten wir nur das Vorſpann und fuhren weiter 


geſtärkt hatte, erhielt ich Quartier angewieſen in der Gendarmeriekaſerne, 


5 woyſelbſt ich übrigens ein ganz gutes Nachtlager fand. Am anderen 


Morgen Früh 7 Uhr wurde ich von zwei Gendarmen weiter transpor⸗ 
flrt, nachdem auch heute wieder der Wagen aus meiner Kaſſe bezahlt 
Wir verließen die Heerſtraße und kamen nach Püſchtin 


Freyſtadtl. Ich wurde nunmehr einem Gendarm⸗Wachtmeiſter 
ergeben, der mich allein nach Neitra brachte und mir unterwegs er- 
lte, Benedek hatte Befehl gegeben, ich ſolle in Komorn gut behan⸗ 
werden. Mein Begleiter war in Neitra zu Haufe, und da er ein 
92 Mann war, ſo nahm er mich mit in ſeine Familie und erl 25 
mir, einen Brief zu ſchreiben. Ich benachrichtigte in demſelben 
Lands männin in Teeniſchin von meiner Gefangenſchaft und bat fie, den 
Verwandten in Preußen mein Unglück mitzutheilen, damit ſie Schritte 
zu meiner Befreiung than konnten. Uebrigens durfte ich in Begleitung 
eines Heiducken ausgeben und hörte im Part ein recht gutes Een 


Be * 


* * * 
. . 
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Es wurde der Familie und der Dienerſchaft . geſtattet, ihn zu] wandt, 


begleiten; doch nur der Schwiegerfobn Can z io blieb bei ihm. 

In demſelben Waggon nahm auch Oberſt Ca mozzi Platz. Viele Wag⸗ 
gons voll Berſaglieri und Carabinieri folgten. General Garibaldi ging nach 
einem ihm unbekannten Beſtimmungsort ab, und es iſt bier nicht der Ort, zu 
jdildern, von welchen Gefühlen bewegt er uns zurückließ Alle Italiener, die 
Herz und Ehre im Leibe haben, dürften uns verſtehen. Dies zur Steuer der 
e und für die Geſchichte. 

Mare ner: F. Crispi, Depüticter, G. Guerzoni, Deputirter, Alberto 
Numa Palazzini, Boſſi Luigi Carlo, Francesco Cucchi, De⸗ 
putirter, C. Guaftalla, abrizi Pablo, Guernari Zanetti Giufeppe, Achſlle 
Panizza, Raffaello, Maſſimiliano Giovagnoli, Römer, Egea Crivelli, Gio. 
Coſta, Römer, Achille Bizzonſ. Giulio Adamoli, Domenico Adamol, Miſſori 
Giuſ., Giupponi Ambrogio, Piſano Giovanni, Dr. Carlo Tiveroni, Stanislao 
Carlebaris, Niccolo Marcellin, Leopoldo Giſoung, Gualtiero Scarlatti, Vin⸗ 
cenzo Reſtivo, Giuſeppe Bennici, Dominico Cariolato, Vincenz Carlevaris. 
[Die Rüftungen] nehmen ihren regelrechten Verlauf; die „Bay. 
di Torino“ erzählt, daß nun auch ſeit einigen Tagen zeitweilige Befeſti⸗ 
gungswerke vor dem Feſtungsvierecke und Bologna wieder in 
Angriff genommen find. Sie follen fo ſchnell als moglich fertig werden. 
Mehr als 600 Feuerſchlünde von verſchiedenem Kaliber wurden nach 
Mantua und Verona geſchickt. Man hat überdies die beiden Feſtungen 
mit einer großen Menge von Kriegsmunition verſehen. Die Alpen⸗ 
Uebergänge werden von Genie-Dffizieren in Civiltracht beſichtigt. Diele 
haben den Auftrag, die Pläne dieſer Orte zum Behufe der Befeſtigung 
aufzunehmen. 


[Aus Rom] beſtätigen, dem „Diritto“ zufolge, Privatbriefe von 


hoͤchſt glaubwürdigen Perſonen herrührend, vollſtändig die Thatſache, ft 


daß die Freiwilligen bei Mentana die päpſtlichen Truppen 
gänzlich geſchlagen hatten, als die friſchen und ausgezeich⸗ 
net bewaffneten franzsſiſchen Truppen den Letzteren zu 
Hilfe kamen. 

Die Verluſte des paͤpſtlichen Heeres waren ſehr ſchwer; während 
des ganzen Schlachttages fand ein fortdauernder Zuzug von Verwun⸗ 
deten ſtatt; ihre Anzahl iſt ſo groß, daß die Spitäler Roms nicht aus⸗ 
reichten, fie alle aufzunehmen, und viele Private in ihren Häufern ihnen 
Unterkunft gewähren mußten. In Rom wird die Schlacht von Men⸗ 
tana die Niederlage des päpſtlichen Heeres genannt. Es wurde bemerkt, 
daß am Tage der Schlacht, wo ſo viel Blut um des heiligen Stuhles 
willen vergoſſen wurde, der Papſt ſich auf dem Corſo zeigte. — Die 
nämlichen Briefe verſichern auch, daß, wenn die Inſurrection in Rom 
nicht größere Porportionen annahm, dies dem Umſtande zugeſchrieben 
werden müſſe, daß, vielleicht durch Dazuthun irgend eines Verräathers, 
alle Waffenniederlagen entdeckt und ihr Inhalt wiggenommen wurde. 


Nom, 3. Noobr. [Ueber die Zuſtände im Innern der 
Stadt] ſchreibt man der „K. Z.“: Es wird hier als ein verhäng⸗ 
nißvolles Dare von inhattefpmeren Ereigniſſen bemerkt, daß 
an dem nämlichen Tage, wo vor einem Jahre General Monte: 
bello die erſten Vorbereitungen zum Abmarſche des franzöſiſchen Oceu⸗ 
pationscorps anordnete, das neue Expeditionscorps zum Schutze und 
zur Vertheidigung des Papſtes in Civitavecchia landete. Die Römer 
halten es auch für eine ſchlechte Vorbedeutung, daß die franzoſiſche 
Flotte, die es überſetzte, kurz vorher mit Sturm und Wetter viel zu 
thun hatte, wodurch fie einen Tag auf der hohen See Angeſichts Ci⸗ 
vitavecchia's zurückgehalten wurde. Während der letzten Tage trafen 
drei Regimenter aus Civitavecchia ein. Der Belagerungszuſtand d 
iſt ſeit der Ankunft der Franzoſen geſchärft worden, weil man neue 


Verſuche der Unruhigen beſorgt, theils au an weil ein in der Nähe des 
Na dn ne e 1 en gerichtet geweſen fein 


weigen | fort, Die Stellung der Zuaven iſt wel der 8 Guperorbentlicen Gereizt⸗ 


heit der roͤmiſchen Jugend wider fie keine beneidenswerthe; es ift über: 
haupt nicht abzuſehen, wie und wann hier friedliche Zustände zurück⸗ 
kehren werden. Dem Capitol wird beſondere Aufmerkſamkeit zuge⸗ 


von Zigeunern; ja der Wachtmeiſter erlaubte mir En SL ae nn? cb Tan De a unter Obhut 
eben jenes Heiducken im Gaſthofe zu übernachten. 

Am anderen Morgen brachte er mich bis Station Tornoc und über⸗ 
gab mich hier einem Gendarmen, der mich per Bahn bis Station Neu⸗ 
bäufel brachte. Hier wurde wieder auf meine Koflen Vorſpann r 
men und wir fuhren nun direct nach Komorn, das wir gegen 7 Uhr 
Abends erreichten. Es war der 23. Juli. 

Komorn, ungariſch Komäron, von des tapferen Hunnyad Sohn 
Matthias Corvinus gegründet, liegt am öſtlichen Ende der Donau⸗Inſel 
Schütt, auf der Landzunge, welche durch den Zuſammenfluß von Donau 
und Waag gebildet wird und iſt noch heute eine der ſtärkſten Feſtungen 
Europa's. Ein Jungfrauenbild wies auf ihre Unbezwungenheit hin; da 
übergaben fie 1849 die Juſurgenten nach langer Belagerung durch 
Capitulation. Die Stadt hat gegenwärtig über 15,000 Einwohner. 

Vor das Plapcommando geführt, empfing mich ein alter Polizei⸗ 
Lieutenant, der mir vor allen Dingen mein Geld wieder abnahm und 
mich ſodann einem Profoſen überwies. Dieſer durchſochte mich bis auf 
die Haut und brachte mich nach der Kaſerne, woſelbſt er mir ein be 
ſonderes Zimmer und einen Soldaten der Wache zur Bedienung anwies. 
Nach einigen Tagen quartierte ich aus und wurde zu einem mit Feſtungs⸗ 
ſtrafe belegten Offizier in eine Stube gethan. Die Ausſicht unſeres mit 
einem Eisengitter verſehenen Fenſters ging auf die Wälle, die mit Ka⸗ 
nonen geſpickt waren. Spazierengehen durfte ich wohl, aber nur vor 
der Kaferne, ausdrücklich unterſagt war es mir, die Wälle zu beſuchen. 
Meine Verpflegung geſchah auch hier in der Feſtung ganz und gar auf 
meine Koſten. Im Uebrigen kann ich über ſtrenge Behandlung in Ko⸗ 
morn nicht klagen, im Gegentheil wurde man von Tage zu Tage rück⸗ 


nicht ein einziges Mal verhört worden, eben ſo wenig als der Bürger⸗ 
meiſter Roth in Glogau; er hat alſo gar keinen Grund und kein Recht, 
das Verfahren der preußiſchen Behörden als ein ganz unerhörted zu 
bezeichnen. 

So lebte ich denn einen Tag wie den anderen und wurde, wie mir 
mein Mitgefangener und der Spiegel fagten, immer bläffer und hagerer. 
Es war ja auch ganz natürlich; wie konnte mir, einem Reconvales⸗ 
centen, die dumpfe Stubenluft nützen, wie ſollte ich ohne die noͤthige 
Bewegung geſund werden? Zudem quälte mich der Gedanke 42 den 
Kummer der Meinigen, denn ſeit jenem Briefe aus Neitra war 4 75 
nicht mehr gelungen, ihnen Nachricht über mich zu geben. Zwar er 
ich in der Feſtung ſchon mehrere Briefe nach der Heimath geſchrle he 
und fie der Commandantur offen zur Weiterbeförderung enge 
find aber niemals, wie ich dies ſpäter erfuhr, an ihre Adreſſen g 
und wohl abſichtlich liegen gelaſſen worden. m 26flen 

Auch bis zu mir war inzwiſchen die Nachricht von dem MT Linn 
Juli in Nikolsburg abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande gedrungen 8 
lich hoffte ich, meine Freiheit wieder zu erhalten. 


er 


eden blauen Himmel nur durch das Eifengitter meines Fenſters in der 
Zelle zu Komorn. Sad, ehr 0 5 28ſlen gegen Mittag kam ein 
Auditeur zu mir und ſagte: „Mein Herr, ich überbringe Ihnen hiermit 
Ihre Freilaſſung. Es thut uns ſehr leid, daß Sie dieſe kleine Unan⸗ 
in gehabt üben; wir bedauern ſehr und wünſchen Ihnen glück⸗ 


ee 


ſichtsvoller und freundlicher gegen mich, nur freilaſſen wollte man mich ſie mich noch in 


och umſonſt. Am bil 
23. Auguſt wurde der Prager Friede gefoffen und ich fab immer noch e 


der Hauptaufgang iſt durch eine grege Kette gefberrt, die feit 
Menſchengedenken Kelner ſah. Die Bewohner des über dem Capitols⸗ 
platz liegenden tarpefiſchen Felſens (Monte Caprino) dürfen, wie über⸗ 
haupt Niemand, nach Ade Maria das Capitol nicht mehr paſſiren. 
Keine Barrikade wurde bisher abgetragen. 


Frankreich. g 


* Paris, 7. Nov. [Frankreich und Italien.] Ein Artikel, 
welchen Edgar Quinet unter der Aufſchrift „France et Italle“ in 
dem geſtrigen „Temps“ veröffentlicht, iſt beſümmt, in Frankreich, wie in 
Deutſchland gleich großes Aufſehen zu erregen. Der Name und die 
Vergangenheit des Verfaſſers deuten zur Genüge an, daß in dem ges 
nannten Artikel jede Action und jede Intervention zu Gunſten der welt⸗ 
lichen Herrſchaft des Papſtihums, wie überhaupt des theokratiſchen Sy⸗ 
ſtems aufs Entſchiedenſte verworfen werden. Wenn aber ſchon Frank⸗ 
reich an und für fi), und wenn es auch keine rivalifirende Macht auf 
dem Continent neben ſich hätte, eine der Sache des Papſtithums dienſt⸗ 
bare Politik meiden müßte, fo iſt, wie Edg. Quinet in geiſtreicher und 
ſchlagender Beweisführung darlegt, dies jetzt um ſo mehr geboten, wo 
ein großes Preußen und Deutſchland neben ihm erſtanden iſt. 

Was iſt, fragt Quinet, der Anſpruch oder der Ehrgeiz dieſer deutſchen 
Welt, die wie eine Naturkraft aus der Erde ſich erhebt? Belge Aufgabe ſtellt 
fie ih? mit welchem Namen ſchmückt fie ſich, um bei den Völkern Eingang 
zu finden? was it ihr Loſungswort, der Grund ihres Sein 's? — Niemand 
—— mir widerſprechen, wenn ich ſage, dieſer Name, dieſe Aufgabe, dieſer 

We beſtebt darin, dor Allem und zunächſt den modernen Staat darzu⸗ 
5 en. Befragt ihre Bücher, ihre Reden, ſelbſt die Sprache ihrer Kanzleien, 

lles kommt ſtets darauf en das Wale Reich ſtellt den modernen Staat 
par excellence, d. 2 von aller Theokratie geſonderten Laienſtaat dar; 
es allein kann die wahre e Cultus, und Gewiſſensfreiheit gewähren; es iſt der 
philoſophiſche Erbe 3 des Großen und Kant's. Die anderen Staaten 
vermögen nur den Schatten dieſer * die das Prinzip und die Quelle 
aller übrigen find, zu gewähren. nd man muß zugeben, daß, mit feinen 
Plänen, dieſer Staat ſich wohl gehütet hat, eine mexicanſſche oder die römiſche 
Expedition zu unternehmen. Er hätte geglaubt, durch ſolche im Namen einer 
Sekte oder einer Kirche ausgeführte Uinternehmungen einen Selbſtmord zu 
begeben. Staat deſſen hat er ſich auf dem bürgerlich⸗laiſchen Gebiete feftges 
jest. Er hat ſich wohl gebütet, die ſteinerne Hand irgend einer 6 
erfaſſen, die, was ſie umklammert, nicht mehr lebend fahren läßt. Muß 0 
auch noch näher entwickeln, was klarer als das Sonnenlicht iſt, daß wir näm⸗ 
lich jelber das Glück Preußens und der deutſchen Race machen, daß 
jedes- Mal zu ihren Gunſten abdanken, wenn wir den heiligen Boden der Uns 
abbängigkeit in religidien Dingen verlaſſen, um uns in den Dienſt eines 
Papftes, einer Congregation, einer Inquſſition, einer Theokratie, einer Eney⸗ 
klika, eines Syllabus, einer — Macht zu begehen, ſowie dieſe unter 
dem vor dem Odem der modernen Welt zu mwanten beginnen? Was würdet 

br von einer Armee ſagen, die dem Feinde eine uneinnehmbare Stellung 
einräumt, um ſich ſelber in eine Stellung zu begeben, die ſich nicht behaup⸗ 
ten läßt? Nun, dies gerade thun wir. Unſere zweite N Expe⸗ 
dition iſt für Preußen ein . Sadowa werth. Ohne daß es 
von der Stelle weicht, nimmt es unſern Platz ein. Und wir, was thun wir? 
Wir ſtürzen uns ins eigene Schwert. — Wenn je — was Gott verhute! — 
der Kompf, den Jedermann vorherſieht, ausbrechen follte, fo ſetze ich volle 
Zuverſicht in die Kraft meines Landes. Allein wollet auch wobl diefe Meine 
Worte bedenken: An jenem Tag wird Alles jenſeits des Rheine, Journale, 
Kanzleien, Tribünen, Könige, Völker, nur das eine Wort aden: Preu⸗ 
ben und Deutſchland, das iſt der moderne Staai. ar iſt der Sylla⸗ 
bus. Jr Völker kommt und wäßlet!“ — Seba e er Zuſtand fab⸗ 
ren ſoll, ſchildert Quinet folgendermaßen: 3 u Fahne hat Spas 
nien zu Dem . — was wir Bei: lber bat fi M vergangenen Jahre 
Deiterreih m ae um das modem: de nach Mexico geführt. 

Dieſe Fabne icht groß genug, moderne Flank kteich zu decken; ſie 
kann uns nur A — Land der Ruinen zurückführen. Lush di 11 
Sete on baben wir uns Amerita entfremdet; * maxleaniſche 

vorfichtigteit baden wir die deutſche Eindeit und een Torjährıge Uns 

2 — laſſ * zur Kon ren römiſche Expedition Rene 2 

alien und die lateiniiben Völker, auf welche wir 

und unſere Verwandtſchaft zurückführen.“ n beute unsern Uiſptung 


[Zur roͤmiſchen Expedition. ] Der „Moniteur“ meldet 
ortſetzung in der eriten Beilage.) 


" 
; 


liche Reiſe; Sie werden über Seipuſch und Biala an die Grenze aus 


geliefert werden.“ 

Am 20. Juli wurde ich verhaftet, vom 23. Juli bis 28. Auguſt 
ſaß ich in Komorn, und das nannte der Mann eine kleine Unannehmlich⸗ 
keit! Ich weiß nicht, ob meine Freude über die wiedererlangte Freibeit 
oder mein Zorn über dieſe albernen Worte im Augenblicke größer war. 
Nachdem ich mich einigermaßen beruhigt hatte, beſchäſtigte wich beſon⸗ 
ders die Frage, ob meine Freilaſſung lediglich eine Folge des Friedens 
oder der Bemühungen einflußreicher Freunde wäre, ohne daß ich mir 
dieſelbe vorläufig klar beantworten konnte. 

um 4 Uhr erhielt ich auf der Commandantur mein noch übriges 
Geld und wurde einem Gendarmenführer übergebe, der mich zu Wagen 
bis Station Neuhäuſel brachte und mir mhle mittheilte: Se. Er: 
cellenz der Herr Commandant hätte ihm beſoblen, allen meinen Wüns 
ſchen nachzukommen. Als ich erſt das hörte, faßte ich einen ſchnellen 
Entſchluß. Die mir vorgeſchriebene zn ielt j nicht inne, ſondern 
ſuchte ſobald als möglich die preußlſche wos Aftrape zu erreichen. Ich 
löſte zwei Billets nach Genſerndorf, woſelbſt der Zug um 5 Uhr am 
anderen Morgen ankam. Don ab, ich sogleich weiter und hatte 
die Freude, ſchon auf Station wur urg den preußiſchen Poſten aufs 
und abgehen zu ſehen. In 405 G nahm ich mein Mittagsmahl ein 
und kam gegen 4 Uhr nach Z. keit renzſtation Oderberg. Hier entließ 
ich den mir aufgezwungenen dane ler, nachdem er ſich meine Abliefe⸗ 
tung vom Etapden Geh, Ra bor n batte beſcheinigen laſſen. Endlich 
gegen Abend erreichte ag a auf Es war der 29. Augufl. Mehrere 
meiner Freunde, die 1 x dem Bahnhofe waren, empfingen mich 
mit lautem Hure ern Es Ba von 


Tagen erfuhr ich den Grund meiner Freilaſſung. 


nicht. Ich ſetzte es nicht einmal durch, vor den Auditeur geführt zu Nach einigen 
werden. Kurzum, ich bin während meiner ganzen Gefangenſchaft auch Mein Amber Aue Profeſſor der Medicin in Breslau 
r. 


i K. auf W., hatte dieſelbe 
S einen feiner Verwandten, den k. k. Oberen L., W 

Bon Wien aus ging der Befehl an die Nordarmee und don 
Beneber nach komorn. Ich aber eilte nach W. und dankte meinem 
Wohlthäter; den aber lohnte mehr als mein ſchwacher Dank das 
Bemuptlein, eine gute That e zu haben. R 


2 
— 


2 


[Literariſches.] Unſere 


teiche Zeit bat Sue be yufPrungsbolle, vorwärtsdrängende, ereigniß« 


Allgemeinen iluftrirten Zeitun „Ueber Land 
—. — — &. . Hallberger) heine Halen gefunden, und 
wieder eine Reih e letzten Nummern des ſoeben a Jahrganges 
wir nur „Das — interefjanteiten Artikeln aus der Zeitgeſchichte, don welchen 
Krönun fr * de des Kaiserreichs in Mexico“, ol ution auf Hayn“, 
Boa 11 eierlichleiten in Peſi- Ofen“, „die Pariſer Weltausſtellung“, fomie 
5 — pbieen und Nekrologe hervorragender Perſönlichteiten erwähnen wollen. 

11 er — diobele find in dieſen Nummern durch die rühmlichſt bekannten 
för! be und Wilb. Jenſen vertreten. Guſt. Raſch giebt bübid 
0 * ebene Biber aus den tiroler Kalkalpen, N eine Distunfe Be 

reibung eines Beſuchs der Weltausſtellung, Ma un ng anziehende 1 
Über aus der Gegenwart. Die jo teicbaltigen u lätter regiſtriren forte 
während alle wiſſenswerthen Vorkommnſſſe und E . en, — ned 
Sorrejponbenzen von den Centralpunkten deutſchen n über 
Thun und Treiben der Großſtädte und die dee 2 abe Bolt, 
Unter ben ülufteirten deutſchen Zeitungen nimmt jedenfalls „Ueber Land und 
Meer“ eine der erſten Stellen ein. 


Mit zwei Beilagen. 


meiner Ankunft überraſcht, als 


7 
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Erſte Beilage zu Nr. 529 der rest 


(Fortſetzung.) . 

Wit Rückſicht auf die aus Italien eingetroffenen Nachrichten hat der 
Kaifer den Befehl gegeben, die Abfahrt der dritten Divifion, welche ſich 
u Toulon nach Civitavecchia einſchiffen ſollte, wieder abzubeſtellen.“ 

officiöfen Blätter ſtellen in Ausſicht, daß die Expedition überhaupt 
nicht von langer Dauer fein werde. Der Himmel ſei umwölkt, in 
Deutſchland, in Italien, im Orient und in Amerika; überall werde es 
großer Klugheit bedürfen, um die flörenden Elemente zu zerſtreuen und 
die Herrſchaft des Friedens zu begründen. Frankreich habe daher, nun 
die Sicherheit des helligen Stuhles und der Stadt Rom hergeſtellt und 
das päpſtliche Gebiet der Autorität des Papſtes zurückgegeben ſei, kein 
Intereſſe an der Fortdauer der Occupation; es könne ſeine Truppen 
nach Toulon zurückziehen und höoͤchſtens einige Tauſend Mann in Civita⸗ 
vecchia als proviſoriſchen Obſervationspoſten laſſen. Dadurch werde ein 
Einvernehmen zwiſchen den Cabinetten von Paris und Florenz ange⸗ 
bahnt werden, um die römifche Frage mit Wahrung der Rechte des 
heiligen Stuhles zu löͤſen. — Auch die „Liberté“ berichtet, daß vor⸗ 
läufig nur eine Divifion in Cioitavecchia zurückbleiben ſoll; die Zurück⸗ 
führung der übrigen Truppen werde vor dem 20. November beendet 
fein, fo daß fie vom Kaiſer ſchon in der Thronrede würde angekündigt 
werden können. — Frellich wird erſt noch einige Tage gewartet werden, 
ob die Zuſtände in Italien ſich beſonders bedrohlich geſtalten. 

[Zum Kampfe bei Monterotondo. — Garibaldi.] Der 
„Temps“ hält die von dem „Giornale die Roma“ für die Streitkräfte 
der Garibaldiner bei Monterotondo angegebene Ziffer von 10,000 Mann 
für ſehr übertrieben und will hoͤchſtens 4000 Mann zugeſtehen. Die 
Zahl der Freiwilligen, die ſich über die Grenze begeben hatten, betrug 
überhaupt nur 10,000 Mann, welche das officielle Blatt der päypſt⸗ 
lichen Regierung alle bei Mentana vereinigt fein läßt, während Nicotera 
und andere Führer bereits auf verſchiedenen Punkten zurückgegangen 
waren. Das „Pays“ beſtätigt, daß nicht blos sämmtliche papſtliche 
Truppen gegen Garibaldi concentrirt waren, ſondern auch einige fran- 
zoͤſſche Bataillone ſich an dem Gefecht betheiligten; die Difisiere hätten 
fie, da ſie in der Nähe des Kampfplatzes ſtanden und das Gewehr⸗ 
feuer hörten, nicht zurückhalten können. Der Umſtand, daß man fo be⸗ 
deutende Maſſen gegen Garibaldi aufgeboten, wird dadurch erklärt, daß 

eral du Failly die Inſtruction hatte, Alles zu thun, um die Gari⸗ 
baldiner mit einem Schlage zu vernichten. Der wohlunterrichtete Cor⸗ 
reſpondent des „Temps“ meldet: 

Garibaldi 


„Das Gefecht fiel zwiſchen Monterstondo und Tivoli vor. 
marxſchirte au)? tvoli ar um ſich mit Nicotera zu vereinigen, welcher nach 


TT.. 
nt ein m e ojr eweſen u ſein. 
Tivoli beſtand e proviſoriſche Regierung unter 4 Obersten Graſen 


lanciani, der aber wenig Truppen batte. Wohin richtete ſich alſo 

aribaldi? Er verwarf jeden Rath ſeiner Freunde und meinte: „Ihr ſeid 
alle Vigilacchi (feige Seelen)!“ Er ſtand zwiſchen Monterotondo und Tivoli 
mit ungefähr 3000 Freiwilligen, als 7 ſtliche hm in den Rücken 
fielen, Es war gegen 2 Ubr Nachmittags. Der Kampf dauerte dennoch bis 
ur Nacht. Garbbaldi traf mit ſeinem Generalſtabe ir Paſſo⸗Cotreſe in voller 
Ber tweifung ein und fagte: „Ich konnte mich nur vor der Uebermacht zu: 
N eben“. Es iſt dies eine Art der Anſchauung, der ich gern Achtung zolle, 

aber 

Gener 


nicht theilen kann. In Figline wurde dann Garibaldi mit ſeinem 
verhaftet“. . g 

ueber die Kämpfe in Mailand und Paviaj melden die 
officiöfen Blätter Folgendes: 


„Wie man vorausſehen konnte, find ernſtliche Unruhen in Italien ausge⸗ 


Beträchtliche Mailand und Pabia abt. 
Die ee a 13 u oe 190 den 
brei gesang g Mule unge e Feuer. Man ſpricht von vielen 
Todten und Verwundeten. Bieſe keit terung berubigt die Ge⸗ 
müther und man citirt das Wort eines bie ctor nuel Noch 
drei Emeuten wie dieſe, und Italien iſt gerettet.” Beim Nublick 
der revolutionären Bewegung ſchaaren ſich die ehrlichen Leute um die Regie⸗ 
rung. Man glaubt in Florenz, daß, wenn der König noch einige Tage fort- 
fährt, ſich eben jo entſchloſſen zu zeigen, die Ruhe von jelbit wieder hergeſtellt 
werden und die Agitationen, welche ſeit beinahe zehn Jahren Italien heim⸗ 
ſuchen, aufhören werden.“ 

[Zur orientaliſchen Frage.] Das Rundſchreiben des Fürſten 
Gortſchakow, ſchreibt man der „N. Z.“, entſpricht den Erklärungen, 
welche, wie ſchon angedeutet wurde, Rußland hier und in London ab⸗ 
geben ließ. Das Petersburger Cabinet ſcheint vorläufig es nicht in 
ſeinem Intereſſe zu finden, der orientaliſchen Frage einen bedrohlichen 
Charakter zu geben; man verſichert, daß die deshalb gehegten Befürch⸗ 
ungen grundlos find. 

[Die Beuſt'ſche Cireularnote.] Das „Memorial diplomatique“ 
will wiſſen, daß die Angaben über eine Gircularnote, welche Freiherr 
v. Beuſt von Paris aus erlaſſen hatte, verfrüht fein und daß der 
öſterreichiſche Reichskanzler erſt nach ſeiner Rückkehr nach Wien Gelegen⸗ 
heit nehmen werde, die Agenten Oeſterreichs im Auslande über dle po⸗ 
litiſche Bedeutung der Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Paris zu 
unterrichten. Herr v. Beuſt konnte ein ſolches Actenſlück nicht am Vor⸗ 
abend ſeines politiſchen Ausfluges nach London abfaſſen. — Was dieſen 
Ausflug und die Unterredungen betrifit, welche Herr v. Beuſ mit den 
leitenden engliſchen Staatsmännern gepflogen hat, fo ſollen die: 
ſelben die freundſchaftlichen Beziehungen und das Einverſtändniß der 
Cabinette von Paris und London über die wichtigſten Tagesfragen be⸗ 
feſtigt haben. f 
wenn man nicht in London Grund zu haben glaubte, ſich ſeit einiger 
Zeit über eine unſchlüſſige und von Widerſprüchen nicht freie Haltung 
der Tullerlen⸗Regierung zu beklagen. Lord Stanley hätte erklärt, daß 
er den beſten Willen habe, mit Frankreich im Orient überall Hand in 
Hand zu gehen, und daß er eine ſolche Entente der Weſtmächte unter 
fi) und mit Oeſterreich fo gut zu würdigen wiſſe, wie irgend wer; nur 
mÜfe man ſich in Paris nicht nur mit Worten und temporär, ſondern 
mit der That und conſequent bereitwillig zeigen. a 
neue Unmg Prozeß des Kaiſers Mar.] Die Libere“ bringt man 

; Düllungen über den Prozeß des Kaiſers Max; aus den mi ge⸗ 
then gi nenen zieht fie den Schuß: 1 

1 rte Thatſache hat uns bei Durchleſung dieſer Enthüllung 
überraſcht, daß wir a ni ein eine Dt jr 1 des 1 
arimilian'8 Baci Derjeidnes ee Alle ausmärugen Ain deere 
eilten nach Queretaro, nur er 1 5 nun iſt es freilich wahr, daß Herr Dano 
e hatte und in Mezico die Süßigkeiten einer ſehr vergoldeten 

(3 * 1 

ehr⸗Octroi. — Die Bro 
ieh 3 ſetzt Herr Haußmann a 


won des ebemaligen Weichbildes fort, 


woll ae Seit nicht bezahlen 


ubois⸗Caplain bes 
lezten ſich aber 


Ti alsdann dem Fabrikanten die eriteigerten Waaren als Gef 
10 


auffallen, da 
Maßregel dete 
t, vo en 


ene 


ſo ganz tr 
— al ie 


r 


tg.“ ſchreibt 
erung dieſer 
acteur des „Avenir 


Ein b, ebemal 
elne Broschüre veröffentlicht, weiche den Hrbeilern gar 


Das Reſultat wäre ein noch umfaſſenderes geweſen, M 


nicht fo ungeſchickt auseinander zu ſetzen verſucht, daß fie Unrecht haben, 
fie von der Regierung die Abhilfe — l eld des hohen Brotpreiſes ver⸗ 


langen; in welcher ferner die Arbeiter ermahnt werden, weniger Geld für | ſtehen 


Tabak und Wein auszugeben, was wirklich nicht fehr geſchickt tt, denn mit 
Tabak hilft ſich der franzöſiſche Arbeiter, — an ſich ſchon ſehr mäßig iſt, über 
manchen Hunger hinweg. Dieſe Broſchüre wird heute in allen Straßen für 
einen Sous durch Hauſtrer feilgeboten. Da das aber nur durch Benutzung 
oder auf Veranlaſſung der Polizei galch den kann, fo ſiebt man darin einen 
Beweis, daß die Regierung die ſteigende Arbeiter⸗Bewegung nicht auf die 


leichte Achſel nimmt. ö 
* Paris, 8. November. [Italien und die Reaction.] Der 


„Monde“ bringt wieder einen heftigen Ausfall gegen Victor Ema⸗ 


nuel's Perſon; er ſagt: 

„Rom Hauptſtadt! iſt das Seldgefchrei aller Cabinette, die ſich in Florenz 
gefoigt find. Welche wirkliche Schattirung ift zwiſchen dem Gedanken Victor 
Emanuel's und dem Garibaldi’3? Der einzige Unterſchied iſt der, daß erſterer 
ſich Roms mit Frankreichs Zuſtimmung bemächtigen will, während der zweite 
fi darauf fteift, ohne unſere Zuſtimmung dahin zu gelangen. Das Reſultat 
ift daſſelbe und es ſcheint, daß dei Garibaldi die Gefahr weniger groß iſt. 
Er iſt nur ein Zwischenfall, fein Nebenduhler ein Prinzip. Die Kirche accom 
modirt ſich aber ſo wenig mit den Girondiſten wie mit den Jacobinern, mit 
der heuchleriſchen und gemäßigten, wie mit der tollen und blutigen Revolution. 
Das Juſtemilieu iſt bei ibr nicht üblich, die Mischung widerſprechender Prin⸗ 
nipien ſagt ihr nicht zu. Die Reſtauration und die Juliregierung machten 
dieſen Verſuch, ohne daß es ihnen gelang, ſich zu befeſtigen. Dem „Mende“ 
war alſo felbit die Reſtauration nicht ſcharf und prinzipientren genug. „Wenn 
wir nur in Italien find, um Garibaldi zu Victor Emanuel 's Füßen abzu⸗ 
thun, ſo leiſten wir der Revolution einen ſtolzen Dienſt.“ Dem „Monde“ ift 
Garibaldi „viel anftändiger”, als Victor Emanuel, der von Frankreich „die 
Infamie verlange, daß es ihm die Thore Roms öffne.“ 

Der Florentiner Correſpondent der „Debats“ 
der bourboniſchen und reactionären Umtriebe, die der Florentiner Re⸗ 
gierung Sorge machen: 

„Die reaclionären Parteien find nicht viel beſonnener, als die revolutio⸗ 
näre Partei, und es iſt möglich, daß fie ſehr gewaltſame Folgerungen aus 
dem Siege der Päpſtlichen ziehen wollen. Immerhin kann don ſolchen Um⸗ 
trieben nur in Neapel und auf Sicilien die Rede ſein, und es hat nicht den 
Anſchein, als ob fie damit Ausſichten auf Erfolg haben werden.“ 

[Zur ersmiſchen Oecupation.] Die Zuverſicht, welche man 
anfänglich in franzöſiſch⸗diplomatiſchen Kreiſen hinſichtlich des Zuſlande⸗ 
kommens der europäiſchen Conferenz zur Schau getragen, fängt an, 
mehr und mehr abzunehmen. Man wird ſich daher auch nicht wun⸗ 
dern dürfen, wenn die franzöſiſchen Truppen zunächſt nicht, wie zugeſagt, 
„id innerhalb der nächſten acht Tage aus Rom ſelbſt“ zurückziehen 
und die Beſetzung Cioita⸗Vecchla's durch 3000 Franzosen den Charakter 
einer auf unbeſtimmte Zeit dauernden Occupation annehmen ſollte. 
So lange keine definitive Löſung der römiſchen Frage gefunden, will 
ſich Frankreich den Zufällen einer erneuten revolutionären Bewegung 
nicht wieder ausſetzen, und fo dürfte Civita⸗Vecchla denn eine Art von 
Zwingburg werden, beflimmt, den Kirchenſtaat und die revolutionären 
Elemente innethalb und außerhalb im Zaume zu halten. f 

[Zum Kampf bei Mentana.] Cs beftätigt ſich jetzt, daß zwei 
franzöſiſche Regimenter, das 1. und das 29., an den Kämpfen bei 
Mentana erfolgreichen Antheil genommen. Sie waren es, welche durch 
das Chaſſepotgewehr das Schickſal des Tages entſchleden. Die Trup⸗ 
pen ſollen vor Begierde gebrannt haben, die neue Waffe, welche ſich 
entſchieden bewährte, in Anwendung zu bringen. 

[Garibaldi] hatte noch am 1. Nov. von Monterotondo aus eine 
Proclamation an die Seinen erlaſſen, in der er ihnen anempfiehlt, „die 
Brüder aus der italieniſchen Armee mit Wohlwollen aufzunehmen, um 
mit ihrer Hilfe die fremden Soͤldner aus Rom zu jagen“. Sollten 
dieſe Brüder aber in Folge der demüthigenden Convention vom Iten 
September den Jeſuitismus fo weit treiben, die Freiwilligen zu zwingen, 
ihre Waffen dem Manne des 2. Dezembers zu Füßen zu legen, dann 
wolle er (Garibaldi) der ganzen Welt in's Gedaächtniß zurückrufen, daß 
hier, auf röͤmiſchem Boden, er allein als römiſcher General, mit geſetz⸗ 
licher Generalvollmacht der römiſchen Republik verſehen, das Recht habe, 
auf dem Gebiete bewaffnet ſtehen zu hleiben, über welches ihm alle Ge⸗ 
richtsbarkeit zuſlehe. Dieſe Sprache, namentlich in Erinnerung an den 
2. Dezember, hat nun die furchtſamen Seelen im Preßbureau dermaßen 
erſchreckt, daß Ordre gegeben iſt, kein Italieniſches Journal paſſtren zu 
laſſen, welches dieſe Proclamation enthält, wobei man freilich im Ueber: 
eifer vergißt, daß in der vorigen Seſſton Rouher dem Kaiſer ſelbſt aus 
der That des 2. Dezember einen Ehrentitel gemacht hat, gegen den 
Jules Favre vergeblich Proteſt einlegte. ? 

[Der Kaiſer!] ſieht fortwährend fehr düſter aus. Er arbeitet ſehr 
viel, theils mit den Miniſtern, theils allein. Ein harter Verluſt hat 
ihn heute Morgen wieder betroffen. Einer feiner Getreuen, General 
Rollin, General⸗Adjutant des „Palais des Tuileries“, iſt vom Schlage 
gerührt und vollſtändig gelähmt worden. Man hofft jedoch, ihn am 


Sie, K 
miſchungspolitik das Wort geredet, welche die Urſacde war, daß man dem aufs 
ſtändiſchen „katholiſchen“ Polen fo viel ſchavliche Ermuthigung zu Theil wer⸗ 
den ließ, welche die mericanifhe Erpebition auf dem Gewiſſen bat und deren 
Einfluß allein die langjährige Occupation Roms durch franzöſiſche Truppen 
zugeſchrieben werden muß, ſollte heute der Interventionspolitik in Rom feind⸗ 
lich gefinnt fein? Unmoͤglich. Freilich meint man, daß dieſer brüske Wechſe 
der Gefinnungen das Verdienſt des Marquis Lavalette ſei, der ſich des größ⸗ 
ten Einfluſſes auf die Entſchließungen der Kaiſerin erfreut und der ſo zu ſagen 
ihre Gedanten lenke. Verläßlicher als alle dieſe Hofmythen ift die Angabe, 
daß die Kaiſerin Eugenie den Kaiser von Oeſterreich im hiſtoriſch 
treuen Coſtüme Marie Antoinette's empfangen bat, ob welcher Ca⸗ 
price der Lehtere febr verwundert geweſen fein ſoll. Eben fo ift es recht 
glaublich, daß der Ober⸗Ceremonienmeiſter des Hofes, der grämliche Herzog 
von Cambaceres, feiner Souberänin böchlich mißfält, die für ihn ſogat 
ſchon einen Nachfolger deſignirt habe. Dieſer Nachfolger aber wäre kein ans 
derer, als der Herzog don Mouchy, der Gemahl der „ſchönen“ Anna 
— > dem man mit aller Gewalt eine vepräfentirende Perſönlichkeit 
machen 


[Die Minifter » Veränderungen! ſollen erſt Sonntag im 


„Moniteur“ erſcheinen, da morgen noch ein Miniſterrath mit dieſem] ic 


wichtigen Gegenſtande ſich befaſſen wird. Herr Pinard als Minifter des 
Innern und Herr Magne (nicht Fremt) werden als Diejenigen be⸗ 
zeichnet, die am meiſten Ausſicht haben, jener Herrn Lavalette nachzu⸗ 
folgen und dieſer von Herrn Rouher das Finanz⸗ Portefeuille abzubekom⸗ 
men. Herr Magne wird vor den Kammern ein Anlehen zu vertheis 
digen haben. Die Opposition ſpizt ſchon jetzt ihre Waffen und deren 
ſich morgen bei Herrn Marie verſammeln. 

Anzahl von Passe en Petitionen! iſt vorgeſtern 


Abend in den Pariſe worden. 
e welche an den ae — Serihie ſind, wird die 
ch e Lage der Pariſer Arbeiter, welche durch die Maß 
. — fo ſehr er rt ee 7 3 um — Beim 

ö 2 ſich dazu verſtanden bar ibn zu empfangen, 


beauftragt, und wenn der Kaiſer 


auer Zeitung. — Dinstag, den 12. November 1867. 


einiger ge : 
Sagpflinte zu verkaufen, der nicht eine gung bom Saite, feined Bes 
zirks borzumeijen vermag. Maire 


i s oren für Mädchen im Alter von 16 bis 
—— Die Wale me men ſollen am Ende derſelben durch eine 
Brüfung ſich ein Gertificat erwerben, welches fie zum Unterricht an höheren 
weiblichen Lehranſtalten befähigt. 

Großbritannien. 

E. C. London, 7. Nev. [Parlamentariſches.] Aus Man⸗ 
cheſter berichtet man, daß die nationale Reformliga und der politiſche 
Arbeiterverein Jacob Bright (den Bruder John Brights) zum Can⸗ 
didaten für das Parlament aufgeſtellt haben. 

[Der Fenierprozeß in Mancheſter] nimmt feinen Fortgang; 
über die zweite Gruppe (6 Angeklagte) haben die Geſchwornen das 
Nichtſchuldig ausgeſprochen. Die dritte Gruppe (5 Angeklagte) figt jetzt 
auf der Anklagebank. — Auch in Dublin dauert der Hochverraths⸗ 
prozeß fort und die Regierung befindet ſich gegenüber den Proteſten 
der wirklichen und maturalifirten Amerikaner unter den Gefangenen in 
einer hoͤchſt peinlichen Lage. Berathungen über die dabet aufgeworfenen 


äußert in Betreff Fragen dauern fort. 


[Mehrere der Miniſter], darunter Lord John Manners (öffent⸗ 
liche Arbeiten), haben zugeſagt, bei dem am kommenden Montag im 
Kryſtallpalaſt veranſtalteten Feſte des conſervativen Arbeiterver⸗ 
eins zu erſcheinen. Vielleicht wird auch Mr. Disracli ſprechen. 

[Unter dem für die abyſſiniſche Expedition bereits einge⸗ 
ſchifften Detachement Genietruppen] befinden ſich 7 P aphen, 
25 Telegrapbiſten, 11 Mann, die für den Signaldienſt (am Tage mit en, 
dei Nacht mit Lichtern) ausgebildet ſind, 21 Brunnengräber und 76 andere. 
zum Theil des Bergfaches, zum Theil ſonſtiger Handwerke kundige Arbeiter. 
Von den amerikaniſchen Brunnen⸗Apparaten werden 110 Stück mitgenommen, 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 11. November. [Tagesbericht.] 

J. R. [Ernennung.] Ein Gerücht, welches im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages mehrfach in der Stadt curfirte, lautet dahin, daß der Herr 
Polizei⸗Präſident Freiherr von Ende zum Regierungs⸗Präſtdenten von 
Kaſſel ernannt worden ſei. (Unſere Stadt würde nur mit Bedauern 
einen fo hochverdienten Mann, der ſich die allgemeinſte Liebe und Ach⸗ 
tung gewonnen hat, ſcheiden ſehen.) 

Der an Stelle des nach Frankfurt a. M. verſetzten Polizel⸗Raths 
Genolla Anfang October hierher berufene Polizei⸗Aſſeſſor Weidert 
iſt zum Polizei⸗Rath ernannt worden. 
lu . ug 5 un den 3 — — — 

dr finden in der großen Aula zwei Promotionen der medizi 
atultät fi. Gg wird Bert Carl Weiß feine Differtation „Seen der 
Leber“ gegen die Opponenten Herren Dr. med. Broll und Dr. med, Liedt ti 
öffentlich bertheidigen, und ebenſo Herr Oscar Preußler jeine Di 
„Ueber die Syphilis der Eingeweide“ gegen die Opponenten Herren Dr, — 
Waitz c z Die jet Asen es Monats neuing 

+ [Militärifhed.) Die nfang di na 8 
Rekruten der hieſigen Garniſon leiſteten heute, nach borbergegangenem holen s 
lichen Gottesdienfte, den Fahneneid. Die evangeliſchen Mannſchaften waren 
ach der Garniſonkirche zu St. Barbara, die katholiſchen nach der 
commandirt, don wo ſie unter klingendem Spiele 


e e Er 0 
=ßB= ng. e t. 
lee Horgen 8 U ide Cheung en 
ach dem Hochamte dielt Herr Erzprieſter Fiſcher, an 
die 1 Voran * iht ee Be rom ar 
+ [Dem Vorſtande der evangeliſch⸗lutheriſchen Diaconi 
nien hierſelbſt! iſt zur Benutzung für die Grant Aula 3 
ſelben Aan de Kranken, mit Ausſchluß der Arznei⸗Dispenſation au 
der Anftalt, die Conceſſion zur Errichtung einer Dispenfir « Anftall 
worden. 
A [Eoncerte, — Liederballen. — Bälle. — Die 4 
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Kriſis 


ittel i 
zur Anwendung gebracht. Um die Sache aber * 1 


loctrte ein Stellenbeſtzer in dem von der 


f 


deren Abonnements⸗Concerte insbeſondere allſei Unter 

den bekannten und unbekannten Componiften 2 — unn Mitect bag 
Börner in den Programms eine Auswahl zu treffen, die dem verwöhnteſten 
Geſchmack genügt; neben den forgfältig einſtudirten Symphonien und größeren 
Tonwerken bietet die reichſte Fundgrube der Alteren 5 —— deutſcher 
Muſik das Material, Weber's Oberon, Precioſa, Eurpantbe, Don 
Juan, Figaro, Entführung aus dem Serail, die Zauberflöte, 8 Orpheus 

u. A. m. erinnern das Publitum an den Werth unfterblicher a 
neber der Zukunftsmuſſl. Im Wintergarten concertirte bie „X“ 
10. Regiments, bei Wiesner die Helms, In Weißgarten d ſche 
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Öfterreihifchen Ort G. feine vier Stück Kühe, bei denen ſich bereits die 
erſten Spuren der Seuche wahrnehmen ließen, in den Pferdeſtall, 
und umgekehrt feine zwei Pferde in den Kuhſtall, und ſiehe da! inner- 
halb vierundzwanzig Stunden war das Rind vollſtändig 
bergeftelit, nur den Pferden fehlte eben auch weiter Nichts, als — 
ihr Haar, denn fie ſtanden nunmehr nackt im Stalle. Doch wird von 
Sachkundigen die Möglichkeit durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die 
P Pferde, wenn auch vielleicht nicht ſobald, ihr verlornes Haar wieder 
erhalten. Gewiß eine ſeltene Erſcheinung! 
J. R. [Polizeiliches.] Am Sonnabend gegen Abend wurde die im 
erſten Stock eines Hauſes auf der Weißgerbergaſſe befindliche Wohnung eines 
e von Dieben mittels Nachſchluſet geöffnet, und aus einer 
darin Sale 0 unperſchloſſenen Kommode eine lederne Geldtaſche mit 230 


— — — — 


Thaler Inhalt geſtoblen. Die Diebe ſcheinen von dem Orte der Aufbewab⸗ 

rung dieſes Geldes genaue Kenntniß gehabt, und es ledialich auf daſſelbe bei 

dem Einbruch abgeſehen zu haben. Am Morgen deſſelben Tages erſchien in 
einem Kaffeelocale auf der Kupferſchmiedeſtraße ein junger Mann, trank, das 
„ ſelbſt eine Taſſe Kaffee, den er auch bezahlte. Er entfernte ſich ſodann, jedoch 
8 nicht one ein Paar Beinkleider, welche an einem Schrank hingen, mit ji 
N u nehmen, was jedoch erſt nach feiner Entfernung bemerkt wurde. Man 
orſchte dem Patron, der in dem Locale nicht gan ungekannt war, nach, und 
N war auch in der That fo glücklich, noch am Abende deſſelben Tages feiner 

auf der Schweidnitzerſtraße habhaft zu werden, und ihn zur Haft zu bringen. 
N Auch das geſtohlene Gut wurde herbeigeſchafft. Geſtern Abend gegen neun 
Uhr wurde auf dem Weg, welcher von der Kreuzſtraße nach der Sterngaſſe 
binter dem ehemaligen Odeon und den daran * ͤ—œ—— Grundſtücken hin⸗ 
führt eine vom Dome in die Odervorſtadt zurückkehrende Bedienungsfrau 


Dr plötzlich von einem Kerl überfallen, mit einem harten Gegenſtande auf den 
1 Kopf geſchlagen, und zu Boden geworfen. Zugleich drücke ihr der Räuber, 
| um fie am Schreien zu verhindern, mit der einen Hand die Kehle feſt zu, 
. während er ihr mit der andern Hand aus der Taſche ihres Kleides ihre 
h geringe Baaricheit im Betrage don 1 Thaler und 5 Silbergroſchen raubte 

und ran mit feiner Beute entſprang. Der Hilferuf der Beraubten ertönte 
ö u ſpät. Die Aermſte hat außer ihrem Verluſte noch eine erhebliche Ver⸗ 
N sung am Kopfe davon getragen. 

—=ßß= In dem 4 1 Haufe auf der Adalbertſtr. 7 hatten mehrere 

; obdachloſe Individuen ihr Nachtlager — Heut Nacht gelang es 

dem Nachtwächter vier derſelben zu verhaften und ins Polizeigefängniß abzu⸗ 
führen, wo fie als Fremde und nicht hier ortsangehörig erkannt wurden. 
1 [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 56 männliche und 44 weibliche, 
zufammen 100 Perſonen, incl. 4 todtgeborner Kinder. 
! + Feuer.] In dem Dorfe Ober⸗Frauenwalde (Kreis Trebnitz) 
h brach dor einigen Nächten Feuer aus, welches durch den heftigen Wind 
A unterſtützt, jo ſchnell um ſich griff, daß nach Verlauf von zwei Stunden 
| 2 Wohnhäufer, 1 Scheune und 4 Ställe ein Raub der Flammen wurden. Die 

durch dieſes Brandunglück Betroffenen büßten außer ihrem jämmtlihen Mo: 
biliar auch noch ihre Getreide⸗ und Futtervorräthe, ſowie 5 Schweine und 
einiges Federvieh ein. 


— V —— 


I Breslau, 11. Nov. [Der Zug aus Warſchau!] hat den Anſchluß an 
den Schnellzug von Wien nach Breslan in Myslowitz nicht erreicht. 


I E. Hirſchberg, 10. Nov. [Der hieſige Männer-Gefangberein] 
wird den 13. Nobember Abends 8 Uhr im Arnoldſchen Saale bei Häusler 
g ein Concert geben, deſſen Ertrag der veranlaßten Sammlung zur Gründung 
eines Denkmals für den verſtorbenen Dirigenten des Vereins, den königl. 
N Muſildirector und 11 Julius Tſchirch, zufließen ſoll. In dieſem 
ö Concert, bei welchem ſich auch diele auswärtige „Geſangesbrüder“ detbeiligen 
werden, wird das, für den Schmiebeberger Sängertag von dem Verſtorbenen, 
als Dirigenten des „Rieſengebirgs⸗Sängerbundes“, auſgeſtellte Programm 
zur Aufführung kommen. 


4. Landeshut, 10. Nobbr. Am heutigen Tage, als am Jahrestage des 
1 Friedensfeſtes, fand auf hiefigem Militärbegräbnißplatze die feierliche Eins 

weihung des würdigen Denkmals (kunſtvoll gearbeitete Spitzſäule in gothi⸗ 
ſchem Ew) ſtatt, welches zum ehrenden Gedächtniß für die im Kampfe für 
ihr Vaterland verwundeten und in hie 


und 57 dſterrei en 
Den Nn iſtrat 15 ehr und auiftellen laſſen. Nachmittag gegen 2 Ubr 


il 
ſige 

te ſich der impoſante Feſtzug mit Muſikchören vom Rathhauſe nach dem 
a ae 3 zwar etwa in nachſtehender Reihenfolge: Das Schützen ⸗ 
FLeorps, die Geiſtlichkeit, die Ebrengäſte (unter ihnen ein Oberſt aus Königs⸗ 
0 berg, ein Hauptmann aus Poſen und ein öſterreichiſcher Major aus Joſeph⸗ 
| arg der hieſige und eine ganze Anzahl auswärtiger Militärbegräbniß⸗ 
HhBeereine, die Schulen, der Handwerkerverein, die Innungen, der Turnverein, 
his Ka der katholiſche Geſellenverein und die Bergleute der Louiſengrube. 
0 ie Feierlichkeit ſelbſt auf dem Begräbnißplatze 7 — mit Geſang, welchem 
die Weihereden und Gebete der erſten Geiſtlichen beider Confeſſionen, ſo wie 
1 einige anſprechende Worte des öſterreichiſchen Majors folgten, und endete 
1 wieder mit Geſang. si den Marktplatz zurückgekehrt, folgte der Vorbei: 
N Ae und nach dieſem bezügliche Anſprachen, ein Hoch Sr. Majeftät dem 
Könige. 


Freiburg, 11. Nobbr. [Preisausſchreiben.] Beinahe vor Jahres⸗ 
N friſt wurde von der Buchdruckerei⸗Firma Waldow in Leipzig ein ſchönes 
Aunnd nützliches Project angeregt und auch ausgeführt, wonach Schriftſetzer, 
Drucker und Lehrlinge in ganz Deutſchland ſelbſtſtändig, d. b. ohne alle Hilfe, 
irgend welche Buchdruck⸗Arbeit, jedoch ohne Mithilfe von Steindruck, Holy: 
ſchnitt u. ſ. w. fertigen und zur projectirten Ausſtellung in Leipzig bis Sep: 
tember d. J. ſenden ſollten. Jetzt, nachdem die ernannte Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſton die vielen aus ganz Deuiſchland und der Schweiz eingegangenen Ars 
‚beiten ſorgfältig geprüft, it dem Schriftſetzer Reine cke, derzeit in der hleſi⸗ 
gen Buchdruckerei des Herrn Schröter befpäftigt, der erſte Preis für die 
deingeſandte en zuerkannt worden. Gewiß ein ſchönes Zeichen des 
Frleißes und Fortſchritts. — Wir wünſchen von N Herzen, daß die Idee 
1 2 ere auch bei andern Gewerbszweigen Anklang und Nachahmung 
n mochte. 


Reichenbach, 11. Nopbr. 


Zur Tageschronik.] In den letzten 
N Tagen ſtand vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerſchts ein Bes 
1 wohner von Langenbielau, der wiederholten Mißhandlung ſeines betagten 
BValers angeklagt. Der unnatürliche Sohn une feine Handlungen dadurch 
Au beſchönigen, daß er feinen Vater eines Verbrechens bezichtigte, da ihm 
1 der Beweis jedoch keineswegs gelang, trat eine Verurtheilung des Angeklagten 
einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe ein. — Man wird fc eines Falles er⸗ 
710 an, der hier vor einigen Jahren ſpielte. Ein Gauner hatte unter dem 
Namen eines Rechtsanwaltes Dr. Koſch Breslauer Handlungen veranlaßt, 
ihm Waarenſendungen von bedeutendem Werthe hierher zu machen. Der 
Gauner wußte durch eine geſchickte Operation einen hieſigen Briefträger zur 
0 Aushändigung der Ablieferungsſcheine und Begleitbriefe zu bewegen und ver⸗ 
ſchwand nach Empfangnahme der e Trotz umfaſſender Nachforſchun⸗ 
ji) en ift es nicht möglich geworden, den Gauner zu entdecken. Yynzmwiichen 
halte die Boftverwaltung den Abſendern der Waaren die geieplice Entſchädt⸗ 
geleiftet und der Briefträger, welcher die Ausgabe der Sendungen ins 
ſtruenenswödt ohne Legitimirung des angeblichen Adreſſaten bewirk hatte, 
f erichten zum Erſaß an die Poftverwaltung verurtheilt wor⸗ 
jetzt dem Briefträger der Erſatz des für ihn, 
Vor einigen Tagen warf der 
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war bon ben 

den, Im Wege der Gnade iſt 
9 ſo bedeutenden Betrages erlaſſen worden. — 
Sturm an der Promenade dor der Kirchpforte einen ſtarken Laternenpfahl um. 
I? Be paffirte Niemand gerade die ſonſt jo frequente Stelle der 
| tomenade. 
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3160 
der Lehrer zu gewähren, und erſuchte ſchließlich den Magiſtrat um Ausfüh⸗ 
rung des Beschlusses und um eine dem e 1 
Lehrer⸗Gehaltsſkala. Daß dieſer Beſchluß heutiges Tagesgeſpräch met iſt 
und die freudigſte Senſat on unter den Lehrern hervorgerufen hat, liegt in 
der Natur der Sache. Hoffentlich wird nun auch der Magiſtrat ebenfalls ſein 
den Lehrern früher vielfach erwieſenes Wohlwollen diesmal nicht berfagen. 


PP 

r. Namslau, 10. Nov. [Ein todter Poſtillon. — Erfroren. — 
Ein todter Dieb.] Am 4. d. Mts. fuhr ein Poſtillon die Perſonen⸗Poſt 
von Schwirz nach Carlsruhe, übernahm dort, wie gewöhnlich, eine einſpännige 
Carriolpoſt und fuhr mit dieſer nach Creutzburger Hütte ab. Unterwegs in 
der Gegend der Paulshütte bekam er einen heftigen Blutſturz, dem jedenfalls 
ein Schlaganfall folgte, und dieſer führte feinen ſofortigen Tod herbei. Das 
bon dem Poſtillon angehaltene, des Weges kundige Pferd ſetzte ſich wieder in 
Trab, kam rechtzeitig in Creutzburger Hütte an und brachte den todten Po⸗ 
ftillon, der noch auf dem Bocke ſaß und die Zügel des Pferdes krampfhaft 
feſthielt. — Der Bauer Laske aus Deutſch⸗Würbitz, Creutzburger Kreiſes, 
hatte am Abende des 5. Nopbr. in einem WBuchsbauſe ſtark dem Branntw in 
zugeſprochen. Auf dem Nachhauſewege von Groß⸗Schweinern nach Deuſſch⸗ 
Würbitz ſtürzte er in einen ziemlich waſſerleeren Graben, blieb in demſelben 
liegen und wurde am folgenden Morgen dort erfroren aufgefunden. — In 
der Nacht vom 6. zum 7. Novbr. ſtahl ein Mann auf einem Vorwerle in 
der Nähe von Dziedzitz, hieſigen Kreiſes, einen Ackerpflug und ſchleppte benz 
ſelben bis in die Gegend von Polniſch⸗Würbitz, Creutzburger Kreiſes. Hier 
brach er mit der ſchweren Laſt auf der Landſtraße zuſammen und man fand 
ihn am folgenden Morgen todt neben dem Pfluge. 


2 Groß Strehlitz 10. Nodbr. [Diverſes.J Seit Kurzem find einige 


Ingenieure beihäftigt, die Linie Collonowska⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Gogolinſ e 


abzuſtecken, man zweifelt jedoch allgemein, ob ſelbe zur Ausführung gelangen 
wird und bält die Linie Eollonowsfa⸗ Gr. Strehſig⸗Kandrzin für weit geeig⸗ 
neler, ſowobl den Intereſſen der Stadt als auch des Kreiſes Rechnung zu 
tragen. — Als wichtig iſt noch ein in den letzten Tagen gefaßter Beſchluß der 
Stabtverordneten⸗Verſammlung zu erwähnen, wonach die Hundeſteuer bon 
1 Thlr. auf 2 Thlr. erhöht und die bis jetzt von der Steuer befreit gebliebe⸗ 
nen Hunde gleichfalls mit demſelben Satze verſteuert werden ſollen. Die Er⸗ 
träge ſollen zus Verichönerung der Stadt verwende werden. — Der von 
der Stadt bereitwillgſt übernommene Bau eines Stalles für die 1. Escadron 
des 15. Dragoner⸗Regiments iſt der ungünſtigen Witterung halber leider noch 
nicht vollendet, fo daß er der Militär⸗Verwaltung erſt im Frübjahr wird über: 
geben werden koͤnnen. 


e Von der Oppa, 10. Nov. [(Zur Rinderpeſt.] Die davon infieirten 
Ortſchaften find nunmehr durch Militär vollſtändig beſetzt und abgeſperrt, und 
den ganzen nebenrubrizirten Grenzfluß entlang und darüber binaus iſt ein 
Militär⸗Cordon gezogen. Dieſe ſo nothwendige, unſeren Landleuten allerdings 
gan ungen öhnliche Maßregel wird von dieſen nichtsdeſtoweniger mit aller 
ntſchiedenheit als eine neue Kriegsvorbereitung gedeutet. 


. [Rotigen aus der Provinz.] „Görlitz. Am 9. d. M. Mittags iſt, 
wie die „Nied. Ztg. meldet, der Marſchbefebl für das 5. Jäger⸗Bataillon 
eingetroffen, Daſſelbe verläßt uns am 10, Fruh 9 Uhr mittelit Extrazuges, 
um feine Stelle in dem gegen die Rinderpeſt gezogenen Grenz⸗Cordon einzu⸗ 
nehmen, Am Montag marſchiren gleichfalls vom bieſigen 1. Bataillon des 
Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 per Compagnie 40 Mann zur Be 
wachung der Grenze ab. 5 

+ Grünberg. Der „Nied, Ztg.“ wird von bir geſchrieben: Unſere 
Weinleſe ift beinahe zu Ende. Sie iſt reichlicher ausgefallen, als unſere Pro⸗ 
ducenten vermuteten, denen indeß der Preis durchaus nicht gefällt. Es wird 
Ay 8 Eng 2 1 7 Pfd. Trauben) dies Jahr nur 9, höch⸗ 

en le. „was aller gegen die in den letzten Jahren ge⸗ 
zahlten Preiſe ein bedeutender Abſchlag zu nennen iſt. er 0 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 


Thlr., feine 14% —15 Thlr., bochfeine ) 15 4 —157½ Thlr. 
ben (pr. 2000 Pfd.) ſteigend, gel, 1000 Gtr., pr. November 68% bis 
% r. bezahlt und Br., NobembersDezember — Fu Thlr. bezahlt 
680 ir- Gd Sm e abi. Mal- Jun 70 alle 5 
r. er —6 r. Ju 2 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) net. — Ga dender 89 Thlr. Gld. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) ge, — Etr,, pr. November 56 Thlr. Br. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel — te., pr. November 51 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. November 90 Thlr. Br. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
November und November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10%, Thlr. Br., 
Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 11% Thlr. Br, 11 Gld. 
Spiritus feſter, get. — Quart, loco 19 Thlr. Br. 18% ie Gld., 
pr. November 19 Thlr. bezahlt, en e 19 Thlr. bezahlt u. Br., 
Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 19% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 20 Thlr. bezahlt und Gld. 
„Zink, Godulla⸗Marken, 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
„) Berichtigung. Hochfeine mußte am Sonnabend nicht 15%, ſondern 
15%4—15% heißen. 


e des Obertribunals.] Das Obertribunal hat 
kürzlich als Rechtsgrundſatz angenommen: Der Commiſſionär darf die für 
den Committenten auf Lieferung angekaufte und ihm zur Abnahme gekün⸗ 
digte Waare nicht ſofort am Wim für den Marktpreis verkaufen, 
ohne den Committenten von der erfolgten Kündigung unter Aufforderung zur 
Gewährung der Zahlungsmittel für ſeinen Berkäufer benachrichtigt zu haben. 
— Der Satz hat um fo mehr Wichtigkeit, als man in der Kaufmannswelt 
die gegentheilige Anſicht aufzuſtellen pflegte. 


Vorträge und Vereine. 


1 Breslau, 10. Nov. [Handwerkerverein.] Am geftrigen Abende 
feierte der Verein im Springer'ſchen Concertſaale ſein achtes Stiftungsfeſt. 
An die mit deſſen Feier ſeit Anbeginn des Vereins engverbundene Gedächtniß⸗ 
feier des Geburtstages Schillers erinnerte ein von Herrn Tapezirer Roſe⸗ 
mann geſchmackvoll errichteter Tempel mit Schillers bekränzter Büfte, von 
deutſchen Fahnen und Gasflammen umgeben. Zum Feſte waren als Ehren⸗ 
gäſte diejenigen Herren eingeladen, die auch im letzten Jahre durch Vorträge 
oder ſonſt ihre Theilnahme für die Zwecke des Vereins an den Tag gelegt 
hatten, und waren Vlele derſelben erſchienen, von denen wir nur Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter Hobrecht, Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Kfm. Stetter, 
die Herren DDr. med, Pinoff, Th. Körner, Profeſſoren Grünhagen 
und Röpell, Cand, phil. Van der Velde erwähnen. Das Feſt begann 
mit einer Ouverture, durch die Kapelle des Herrn Marc. Leſchnik ausge⸗ 
führt, welcher der Feſtprolog folgte, in welchem der Verfaſſer, Vereinsmitglied 
Kaufm. A. Freyhan, den Dichter von dem Verein Über die Erfolge ſeines 
bisherigen Strebens gewiſſermaßen Rechenſchaft fordern und neben vielem Gr» 
reichten auch den Wunſch hervortreten ließ, feine Ziele bald auch in einem 
eigenen Locale, ungeſtört von den oft widerſtreitenden Intereſſen der Eigen⸗ 
thümer der von dem Verein zeitweiſe benutzten Säle, verfolgen zu können. 
Der Prolog, den Herr Bildhauer Lindner ſprach, wurde mit Beifall auf: 
enommen. Die dann folgende Feſtrede hielt Herr Dr. med. Steuer. — 
er nächſte Punkt der Tagesordnung, „der Bericht über das ebengeendete 
Vereinsjahr“, fiel aus und wird erſt in einer der nächſten Vereinsſitzungen 
75 0 werden. Bei der Tafel ergriff zunächſt der Vorſitzende, Hr. Hülle⸗ 
randt, das Wort, um den Prolog dahin zu ergänzen, daß das, von dem 
Dichter noch als Wunſch ausgeſprochene Streben noch einer geeigneten Wir⸗ 
kungsſtätte des Vereins bereits inſofern erreicht ſei, „als dem Verein durch 
orſorge der ſtädtiſchen Bebörden auf ein desfallſiges Geſuch einer der Prü⸗ 
fungsſäle in dem neuen Schulgebäude am RNikolai⸗Stadtgraben bewilligt wol 
den ſei“. Herr H. ſchloß mit einem Dark und einem Hoch auf die kb 
behörden, die trotz ihrer großen Sorgen und Arbeitslaſt doch auch Balies 
Verein nicht aus den Augen verloren und ſtimmten die anweſenden Mitg, 
der und Gäſte erfreut aufs Lebhafteſte in den Toaſt etn. Herr Oben Dant 
meiſter Hobrecht aber lehnte im Namen der ſtädtiſchen Behörden DE 
inſofern ab, als dieſe Saalbewilligung vielmehr von den Behörden der ein 
als eine exwünſchte . ergriffen worden ſei, für einen Ver 
maner Bildungstendenzen wie der Handwerkerberein etwas thun de. ſeinerſeils 
ſchloß mit einem Hoch auf den Vorſitzenden Hüllebrandt. Mitglieder des 
das Bekenntniß ausſprach, nur mit Unterftügung der andern e ein Meiſter 
Vorſtandes und der Repräſentantenſchaft wirken zu können, 
ja ohne Gelellen nichts ausrichte. Er ließ hierauf Vorſta 
—— 2 aber ke ee alt 
em Tr ruche die Verdienſte der rer f 
den Toaſten nennen wir noch den auf Scene bin ve 
der Genoſſenſchaften, von einem Mitglied, Hrn. Pib Gand ‚ einen ſehr 
poetifch und geiſtreich gefaßten Jeſtſpruch des Hrn. Cand, 


ſo hu⸗ 
konnen. 


N ganf und Flachs benutzt. — Die S 


Velde auf die populäre Wiſſenſchaft, welche das Volk nur dadurch aufklären 
könne, daß ſie die Glacehandſchuhe ausziehe und unter daſſelbe rer o Ans 
knüpfung an ein inzwiſchen geſungenes Feſtlied, welches die deutſchen Hands 
werker, inſonders die Tiſchler, Seiler, Bildhauer, Färber, Bäcker und Brauer 
humoriſtiſch feierte, ließ das Mitglied Schneidermeiſter Voltz in Hoffaung 
ihrer baldigen Emancipation aus den Banden der fremdländliſchen Wen 
die deutſchen Schneider, Herr Hüllebrandt im Gegenſatz die Schuhmacher 
leben, an Hans Sachs und Jacob Böhme erinnernd. Das letzte Hoch brachte 
Vereinsmitglied Jander der deutſchen Turnerei. Damit war der eigentliche 
Feſtact geſchloſſen und begann das heitere Reich Terpſichoren's, in welches die 
Geſellſchaft durch eine Polonaiſe hinübergeleitet wurde und das bis Sonntag 
A en indeß die älteren Mitglieder in vertraulichem Geſpräch ver⸗ 
ın leben. 


Sprechsaal. 
% Die Seidenpflanze (Asolepias syrlaca L.). 


Neuerdings will man in Peru eine Pflanze entdeckt haben 
Industrie bon Wichtigkeit zu werden verſprichk. Nach den uns 


DERZEIT 


Die erwähnte Seipenpflange (Asclepias syriaca nach Linnd)“ iſt in Europa 


vielen Jahrzehnten bekannt und von dem Unterzeichneten ſeit 1854 mit Vor⸗ 
theil angebaut und benutzt worden. Was der Referent in Nr. 38 1, o. über 
die äußere Geſtalt und die Verwendbarkeit der Asclepias eyriaca auf dem 
Felde der Induſtrie ſagt, iſt volltommen richtig, ebenſo, daß „die Seide an 
Feinheit und Glanz das Product der Seidenraupe übertrifft“; allein was die 
Verarbeitung beider in der Seidenweberei anlangt, dürfte nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung, die ſich auf faſt 2Ojährige Erfahrung ſtützt, ſeitdem wir auch die 
Seidenraupenzucht pflegen, die animaliſche vor der vegetabiliſchen Seide den 
Vorzug verdienen. Dabei iſt aber der Umſtand zu Gunſten der degetabiliſchen 
Seide in Naſchlag zu bringen, daß ihre Gewinnung — wenn die Aseclepias 
einmal gepflanzt iſt — bei Weitem leichter und weniger umſtändlich, ja faſt 
mühelos iſt, da man — wie bei dem Topinambou“) — jährlich nur ernten 
darf, ohne die Pflanzung zu wiederholen. Wir können baber im Intereſſe 
der guten Sache jedem rationellen und betriebſamen Landwirthe die Cultur 
der Asclepias syriasa aus Ueberzeugung beſtens empfehlen und fügen bei⸗ 
läufig noch hinzu, daß bei der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung in Brieg 
unſere vegetabiliſche Seide neben der animaliſchen vielfaches Intereſſe anregte. 
Für denjenigen, welcher ſich durch Vorſtehendes zur Cultur der queft. 
Seidenpflanze bewogen fühlen möchte, fei als Inſtruction kurz bemerkt: Die 
Asclepias syriaca it urſprünglich in Sprien zu Haufe, woher das Epitheton 
„Syriaca“; ſie findet ſich aber auch in Arabien, in Nord⸗ und Südamerika 
Peru). Sie läßt ſich leichter und ſchneller durch die Wurzel (3 —4 Zoll mit 
Erde bedeckt) als durch Samen erziehen; iſt mit leichtem Sandboden zufriede 
edeiht aber in gutem natürlich beſſer und wächſt bier bis zu 7 Sun * 
10 


— 


Sie iſt peremirend, hält auch bei uns den Winter unbedeckt aus, 
Juli blaßtothe Blüthendolden, die weit umher einen ſehr Aten fark eruch 
derbreiten, jedem Garten zur Zierde dienen und pon Bienen ſtark beſucht 


werden. Ihnen folgen große, ſchotenähnliche Samenbehältnifje, welche 
iſt ei i — find, zur Zeit der i 
meiſt einen Zoll did und 3—4 a lang en, wie Au N. 


Herbſte aufplagen und eine reiche Er 
zenden Seidenfaſern liefern, an nicht 
ſiachen Samenkörner fipen. — Die n 5 
den nach der Gente abgeſchnitten, an der Luft getrocknet und bei Kohlenſeue⸗ 
rung zum Unterzünden ſtatt des Holzes verbraucht; aus ihrem Baſte läßt 
ſich ein gutes Schreib⸗ und . d 991 8 ne 3 5 wie 
ern von Ki 
tüblen u. dergl. verwendet oder theils allein, tbeils mit Wolle, Buuahien, 
oder Floretſeide vermengt zur Anfertigung ſchöner Gewebe, Hüte u. |. w. 
verbraucht werden. 5 
Im nächſten Frühjahre ſchlägt die Pflanze nicht nur von ſelbſt wieder 
aus, ſonvern treibt auch ohne weiteres Zuthun, wie die Himbeeren, neue 
Wurzelſchößlinge und nimmt jährlich ein größeres Terrain ein. Von einem 
Morgen Landes kann man füglich einen halben Centner Seide ernten “). 
Das Geſchichtliche anlangend war der Stadt⸗Director Schneider in Lieg⸗ 
nitz der Erſte, welcher feit 1786 in Schleſien ihren Anbau im Großen betrieb 
und in einer eigenen Fabrik aus der Seide Strümpfe, Handſchuhe, Bänder, 
ganze Tiſchgedecke u. 5 mit großem Vortheil anfertigen ließ; die erſten 
Broben von Papier lieferten chenfalls in Schleſten die Papiermühlen zu 
Klein⸗Beckern bei Liegnitz und zu Polniſch⸗Weiſtritz bei Schweidnit. 
Leider iſt die Cultur der Seidenpflanze in der letzten Zeit in ren 
nicht mebr im Großen betrieben worden, aber zum Nachtheile Aller, denn 
wir hätten während des letzten Krieges zwiſchen dem Norden und Suden 
Amerikas unſere Leinwand und Baumwollenzeuge nicht fo Be * bezahlen 
dürfen, wenn wir für den Ausfall der Baumwolle in der Aloe Plas syriaca 
einen Erſatz gehabt hätten. Diefen Eria uns für bie Sr in ähnlichen 
Fällen zu verſchaffen, iſt der Zweck dieſer Zeilen. Moc ein — namentlich 
im Intereſſe der Armut — nicht vergebens geſchriebeder u — Zu weitern 
Mitkbeilungen auf etwaige portofreie Anfragen it nterzeichnete gern 
bereit. 5 J. Preis. 


5 f 2 6 der Kart 5 

*) Ueber Topinambour, als vortrefflichen Erſa 5 in Spirſtus⸗ 
brennereien und zur Vichfutterung giebt er Aurel das Werkchen: 
„Ueber Anbau, Pflege und Benußegen Bon rbiſſe, Sonnenblumen, 
Topinambours, des Maifes ꝛc. in e Auch 1 Paltung von J. Preis. 
Gleiwitz bei Karfunkel. 10 om Verfaſſer zu beziehen. 


chnet — 
% Das Pfund nur zu 3—4 Thlr. Mare während das Pfund anima⸗ 
T 2 pepoleren und koſtſpieligeren Gewinnung 8 


li Seide wegen der mul l n 
we 10 Tölt. toitet, liegt hier der ungewöhnlich hohe Ertrag eines Mor⸗ 


gen Landes auf der Hand. 


Telehrandiſche Depeſchen 
aus dem Wolffiſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 11. Nr) b riminalgericht (fiebente Deputation, 
Vorſitzender Graf 570 M erurtheilte Tweſten wegen feiner im Abr 
geordnetenbauſe von tg zu 1805 gehaltenen Wede gemäß dem An 
frage deb Staatsanwalt zu zweilabrigem Gefängniß. 

ee . Bu 15. eg N 2 Uhr 

5 Kön rſon den Landtag im weißen Saale, 
eröffnet yes gtteöbienft wie üblich Matt. Vorher 
1. Rod, Die Generalverſamml 
Kaſſel, . 7 e Wen mlung des Nationalvereins 
beſchloß a. ram * N aber auch die Wahl eines 
chu gie eier ji ü 
2 beſtümmen wird. ’ über die noch verfügbaren 
ee lt Nov. Die 
ingezogener Erkundigungen 
4 die Nachricht über 2 
gründet iſt. 


München, 11 


uchtkaöichen unten die braunen 
ten zwei Zoll ſtarken Stengel wers 


„Süddeutſche Preſſe“ iſt auf Grund 
; Stande, zuverläſſig mitzutheilen, 
die Vermählung des Königs völlig unbe⸗ 


„Nov. Die „Neueſten Nachr.“ melden aus ſſcherer 
gen die Vermählung des Königs mit der Herzogin Sophia werde 
am 29. November ſtattfinden. (Bereits dementirt. D. Red.) i 

Paris, 11. Nod. Der „Monteur“ meldet: General Pottier bes 
ſetzte Viterbo mit einer gemiſchten Colonne; er wurde ſympathiſch em⸗ 
pfangen, ebenſo die Päpſtlichen in Froſinone. Einzelne Inſurgenten⸗ 
Banden beſetzten wieder das Aniothal jenſeits Tivoli, fie scheinen jedoch 
nicht widerſtandsfähig. 

Florenz, 10. Nov. Die „Opintone“ meldet: Der Minifler des 
Aeußern erließ eine Circulardepeſche über die römische Frage, welche die 
Mächte in die Lage ſetzt, ihre Entſcheidung gegenüber dem franzöſiſchen 
Conferenzproject zu treffen. ö 


ENDE B ‚hub e ee 
0 elegr. Bureau. ö 
„Berliner Börſe vom 11. Novbr., Nachm. 2 Ubr. n 
dergiich« Märkiſche 145, Breslau ⸗ Freiburger 133. Neiſſe⸗Brieger 91. 
ſoſel⸗Oderderg 74%. Galitier 85%. Köln ⸗ Minden 141%. Lombarden 
3%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 126%. Friedrich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 96%. 
Oberſchl. Litt, A. 2014. Oeſterr. Staalsbabn 129%. Oppeln ⸗Tarnomit 
71. Mheiniſche 117%. Wosſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 73%. 
Uinerva 28%, Oeſtetteich, Credit⸗Actieu 73%. Schleſ. Bank⸗Perein 1134, 
proc. Preuß. Anleibe 102%, en Preuß. Anleihe 97%, 3 prce. 
Staats 5 K. Oeſteer. Natfonal⸗Ankeihe 54%, Silper⸗Anl. 60%. 
r Looſe f i 
Anleihe 7. Ruf. 1886er Anleihe 95. Ruſſ. Bantıuten 84% 
reichiſche Banknoten 82%, Hamburg 2 Mou. —. London 3 Mon. — —. 
Wien 2 Monate 827 Warſchau 8 Tage —, Paris 2 Monate — Aufl 
Poln. Schag⸗Obligationer 61%. Poln. Pfandbriefe 57. Baier, Prämien⸗ 
Anleihe 97%- 4 proc. Oberſchl. Prior. E. 93. Schleſ. Rentenbricfe 91. 
Poſener Exeditſcheine 85%. Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 47%. Rechte 
Oper-Ufer » Stammactien 71. — Amerikaner, Bahnen ſehr feſt, Schluß feſt. 

Wien, 11. November. ([Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 57, 40, 
National⸗Anl. 66, 60, 1860er Loofe 83, 10. 1864er Looſe 76, 80, Credits 
Actien 180, 50. Nordbahn 173, 40. Galizier 209, 25. Böhm. Weſtbahn 
141, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 236, 30. Lombard. Eiſenbahn 171, — 
London 123, 80. Paris 49, 10. Hamburg 91, 10. Kaſſenſcheine 181, 75. 
Napoleons d'or 9, 89. Schluß matter. 

Berlin, II. Nov. Roggen; animirt. Nov, 76%, Nov.⸗Dezbr. 75%, 
Dezbr.⸗Januar 75%, April Mai 75%. — Rüböl: behauptet Nov. 11 &, 
April⸗Mai 11%. — Spiritus: beſſer. Nov. 19%, Nov.⸗Dezbr. 19%, 
Dezbr.⸗Januar 19½m, April⸗Mai 20%. 


Brieflafien der Redactton. 
Herrn St. L. S. in Myslowitz: die Meldung kann ohne nähere 
Begründung nicht aufgenommen werden. 
Dem Herrn A:Referenten zu Gr.⸗Streblitz: erwünſcht. 


Inſerate. 


Ah Nieberiöälefifhe Zweigbahn. 
Einnabme im October 1867 für 15,104 Personen ed 
223,372, Cine. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorhehalt ſpäterer Feſtſtellung . 20,149 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
Einnahme im Monat October 1866 nach 
erfolgter Feſiſtellung incl. Extraordinarien 30,444 22 ͤ 4 
Im Monat October 1867 weniger . 10,295 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. 
Minder⸗Einnahme bis ult. September 1867 
betrug nach erfolgter Feſtſtellung. . 13,660 » 4 32 
Mlagtin bis uk. October 1867 weniger 2. z 23,955 Thi, 19 Ser. 8 Wr. 
© 


9 R 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Fünfzehn Bilder 
Moritz Graf Strachwitz Gedichten. 


Originalzeichnungen von Wiehert. 
In Holzschnitt ausgeführt von R. Brendlamour 
in Düsseldorf. 

Hoch 4°, In eleganter Mappe, Preis 1½ Thlr. 
Diese dem Genius der Strachwitz’schen Dichtungen sich treu 
nschmiegenden Illustrationen werden nicht nur den zahlreichen 
erehrern des zu früh vollendeten, ritterlichen Dichters, sondern 
auch jedem Kunstfreunde eine willkommene Gabe sein, da sie, in 


eichnung und Ausführung. möglichst vollendet, nicht nur in Salons, 


Oeſter⸗ 


— — ——— — — —— — — 


—— 


| Die 


sondern auch in der Mappe des Sammlers einen chrenvollen Platz 
behanpten werden.“ DER ee Fine ee BT: 


KV IR an de ä 
ER erTöleh Du: 


1 Herr ge 7 

JIrbr Verzweiflungsſchrei in Nr. 521 der Breslauer Zeitung hat mich theils 
wehmäthig geſtimmt, weil er mir die Miſere unſers Standes fo lebhaft vor 
die Augen führte, theils wieder zufrieden, weil er mir die ungemein tröſt⸗ 
liche Verſicherung gab, daß auch andere Collegen an Hungertüchern nagen 
müſſen. Ich benütze dieſe zufriedene Gemühsſtimmung, Ihnen manche in 

Ihrem Nachtbilde zu düſter gezeichnete Parthie durch Danebenſtellung noch 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Heute Abend wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Schwerſenskt, von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich entbunden. 5411] 

Breslau, den 9. November 1867. 

en Ad. Schwerſenski. 
kbindungs⸗An 5389 
a Ur, BC Mc arch 
gen I 
entbunden. 2 glacküch 
Breslau, den 11. November 1867. 
Herrmann Spltz. 


Dinstag, den 12. 


en und im Saal, a 20 Sgr., 
Fumerirten, 15 Sgr., sind 


Nach ſchweren Leiden verſchied am 
9. d. M. in Königsberg i. Preußen unſere R 
innigſtgeliebte Tochter und Frau. die were fi 
chelichte Kaufmann Lütge, geb. Buch⸗ 
rucker. Dieſe Anzeige widmen Freun⸗ 


Verlag 


1864er Lopſe 42. Italien. Anleihe 44%. Amerilan. f 


[5420 ng = 
Als Verlobte empfehlen ſich: 5 Städtiſche Reſſ 0 
enriette Goldſtücker. Donnerstag, den 14. Nov., Ab. 7½ Uhr, 
; N ra e im Saale der „Humanität“: 
5 „ reslau. 
Ab be | General⸗Verſammlung. 
. ag ER (T:D.: Wahl von 19 Mitgliedern zur Bils| RB 
5 ardt. gu des Vorſtands und der Beifiker, — 
Steinkunzendorf. Ernsdorf i S. Failiſennen u. WintersGoncerte in Yiebid’s] 


Der bisherige Vorſteher. 


Singacademie. 


28, den 12, November, Abends 7 Uhr,) 
im biebich'sehen Concert 1 2 


Die Jahreszeiten 
von Joseph Haydn. a 


Billets zu numerirten Plätzen in den Lo- 


und Musikal.-Handlung von F. E. €, Leòckart 
(C. Sander), Kupterschmiede 


zu haben. 


3161 


dunklerer in hellerem Lichte darzustellen, und Ihnen zugleich zur beſſeren 
Einrichtung in Ihre Lage Ke Rauche Hale zu geben. Denn auf die 
Vorlage des Schulgeſetzes uns nicht zu vertröſten, dürfte bei dem geringen 
Einfluſſe, den Sie und ich auf den Gang der Staatsgeſchäfte ausüben, am 
e age nn 
as zunächſt Ihre r. Gehalt anlangt — ich beziehe nur 37, da 
ich 2 Thlr. Steuern zahle — ſo man allerdings von dieſer Summe Klei⸗ 
dung, Wälhe, Schuhwerk, Licht ꝛc. beſchafft werden. Das geht aber auch 
ganz gut. Ich glaube — Sie dürfen mir nichts übel nehmen, Herr College 
— Sie wiſſen es nur nicht recht anzufangen. Ich könnte Ibnen in dieſer 
Beziehung mich als Muſter anempfehlen, wenn es meine Beſcheidenheit ger 
tıttete. So habe ih . B. meine ſchwarztuchenen Abiturienten⸗Beinkleider 
jetzt das dritte Mal wenden laſſen, und fie find, einen gewiſſen indiscreten 
Glanz abgerechnet, ganz ſchön, und ich kann darin noch Furore machen. 
Werden ſie, was hoffentlich erſt Anfang künftigen Winters l ganz 
ſchlecht, ſo ſchlize ich jedes Bein am unteren Ende etwas auf, nähe weiße 
Bändchen daran und ſiehe da, die ſchönſten Unterbeinkleider find fertig. Auf 
dieselbe Art ſchafft man, vielfach durch Abtrennen des Kragens, aus einem 
genugſam gewandten Node eine famoſe Unterjade, Das Schudwerk kommt 
freilich bei den hohen Lederpreiſen ſehr theuer, Sie müſſen indeß darin nicht 
penible fein, Ein erfahrener Arzt verſicherte mich, daß die ſogenannte engliſche 
Sohlenventilation den Fußſchweiß paralyſire und daher anzuempfehlen: ſei. 
Im Sommer gehen übrigens mein Cantor, feine Familie und ich baarfuß, 
derſteht ſich nur außer den Amtsſtunden und innerhalb des Gartens und 
der Schulräume. Was Leibwäſche anfangt, fo ftelle ich Beinkleider und Jacke 
auf obenbeſchriebene Weile her; das Hemde wird nach den erſten acht Tagen 
umgedreht und alle 14 Tage gewechſelt. Sobald ſich am Kragen dunkle 
Stellen zeigen, helfe ich mit Kreide nach. Auf dieſe Weile brauche ih nur 
wei Hemden. So lange aber mein einzig Paar Strümpfe bei der Waſche 
And, benütze ich alte Zeitungen, doppelt über einander gelegt. 
z. B. Chemiſetten, Kragen 2. brauche ich nicht, da ich den Rock 
zugelndpit trage. Dadurch wird auch eine neue oder ganze Weſte überflüffig. 
An einem großen Zimmer und wenig Heizmaterial leide ich auch. Da 
helfe ich mir aber, indem ich nur bei a A Veranlaſſungen heize. Die 
andern Tage leſe und ftubire ich im Bette liegend. Zu Häupten des Bettes 
ſteht dann ein Pult von angemeſſener Höhe, das die Bücher trägt und was 
das, im Winter ſehr unangenehme, Umblättern anlangt, ſo denke ich im 
Bereine mit einem befreundeten ſtrebſamen Techniker über die Conſtruction 
einer Umblätterungsmaſchine nach, die je nach der Schnelligkeit des Leſens 
geſtellt werden kann. Freuen Sie ſich, Herr College über dieſe ſchon ange 
tangene Erfindung. Das Holz dazu iſt da, und der Preis der Maſchine wird 
1 nicht zu 0 ſtellen. ; t, Sie nolbe Seel 
aſſen wir nun die Koſt in's Auge ife ich nicht, Sie, naive Seele, 
daß Sie Geſundheits kaffee von 15 Web ben en, da ſolcher doch offenbar 
nur äußert wenige Nabrungstheile enthalten kann. Trinten Sie, wie ich, 
früh ein Glas friſch Waſſer. Das iſt geſund und Sie belasten Ihren Mas 
gen nicht mit den Farbetbeilen jener ſonderbaren Mixtur. Sie beklagen Sich 
über das Faftenmittagefen. Merkwürdige Uebereinſtmmung! Auch ich eſſe 
oftmals Faſtenſuppe, mehrere Compots und leine Speiſe. Aber wiſſen Sie 
nicht, daß bie vegetabiliſche Koft viele Vorzüge vor der animaliſchen bat, 
und z. B. die einem Lebrer jo nöthige Sanftheit des Charakters befördert? 
Muth, Herr College! Unſere Diners gleichen den gothiſchen Do men des 
Mittelalters, die meiſt unvollendet blieben, und die Asceſe berpeiftigt 
den Menschen und hebt ihn zu transcendentalen Regionen. Schreibe 
ich nicht ſublime Vergleiche, obgleich Werper und zweites Frühſtück auch bei 
mie nicht wohnen? Wozu auch fünf Mai den Tag eſſen. Können. Sie 
übrigen? die leggenannten Mahlzeiten nicht entdehren, fo weiß ich 
auch dafür ein Mittel. Berauben Sie abwechselnd einen Ihrer 200 bis 
500 Schaler feiner Vesperſchnitten. Ein Grund dafür ift leich funden und 
mehr wie einmal kommt ja einer im Schuljahre nicht dran. Wollten Sie 
mir ſagen, Sie ſchämen Sich deſſen, ‘fo würde dieſes Zartgefübl mir und 
Vielen ein Lächeln abkränſen. Schon Goethe ſtellt den pädagogiſchen Grund: 
job auf, daß die Menſchen fo werden, wie wir fie behandeln. Sollte eine 
ſolcze Behandlung, wie fie der Lehrerſtand durch die Geſellſchaft fortgeſetzt 
erfahren, nicht die Mitglieder dieſes Ebrenſtandes endlich ihrer Schämigkeit 
beraubt haben? Und Abends eſſen Sie Kartoffeln ꝛc.? Sie Gtüdlier! 
Wann hätte ich je im Sommer oder Winter etwas anderes gegeſſen, als 
Butterbrot mit ſehr wenig Butter? Wie ftieg die Farbe des Neides in meine 
byſiognomie, als ich las, daß Sie Kartoffeln, ſaure Milch, Zur 2. genießen! 
Mindeſtens liegt doch Wärme und Abwechſelung in Ihren Soupers. Aber 
Butterbrot und wieder Butterbrot und blos Butterbrot, das iſt fatal. Das 


bat mich ſchon zu Sünden gegen die Literatur getrieben, ich babe Sonette 
N 7˙- Nadal? Brote u 
einmal außer der Zeit hungrig fein, ſo kau ie Papier! Das darin 


enthaltene Papierbl ſtumpft bie Geſchmacgs gerpen ab und der Appetit verliert 
ſich. Am beſten iſt graues, gebrauchtes Notenpapier. Können Sie vor 
Se nicht einſchlafen, ſo erwecken Sie ſechzigmal die Tugend der christlichen 
Hoffnung. 4 

Zum Schluß noch einige Nätbe, falls Sie, wie ich beſtimmt glaube, Hilfs: 
lehrer und unverheirathet find. Sobald ih in Folge Ihres asceriſchen Wan⸗ 
dels um den Mund die bekannten Furchen bilden und Ihre Wangen bodenk⸗ 
lich einfallen, dann Herten Sie allen Ernſtes daran, das Herz eines Mädchens 


buxce. 


Einem hochverehrten Publikum die er⸗ 

gebene Anzeige, daß die Knnſtreiter⸗ 

Geſellſchaft des Herrn Directors 

A. Werner Ende dieſer Woche hier ein⸗ 
trifft und 


Sonntag, den 17. d. M., 


Vorſtellungen in der höheren RNeit⸗ 
N kauf Gymnaftit und Pferdedreſſur | 


nn 


in der mit aller Eleganz ausgebauten 
Reitbahn des Herrn Stallmeiſters BB 

Preusse, Neue Antonienſtraße Nr. 3, WW 
beginnen wird. 3810) ’ 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


und zu nicht 
in der Buch- 


Tdesellschalt der Freunde. 

Sonnabend, den 16. d. M.: A 
'# Musikal, Soirée u. Ball] 
im Liebich'schen Saale. 


Fintrittskarten werden Mittwoch, # 
den 13, d. M., Abends von 7—8 Uhr, 


Strasse Nr. 13, 
13699 


J Leons de francals. 


Carriere 
Sehuhbrücke 84, 1. 


Soeben erſchien und ift vorräthig bei 
Julius Hainauer, Bud: und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung in Breslau, Schweid⸗ 
nttzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel 
vom Ringe: a 13797 


Au 
dem Tonleben unſerer Zeit. 
Ferdinand Hiller. 


5 2 Bände. geh. Preis 2 Thlr.; 
a 1 Band. Preis 2 Thlr. 10 


. ur Hefrath treu bleibt. Denn ſpäterbin dürften 
Sie Ibre Ansprüche an die cone Hale des Geſchlechts auf ein Minimum 
reduciren müſſen, da unſere Damen zu wenig die altarabiſche Volkspoeſte 
kennen, um zu wiſſen, daß Hagerkeit, erkeit, Skelettähnlichkeit ꝛc. noth⸗ 
wendige Reguiſiten der männlichen Schönheit find. Sollten Sie ſpäter in 
beſſere Verhältniſſe kommen, jo ſetzen Sie nichtsdeſtoweniger das enthaltſame 
Leben bis zu Ihrem Tode fort. Ihr Leichnam wird dann mir deſtens feine 
Ruheſtatt nicht an der Kirchhofsmauer unter der Traufe, oder bei den Ges 
hangenen finden, wie es dem des verſtorbeuen Lehrer Köͤbſch in Heinrichs⸗ 
walde, Kreis Frankenſtein, paffiren ſollte. Sie können ihn vielmehr direct 
ins Beinhaus ſchaffen laſſen und erſparen den Hinterbliebenen Unkoſten, Aer⸗ 
gerniß und die Sorge um ein ehrlich Grab. Bebute Sie Gott! 
3809] Ein mittelſchleſiſcher Hilfslebrer. 
[3792] 


Zur Nachachtung für Reifende nach Krakau. 
Gleiwitz, 9. Novbr. Am 4. d. M. reiſte ich mit meiner Mutter nach 
nach Krakau, letztere gleich weiter nach G. während ich in Krakau zurädblieb 
um manche Geſchäfte zu beſorgen und 370 Rubel in öſterreichiſches Geld um⸗ 
zuwechſeln. Nachdem ich bei zweien Handelsleuten die Rubel verwechſelt 
batte, kehrte ich ins Hotel ſaxe zurüd, um meiner Mutter nachzureiſen, kaum 
im Hotel angelangt, ſehe ich mich von Polizeibeamten arretirt, ich werde ins 
Polizei: Amt gebracht und ins Verhör genommen, angeblich, weil die verwech⸗ 
ſelten Rubel falſch ſeien. Meine Legitimationen, Paßkarte, die Bürgſchaft 
achtbarer angeſeſſener Kaufleute, pie nichts, ich werde wie ein überfübrter 
gemeiner Verbrecher behandelt, mir wird mein Geld, ſogar das Ade 
welches ich mitgebracht, abgenommen; ich werde in ein kaltes, elendes Ger 
fängniß geworfen, ein ſchmutziger Raum mit Strohſack iſt meine Wohnung, 
Verbrecher meine Stubengenoſſen. Mein Erſuchen, mir meinen Pelz zu ge⸗ 
währen, wird hart 2 ich muß frieren und erleide nicht allein Haft, 
ſondern auch Strafe. Während ich 28 Stunden gepeinigt zubringe, hat die 
Polizei Zeit, bei meiner Mutter in G. Reviſion abbalten zu laſſen, dann 
wurden die Rubel geprobt, ob ſie echt oder falſch ſeien, die Folge war daß 
ich, weil die Rubel nicht falſch befunden worden ſind, meiner Haft mit der 
Weiſung entlaſſen worden bin, mir am anderen Tage, alſo den 6. mein Geld 
zu holen. Nachdem ich alſo Schaden an Geſundheit und Eigenthum, an Ehre 
und Freiheit erlitten, ſagt mir ein Beamter zum Troſt: „Sie hätten 6 Monate 
ſitzen können, wenn wir die Rubel behufs Recherche ihrer Echtheit nach Peters⸗ 
burg geſch dt hätten.“ Gott Dank, ich habe einen beſſeren Troſt, ich bin gewiß, 
daß dergleichen Vorkommniſſe im elendeſten preußiſchen Dorfe unmöglich find 
und daß ich auch durch eine öſterreichiſche Behörde für Schmach und Schaden, 
Genugthuung erlangen werde. M. v. L. 


Zur kevorſt. Hauptz. d. K. Pr. Osnahr. Lotterie 
mit Gew. von Thlr. 30,000 ev. 20,000 — 10,000 


— 5000 — 3000 — 2000 — 1000 — u. ſ. w. empf. zu amtlichen 


zu erobern, das Ihnen bis 


* 


Planpreiſen, Ganze Original⸗Looſe à 16˙% Thlr. — Halbe & 8 | 


Thlr., Schle finger s Lotterie⸗Agentur, Breslau, 2 


Ring 4, 1. Etage. 13372 


[5390] Heute Dinsta 


Friſche Leber⸗ und Blutwurſt; 


von Vormittag 10 Uhr ab Wellfleiſch und Wellwurſt. 


6. Kunicke, Ohlanerſtraße Nr. 19. 


n und außer 
Haufe 


dem 


9 


Visitenkarten, 
100 Stück in 10 Minuten, 


in jeder beliebigen Farbe; höchst elegant, liefert die 


| Paplerhandlung F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


138021 
Das größte Magazin v. Flügel u. Pian 
Dus, größl ent Kun 2 l, 1. Pianiuos, 


Flachs⸗Markt. 

Nach ergangener Entſcheidung 
des Herrn Oberpräſidenten Excellenz 
wird in dieſem Jahre, wie urſprüng⸗ 


7 Kr. [5409] 


in Conſtadt [2493] 
am 4. December 
und in Breslau 
am 6. December 
abgehalten werden. 
Conſtadt, den 8. November 1867. 
Der Magiſtrat. 
F enge m Te li 
3 es ee a Buchhand- 
lungen zu haben: 728) 


Nedizinische Klinik 


in demonstrativen Vorträgen 


von 
l. Dr. S. Botkln. 
1. Heft. br Diagnostik, Entwicke- 


Gelegentliches 


eb. in 
gr. 


lich beſtimmt war, der Flachsmarkt 


h 


1 


de d i i 
Mille Xbeitnahne ren Hainaue I im Ressouroen-Locale ausgegeben, Geh. 22% Sgr. lungs-Geschichte und Therapie der 
BA „Die Hinterbliebenen. von Julius T, ' [5408] Die Direction. Fleiſch, Nich, Eier, — Cbocolade, The,, Herzkrankheiten. 
ab ru Il. Neben 5 Buch- een 60 8 Mit Illustrationen. gr. 8. gr. 8. Preis: 1 Thaler. 
. ember 2 m Bre „ eh. gr. — — — —ö́ —— 
8 D Schweidnitzer-Strasse 52, im ersten — Die alkoholiſchen Getränke: Wein 
. — Schw-eidnitzer- Strasse, 9 Di j etränke: 2 
| Seligerten. . ee ee 
Dinstag. den 12. Novbr. „Luerezt 1 3 3702] Täglich [8789] ] — Pie Betleivun a 2, Driginal⸗Looſe 1. Klaſſe & Thlr. 3. 13 Sgr. 
een Dre in 3 e e. eee cee Großes Concert Daun wee duale J eee weiber Behete, in Berbälinife sogen Boftvoriduß 
niſchen des Felir Romani. Muſſk von Belvedere- | 5 * Ärberei und Zen druckerei. Mit 40 Il⸗ zu beziehen durch J. G. Kaemel, Haupts wg 
Be ap FFPTTTTTTTTTTTTTTTTV—T—.. 
oßherzogli f nheim; ang 6 Uhr. En tion 1 . CCC ET EEE RP 
Velo, Yatul, Berl, dom graßherigligen olka-Mazur 8 being ee, in, ee raußfurter Cooſe zu 
. it 22 rationen. 


Müde beäter zu Darmſtadt.) 


w 13. Nov. „Dorf und Bade.“ r } 
Schaue n 2 Adtheilungen und 5 Allen, babe, in nelcht der, „ 
reier Benutzung der Auerbach ſchen Er⸗ geführt von damen Ton 


Jäblung: „Die Frau Profeſſorin“ von 


Chart. nz Pfeffer 


Aſthma. 
7 ul ab kurzer Athem, Druck auf der 


fte aüber Auswurf, Mattigteit, Appetit 
„ Anfragen unter Beifügung einiger 


von Röder in Leipzi 
Op. 158. Preis: 


genügt die Noti 2 
8. Nov. 1807,“ 


„Laut 


einen fi Eins 
e Shelene, Burg, Beide: 
Mittheilung. 


5 


korb und 
u berioren gegangen, 


rt er 8 


. 
DAI 16 8 


von Carl Faust. 


von dem lith. Kunst-Institute 


75 Sgr. 
Beiliestellungen vonnus- 
wärts per Postanweisung 


1 des Uebels; Befeitigung ohne | —ßĩß;⸗oFq . —᷑ůʃ 
Honorar 5 m 9. d. M. iſt ei Spitz mit Maul⸗ 
A wei 8e 

egen nung! 
abzugeben Bruderſtr. 49, bei Wolff 15425 Kupferſchmiedeſtr. 39, zum Bär auf der Orgel. 


Zur Kirmes in Roſenthal 


Arch au- morgen Mittwoch, den 13. und Donnerstag, 
U 
gute Brat⸗ und Leberwurſt, ſowie andere 
Speiſen und Getränke, reelle und 1 
dienung iſt beſiens geſorgt. 

Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Brief vom W] 32] Seiffert. Dr 
Heute Abend 5401] 5 
Karpfen, polniſch gefotten, 


vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 


C. Kaßner, 


Belo 


Gutta⸗Percha. 
gr. 8. 405 27 Sgr. 


i unten 
den 14. Novbr, lade ich ergebenſt ein. Für en ee then Werth der Werke. 


iebe nach Berlin zurück und bin 
1 Ende Dezember d. 
zu conſultiren. 


Ausgefallene Frauenhaare 


werden gekauft und der hoͤchſte Preis bezah 


Weidenſtraßt 8, 1. Stiege. 


Herrn Verfaſſers 


J. hier 
[4254] 
Th. Auerbach, 


in Kattowitz. 


125 Sompaguon-Gefug, 


ren am hieſigen Orte 


beitem i 
Geihäft 158 60 . — Cigarren⸗Engros⸗ 


Bedi for 
anfangen OL tal 


poste restante Siegnig, - 


Stanfftt. Preiſen zu bez. 
i. Breslau a. Schleſingers 


Verzeichniß 


der am 28. October 1867 ausgelooſten Nummern der einzulöſenden 102 Obligationen der 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 


163 346 491 503 507 525 842 869 1077 1496 1634 1742 2155 2269 2342 2477 
2493 2888 2942 3040 3056 3126 3149 3269 3336 3410 3704 3781 3923 3990 4003 4022 
4054 4127 4336 4734 4777 5534 5573 5615 5648 5670 5784 5832 5839 6373 6576 7574 
8469 9409 9459 9518 9544 9583 9643 9755 10009 10335 10668 11001 11214 11308 
11863 11893 12131 12250 12501 12567 12575 12587 13344 13375 13565 13675 13981 
14001 14096 14150 14201 14284 14350 15260 15538 15542 16348 16477 16779 17139 
ker 17466 17774 17823 17886 18116 18195 18370 18563 18652 18755 18835 19108 

Warſchau, den 28. October 1867. [3808] 

Der Regierungs-Commiffar. Vom Verwaltungsrath. 
(gez.) Hoerschelmann, (gez.) A. Laski. 


—— 

Die in früheren Jahren ausgelooſten und bis jetzt nicht eingelöſten Obligationen: 

196 413 558 1088 1119 1747 1766 1799 3545 3552 3947 4587 4768 4798 4941 
5998 6371 6392 6550 6654 7491 7683 7775 8567 8575 9170 9281 9764 10417 11008 
11018 11255 11277 11292 11515 11588 11623 11776 12712 12905 14674 14821 15391 
17007 17741, 

Warſchau, den 28. October 1867. 

Die Direction der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
(gez.) Dittmann. 


Verbindungs⸗Wahn betreffend. 
Breslauer erwacht! Hannibal ante portas! 


Die Verbindungsbahn fol auf 17 Fuß hohen Mauern mit 3 Gleiſen um Breslau 
geführt werden. 15379] . 


Der Verein ehemaliger Kriegsgefährten zu Brieg beabſichtigt, ſein Fortbeſtehen durch die 
Aufnahme von Kriegsgefährten 5 — Genoſſen haft zu erm en, den Namen eines 
Vereins vaterländiſcher Krieger anzunehmen, und die vorläufig abgeänderten Statuten den 
bisherigen Kameraden zur definitiven Beſchlußnahme reſp. Genehmigung vorzulegen, zu welchem 


eck 
General ⸗Appell auf den 20. November d. 3 Vormittags 11 Uhr in Nandel's 
Hotel hierſelbſt 
ſtattfinden ſoll, zu deſſen Beſuch die Herrn Vereins⸗Kameraden mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Ausbleibende dem Beſchluſſe der Mehrzahl der Erſcheinenden für beitretend 
erachtet werden wird. 
nieg, den 10. November 1867, B [4295] 
Der Vorſtand des Vereins 31814 Kriegsgefährten 
aus den Jahren 1813, 1814, 1815. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 13. November, Abends 8 Uhr, im Caſino (Neue Gaſſe): 


Geſelliger Abend. 


Vortrag des Mitgliedes Herrn Herrmann Haber: 
Die Handelsgeſellſchaften und ihre Entwickelung. 


Schleſiſche Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
ie Ninderpeſt betreffend. 


Auf vielfache Anfragen wegen unſerer Entſchädigungspflicht bei eintretender Rinder⸗ 
peſt, ſowie wegen der Stellung unſerer Geſellſchaft gegenüber dem Geſetz vom 30. Juni 
1841 und dem Vieh⸗Aſſecuranz⸗Reglement vom 23. April 1842 bringen wir hier⸗ 
durch zur Kenntniß, daß Verluſte durch die Rinderpeſt, ſo weit ſolche von 
der Provinzial⸗Societät, welcher beizutreten jeder Vieh⸗ 


beſitzer in Schleſten verpflichtet it, vergütet werden, 
durch § 39 unſeres Statuts von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind. 
Das im 9 3 des Vieh⸗Aſſecuranz⸗Reglements feſtgeſtellte Verbot mehrfacher Ver⸗ 
ſicherungen betrifft daher die Betheiligung bei unferer Anſtalt nicht. 
Breslau den 4. November 1867. 13617 
Die Direction. R. Stock. 


13793] 


Sm Berlage von 
Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche Buchhandl.) in Berlin, 7 Behrenſtr., 
erſchienen im Jahre 1867 u. A. folgende Werke: 

Schaefer, Arnold, (Profeſſor der Geſchichte in Bonn), Geſchichte des ſie⸗ 
benjährigen Krieges. In zwei Bänden. Erſter Band: Der Urſprung 
und die erſten Zeiten des Krieges bis zur Schlacht bei Leuthen. Preis 
3 Thlr. 15 Sgr. 43803] 
Das vorliegende, hervorragende und allen Freunden der Geſchichte zum Studium 

und zur Lectüre empfohlene Werk iſt zum großen Theile aus bisher unbenutzten archiva⸗ 

liſchen Quellen geſchöpft, namentlich dem k. preuß. Staatsarchiv, und verfolgt die Auf⸗ 
gabe, nicht bloß die kriegeriſchen Ereigniſſe, ſondern Überhaupt die Verwickelungen der 
europäiſchen Politik jener Zeit darzuſtellen. Der erſte Band enthält drei Bücher: J. Der 

Urſprung des Krieges. II. Bom Ausbruch des Krieges bis zum Abſchluß des öſterr.⸗ 

franz. Theilungsvertrages. III. Das Kriegsjahr 1757. In ver Beilage find bisher ges 

heim gehaltene Verträge und Altenftüde abgevruckt. 

Reichard, Konrad, die maritime Politik der Habsburger im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert. gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 

Hahn Ludwig, Geſchichte des preußiſchen Vaterlandes. Siebente 
vermehrte und verbeſſerte Auflage, fortgeführt bis zum Jahre 1867. Mit 
Tabellen und Stammtafeln, gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Fontane, Theodor, das Oderland, Barnim, Lebus. (Der Wanderun⸗ 
gen durch die Mark Brandenburg zweiter Theil.) Zweite verbeſſerte Auflage. 
Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


Langenbeck, Hermann (Profeſſor in Marburg), die theoretiſche Philo⸗ 
ſophie Herbart's und ſeiner Schule. Preis 2 Thlr. 
Vorräthig in der Elrt'schen Sortiments-Buchhandlung (M. Mälzer) 
Ning Nr. 4. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, Verlag von M. Jagielskt in Poſen: 


Pralt. Thierarzueibuch oder die Krankheiten 
ſämmtlicher Hausthiere, ihre Urſachen, Kennzeichen und Heilung, nebſt den 
hauptſächlichſten veterinair⸗ polizeilichen Vorſchriften bei Seuchen, 
ſowie eine Anleitung zur Geburtshilfe, den gebräuchlichſten Operationen und 
Einrichtung einer Haus- und Landapotheke. Bearbeitet für Landwirthe und 
Viehzüchter von H. Haselbach, approb. Thierarzt. 1867. gte Auflage. 
1 Thlr. 10 Sgr. 4245 


© 
Zu der am 18. Nobbr. beginnenden Haupt⸗ u. Schluß ziehung ber Kgl. Preuß. 


Di) „provinzial- Lotterie au Osnabrück 


wenige age kleinere Antheillooſe zu vergeben. Bei Hauptge⸗ 
winnen von Thlr. 30,000, 20,000, 10,000, 5000 u. |. w. muß auf zwei Looſe 
n. Es koſten Antheillooſe in geiehlicher * [3572] 
A 5 Thlr., J d 2% Thlr., % & 1% Thlr. 


ein Gewinn treffe 


% 
Schlesinger’s Lotterie Agentur, Breslau, 
Ring Nr. 4. 


Ed. Seiler, Piano-Fabrik, Liegnitz, empfehlt Hügel u. Ptanhv 


3162 


Bekanntmachung. 

Wegen vorhandener Colliſionen der Con⸗ 
cursmaſſen des 1 der Handelsgeſell⸗ 
ſchafter Gebrüder Rösler und der Concurs⸗ 
maſſen des Privatvermögens derſelben iſt der 
Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, ſtatt des Kaufmanns Franz 
Lütke zum einſtweiligen Verwalter der Pri⸗ 
e des Brauermeir 
ſter Adolph Rösler und des Kaufmanns 
Guſtav Rösler beſtellt worden, während der 
Kaufmann Franz Lütke nach wie vor einſt⸗ 
weiliger Verwalter der Concursmaſſe des Ver⸗ 
mögens der Handelsgeſellſchaft Gebrüder Nos⸗ 
ler verbleibt. 

Zur Erklärung der Gläubiger über Beibe⸗ 
haltung des Kaufmanns Guſtav Friede rici 
als einſtweitiger Verwalter der Concursmaſſen 
der Privatvermögen der Brauetmeiſter Adolph 
Rösler und des Kaufmanns Guſtav Rösler 
iſt ein Termin 

auf den 18. November 1867, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, Zimmer Nr. 20, im 1. Stock 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Fürſt anberaumt worden. 

Breslau, den 4. November 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


12494] 


Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Fü rſt. 
12495 Bekanntmachun 


8- 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 543 
beute vermerkt worden, daß von der unter 
dieſer Nr. eingetragenen offenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Julius Schottländer, welch: bier 
ihren Sitz hat, in Strehlen eine Zweignieder⸗ 
laſſung errichtet worden iſt. 

Breslau, den 6. November 1867. 


12496 Bekanntmachng. 

„In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2150 die 

rma Wilb. Kolshorn und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Wilbelm Kolsbörn 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. November 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2497 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter if bei Nr. 1545 
das Erlöſchen der Firma Meyer Huth hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. November 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2198] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen» Regiſter iR hei Nr. 1743 
das Erlöſchen der Firma J. Baron hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 7. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[2499] Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen = Regifter iſt die 
sub laufende Nr. 73 eingetragene Firma 
E. Frommer in Weitzenrodau und in un⸗ 
ſerem Procuren⸗Regiſter die sub Nr. 14 ein⸗ 
getragene, von derſelben Firma dem Rudolph 
Groß ertbeilte Procura am 6. November 1867 
gelöſcht worden. 

S 1867. 


einig, den 6. 
ae eee ee eng 1. 
12450] 


e Coneurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht de Rotenberg OS. 
I. Abtheilung. 
Den 1. November 1867, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 


Zemanek zu Roſenberg OS. iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet un der Tag der Zah⸗ 


lungseinſtellung 
a 31. Detober 1867 


auf den 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der biefige Rechts⸗Anwalt Roſins ki beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. November 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Knoll im Terminszimmer Nr. 6 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters eder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
Walen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. Novbr. 1867 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. . 

andinhaber und andere mit denſelben 
gieldberech ge Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Roſenberg OS., den 1, November 1867, 
_ Königl. -Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 

; Proclama. 11907 
In Sachen, betreffend das Aufgebot unbe⸗ 
kannter Erben, werden zu dem auf 

den 13. Mai 1868, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schmidt angeſetzten Termine 
vorgeladen: 

Die unbekannten Rechtsnachfolger des am 
25. November 1863 im hieſigen Gefängniſſe 
verſtorbenen, angeblich in Breslau geborenen 
und in Füͤrſtenwalde wohnhaft geweſenen Ar⸗ 
beiters Friedrich Kock, welcher ein Vermögen 
von etwa 20 Thlr. 9 Sgr. hinterlaſſen bat, 
mit der Verwarnung, daß bei ihrem Aus⸗ 
bleiben der landesherrliche Fiscus für den 
rechtmäßigen Erben angenommen, ihm als 
ſolchen der Nachlaß der vorgenannten Perſon 
zur freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
geſchehener Präcluſion ſich dann erſt melden⸗ 
den Erben alle ſeine Handlungen und Dis⸗ 
poſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
e von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu 1 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit Ei 
was alsdann noch von der Erbſchaft vor 
vn wäre zu begnügen, verbunden | 

targard in Pommern, den 2. 
Königl. Kreis - Gericht. I. Abibelung. 


(Spitepfie) iſt ein 
Mich bon wee Griolge dür Fran 


„ Roßſtr. 11, zu bes 
en 1 . 4 218 


> Bekanntmachung. 12410] 
Die der Stadtcommune Bunzlau gehörige, 
circa % Meile von der Stapt entfernte Zie⸗ 
elei ſoll mit allen Gebäulichkeiten, Oefen, 

Menz Inventarienſtücken, ſowie mit circa 
12 Morgen Ader- und Gartenland auf die 
Zeit vom 1. April 1868 bis dabin 1874, event. 
nach Vereinbarung mit den ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den auch auf einen längeren Zeitraum ver⸗ 
8 ee! 

ur egennahme der Pachtgebote 
wir einen Lem aus * W 

auf Dinstag, den 19. November d. J., 

Vormittags 10 uhr, im Deputations⸗ 

Zimmer des bieſigen Mathhaufes 
angeſetzt und laden dazu mit dem Bemerken 
hierdurch ein, daß die Pachtbedingungen ſchon 
vorher in unſerem Secretariate eingeſehen wer⸗ 
den können und daß wir uns den Zuſchlag 
unter den Bietern vorbehalten. 

Das in unmittelbarer Nähe der Ziegelei be⸗ 
findliche reichhaltige Lehmlager eignet ſich bei 
der Vorzüglichteit des Lehmes zu den beiten 
Fabrikaten. 

Bunzlau, den 16. October 1867. 

Der Magiſtrat. 


Ziegelei⸗Verkauf. 


Die der hieſigen Stadtcommune gehörigen 
unweit des hieſigen Babnhofes * 
Ziegeleien, wovon die eine unmittelbar an der 
nach dem Babnboje führenden Chauſſee, die 
andere nur in hoͤchſt unbedeutender Eatfernung 
von erſterer entfernt liegt, follen im Wege des 
Meiſtgebots verlauft werden und fteht hierzu 
Termin auf 2473 

Mittwoch, den 27. Novbr. Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe 
hierſelbſt an, wozu Käufer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗Bedin⸗ 

ungen bis zum Verkaufs⸗Termine in unſerem 
Büreau auf dem Rathhauſe während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, auch Ab: 
ſchrift derſelben gegen Erſtattung der Copialien 
auf Erfordern verabfolgt wird. Die von den 
Bietern im Termine zu erlegende Caution iſt 
auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt. 

Neumarkt, den 29. October 1867. 

Der Magiſtrat. 
Kerner. 


Bei hieſiger Communal:Berwaltung ſoll ein 
Stadtbaurath angeitellit werden. Das Ger 
halt beträgt 800 Thlr., wovon jedoch nur 
600 Thlr. bei der eintretenden Penſionirung 
in Anrechnung kommen. Die Wahl erfolat 
nach $ 31 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 auf 12 Jahr. Geeignete Bewerber, 
welche als könial. Baumeifter und Geometer 
geprüft find, wollen unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe ihre desfallſigen Meldungen bis zum 
I. Dezember d. J. bei uns ſcre U 


einſenden. 2 


Hirſchberg, den 25. October 1867. 
Der Magiſtrat. Vogt. 
12486 anntmach 


Bek. ung. 
b foll bei uns ein 
— ne a, eb I Gehalte von 


ecutor 3 
200 Tol. angeſtellt werden, weshalb wir civil: 
verſorgungs betechtigte, des Leſens und Schrei⸗ 
bens ſowie der polniſchen Sprache mächtige 
Bewerber, welche eine Caution von 100 Thlr. 
beſtellen können, auffordern, ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte bis zum 25. d. M. bei uns 
zu melden. 

Ratibor, den 6. November 1867. 

Der Magiſtrat. 


Große Muetion. 


Mittwoch den 13. November d. J., Vor⸗ 
mittags von 9% Uhr ab, werde ich Ring 30, 
im Auctioas⸗Lokal [3777 

eine Partbie verſchiedene Kleiderſtoffe, 

als Popelins, Chines, Mohairs, 

Bardges u. ſ. w., ſowie neue Damen⸗ 

Mäntel und Palctots 
meiſtbietend verſteigern. ; 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Ziegel⸗Muetion. 


Mütwoch den 13. November d. J., Nach⸗ 
miltags von 3 Uhr ab, werde ich zu Zimpel, 
Kreis Breslau, 


ta. 32,000 Stck. Ziegel 
Bruch⸗Steine, 


meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 
3778] Guido Saul, Auc.Commifl. 


Huetion. 


Donnerstag, den 14. November 1867 Be 
8 Uhr follen im Hoiplial zu St. Vernes — 
—— —.— Haine ben. 
8 care Bezahlung verſteiger 2 
5 5 Das Vorſte er⸗Amt 


13650 Dias Verk. 
roße Oelgemälde- Auction. 
Große G kn November, Aude 


Lokale Ring 30, 1 Treppe 
eine Sendung von 7 
feine Deigemälde 2 
8 bien ücken und Genrebilder, 
worunter Mei 
Künftler, gen Baarzablung versteigern. 


meſtbieten do Saul, Auctons-Commiſſ. 


— Luc 
eiraths⸗Geſuch. 


Wütwer, Jude, in den beiten Jahre 
* einem Hausſtande von 2 Ph — 
Töchtern, Beſiter eines umfangreichen Ge⸗ 
ae und größerer Grundſtücke in einer 
Ar stadt Oberſchl., ſucht eine Frau von an⸗ 


ändiger Familie, mit einem disponi . 
auer won 5400 Ii, dae Kor gehe 
werden kann. Hierauf reflectirende Damen 
wollen ihre Geneigtbeit und Näheres in por⸗ 
toft Briefen, womöglich unter Beifügung ibrer 


„ Bbotograppien vertrauungsvoll unter der Chiffre 


H. 8. 27 bei rer Exped. der Bresl. 3 
anzeigen. Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


Die llei 0 
e 
November zu Waldenburg ſubhaſtirt. Kur⸗ 
und Sommerauartiere! [5410] 


eitung 
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Wir erſuchen den Hiſtorien⸗Maler Herrn 
Emil Rietz ſch (früher in Breslau, dp. Neu⸗ 
dorf⸗Commende, wohnend) bierdurch, uns feis 
nen gegenwärtigen Wohnort anzuzeigen 

Meubles⸗Halle der vereinigten 

[5325] Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 1. Etage. 

Meine geehrten auswärtigen Kunden er⸗ 
ſuche ich ergebenſt, mir die gefälligen Weih⸗ 
nachtsbeſtellungen bis zum 6. December 
d. J. gütigſt einzuſenden, da es mir ſpäter 
oft nicht moglich wird, dieſelben rechtzeitig 
effectuiren zu konnen. [4300] 

Neiſſe, den 10. November. 


Franz Springer, 
Pfefferküchler, Ring Nr. 27. 


Für den Teint: 
(Schönheitsmittel). 
Echt franzöſiſche und engliſche: 


Gold- Creme, 


a Pot von 5 bis 15 Sar., 


Glyeerin⸗Cröôme, 


& Pot 6, 7% und 15 Sgr. 


Sgr., 
Echt franzöſ. Schminken 
in flüſſiger, feſter und Pulderform, in 
feinſtem Roſa bis dunkelſtem th vou 
5 bis 20 Sgr. 
Desgleichen: 


weiße Schminken, 
Fettſchminken, 


die feinſten franzöſiſchen in Weiß, Roſa 
und Roth, à Pot 15 Sgr. 


Blanc de Beauté, 
à Fl. 20 Sgr. 
Lippen-Schminke, 


à 5 und 7% Sgr. 


Lippen-Pomade, 
a Stück 2% Sa. 


Poudre de Riz, 


roſa und weiß, 
a Schachtel von 3 Sgr. an. 


Poudre⸗Quaſten, 


von 5 Sgr. an. 


Lait d' Eis, 


a Fl. 25 Sgr. 


zz Nofenmilch, 

& Fl. 6 und 10 Sgr. 
* Schönheitsmittel, beſonders 
-; anhaltender Bewegung, nach dem 
anze als Küblungs: und den Teint 
conſervirendes Mittel zu empfehlen. 

Etuls mystörleux elögants 
enthaltend Augendrauntuſche, Weiße me 


rothe Schminke. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


8 weidnitzerſtraße 28, ug 
5 5 Theater ſchrägüber. 


Das Ball⸗Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speiſeg Galan, 
Glasſolon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
zuglichen großen Spiegeln ꝛc.) brillant Decorirt 
find, {ft dom 1. Auguſt bis Ense Mai „al · 
abendlich“ mit grand Bal pars eröffnet. 
3557 eſitzer: Rud. Graebert. 


— —— . — —— H—ü̊ñ—n — 


Leber Herr Dr, Popp! 

Empfangen Ste meinen herzlichen Dank 
für die freundliche Zuſendung don ſechs 
Flaſchen Ihre le 
Anuatherin Mundwafers”. 
Unter, den 60 blodſinnigen Kindern, 
die 10 in dem hieſigen Stifte bis jetzt 
aufn für waren bisher nur zwei, die an 
an ule litten. Eins derſelben kurtrte 
* ich bomdopatblice Mittel, ebe ich 
m r Mundwaſſer hatte, bei dem 
— ern aber gebrauchte ich Ihr Mund⸗ 
aſſer und war über die ſchnelle Wir⸗ 
18 erſtaunt. Ich habe b sher gewar⸗ 
et, ob ſich in⸗ und außerbalb des Stif⸗ 
les noch Gelegenheit zu Verſuchen finden 
würde, kann es aber nun nicht länger 
a anftehen laſſen, Ibnen meinen Dank für 

hre Liebe auszusprechen. 
Sicherlich werde ich nicht ermangeln, 
ſobald ſich noch weitere günſtige Reſul⸗ 
tate finden, Ihnen davon Mittheilung 


* kend 
mals dankend, » 
tes reichen Segen wünſcht Ihnen Got 
Ihr Ergebener 
6. Graf von der Recke, Weimerſtein. 
—Lraſchwitz, Prenß. Schleſſen. 


) Zu haben in Breslau bei S. G. 
chwartz und Ed. Groß. 


Verkaufs Anzeige. 


Ein D ſich Er 10500 1 
ßen Gebirgsſtadt, welcher ſich auf ca. r. 
der zinſet, At mit 21,000 Thlr., bei einer Ans 
zahlung von hlr. zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfragen (5398 
Fiſchergaſſe Rr. 3, Kerger. 


—— — ꝗ — — —ñ——— —Æꝶàͥäf6pĩũ— 
Men Dampf- und Waſſermühle hierorts 

mit welcher Bäckerei und Schankwirth⸗ 
ſchaft verbunden iſt und zu der ca. 48 Mor⸗ 
gen Acker gehören, worunter 16 Mrg. Wieſen 
ſich befinden, bin ich Willens, Kränklichkeits 
halber aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. Selbſt⸗ 


käufer, aber nur ſolche, erfahren Näheres 
bei dem Beſitzer 
Joſ. er in 


4116 
[#116] 


rebni 
oder taufen belebende 


| | 3163 
| Zweite Beilage zu Nr. 529 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 12, November 1867. 
Bei eingetretener Winterfaifon beehre ieh mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in meiner Samy und Shlufyiepung 


Golonial, Delicateſſen⸗ und Italiener⸗Waaren⸗Handlung Dine e 


alle Delicateſſen und Südfrüchte für die Tafel und die feinere Küche, wie ſie die Jahreszeit nur bietet, in 0 Sage a 16 dee Or, 
beiter Güte führe. ſelung zu beziepen e e 186877 


2 2 — 2 — 14 U 
ch empfehle dieſelben hiermit einer geneigten Abnahme, ohne durch tägliehe oder wöchentliche / : 
Anzeigen fie einzeln anzupreiſen. / tgl. ” cup, Hat t Collection 


Gustav Fr iederici, Echte Harzer Kanarienvögel 


2 Schweiduitzerſtraße Nr. 28, vis-a-Vis dem Theater-. vice Bes. (a 


Zur gefälligen Beachtung! Illuſtrirte Fallilien⸗Kalender 


Auf vielfaches Verlangen habe heut den für 1868, mit preuß. Stempel, Preis nur 8 Sgr., 


Weihnachts- Ausverkauf 


eröffnet und können, namentlich dieſes Jahr, die geehrten Herrſchaften bei mir ihre Einkäufe für ſolch billige Preiſe beſorgen wie es 

in keinem Ausverkauf, auch ſelbſt a tout prix möglich ist. 3 ur - [3770] 
In jüngſter Leipziger Meſſe ift es mir möglich geworden in Folge Auflöſung eines der be 5 — ſten Fabriken Sachſens, ſäͤmmt⸗ 

liche Beſtände an mich zu bringen, und empfehle beiſpielsweiſe einiges zu Preiſen, deren reeler Werth über das Doppelte beträgt: 


1 feines Lamas Kleid. . 1% Thlr. | Alle Sorten Thibet, Camlot, Nipfe, fertige Wäſche, 
2 


Kalender, Meſſen⸗ und 
und Fluth⸗Tabelle, eine 


7. 
vollſtändige Eiſenbahn-Karte von Central-Europa 
und 
einen brillanten Stahlſtich nach Wilhelmi. 


Außerdem verbindet die Verlagshandlung damit 


ärkte⸗Verzeichniß mit Hinzuziehung der neuen Landestheile, b 


1 Feen d bone Züchen, Zulett, Drilig, Walls, Boll Piane, || „ eine Prämien Vertheilung von 1200 Thaler 
. reton⸗ W eee = R £ in Baarem und Werth: Prämien. 

„ 25 e Parchent, Weiße Bettdecken, Gardinen, 25 pCt. in Veporräthig in jeder Buchhandlung und bei 

ene Kleid.. billiger als überall. b. Lindau, 38 Zimmerſtraße, Berlin. 

1 „ Mobair- Kleid ee. u 


1525 Thlr. 3 ½ pCt. altlandſch. Schleſ. Pfandbriefe 


Nach Auswärts effectuire ſchnell und können ſämmtliche bei mir gekauften Gegenſtände auch nach 
dem Feſt umgetauſcht werden, was ich auf Ehrenwort verſichere. 


Ohlauerſtr. 24.25, 
L. Seidenberg, Hu 


D Wer für 5 Thlr. Einkäufe macht, erhält als Weihnachtsgeſchenk 6 Stück feine Chenillen⸗Shawlchen. 


Die Kölner Domb. Geld⸗Lott. iſt die ein ige Lotterie, in welcher 
bei einem Ginfag von nur einem Thaler für ein gallzes 
Original⸗Loos gewonnen werden müſſen: Thaler 25,000 eur 10,000 
| 5000 . 2000 18 1000. Niedrigſter Gewinn 20 Thlr. — 

Bei dem enormen Begehr find Looſe für die nahe bevorſtehende Ziehung 
nur noch kurze Zeit zu beziehen aus [3374] 

Sohlesinger's Haupt⸗Agentur in Breslau, 


ing 4, erſte Etage. 


Schleſiſche 3˙bproc. A⸗ Pfandbriefe auf Polniſch⸗Hammer, 


u * ge gegen aubere oleihhaltige Pfandbriefe mit 2 pCt. a 
Marcus Nelken & Sohn. 
Gerichtlicher Nusverkauf. 


Die vorhandenen Waarenbeſtände der Kaufmann Loebel Eliaſon— 


Appoints um und zahle 2 PCt. zu. W. Kohn in Neiſſe. 


Visiten-Karten, 
100 Stück in 5 bis 10 Minuten 


in jeder beliebigen Farbe, hoͤchſt elegant und ſauber ausgeführt, liefert die 
Papierhandlung J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Gelegenheits⸗Geſchenke 


in bekannter großer Auswahl zu jedem 


reiſe. 
Beſonders emplehlensmertt die jo all⸗ 
gemein beliebten [3564] 


Phantaſie-Cartons, 


Handſchuh. u. Taſchentuch-Käſtchen, 
gefüllt mit den feinſten Parfümerien, 
letztere eingerichtet zum Parfümiren der 
Taſchentüͤcher, ne 
n Atla 
Riechkiſſen, u. Papier, 
von 1 Sgr. bis 1% Thlr. 


R. Hausfelder's 


Parfümerte⸗Fabrik und DI 
Scweipniperitr. 28. denn Seeder loranäiber 


beſtehend in ſeidenen, wollenen, halbwollenen und baumwollenen Waaren, ſowie fran 
Chales und Tüchern in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen beginnt 


am 13. November d. J., Carlsplatz Nr. 2, eine Stiege. [5397] 


Gardinen. 


Sämmtliche Gardinen-Stoffe, beſonders eine Partie 3804 


Tüll-Gardinen, 


empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen in reicher Auswahl das 


Weißwaaren= und Confections-gefchäft von 
Gustav Meiners 


Eine rentable gut eingerichtete Baieriſch⸗ 


Bierbrauerei in Hirſsberg mit emen Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen Eck * 
: \ s H TIER en elegant eingerichteten Concertſaal, gut a 7 e r. 9 
ſchen Goncurd:Maffe, beftehend in einer bedeutenden Partie von Seiden, | nbentartum, fonie. ein frenuentes Hate In im Sckuhr’fchen Haufe. £ 
Filz und Stroh⸗Hüten aller Sorten und Formen, Gummiſchuhen, man: hei * 55 Wiederverkäufern gewähre entſprechenden Nabatt. 

4 1 entens, n 8 

Cigarren ꝛc., werden von Montag, den 10. d. Mts. ab in dem | mischung eines Dristen zu vertaufen. Yahlungas 


DL HEN rap elde, Sahne 3. En Für 1 Thlr. 20 Sgr. 1 Rieß (20 Buch) Kir krete wein 


apier, in blau, groß 


Junkernſtraße, Stadt Berlin, vis-à-vis der gold. Gans, in Warmbrunn. 


in Partien, als auch einzeln zu billigſten Preiſen ausverkauft. 3721] jede beliebige Firma gratis ſchwarz gedruckt. 


Der Concuts⸗Maſſen⸗ Verwalter Kim. Guftav Srieberici.| Schafwol⸗Watten, J. Bruck, Papierhandlung, Shweibnigerfir. Nr. 5. 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 


i Steppdeck d S 
Gebrüder Bernhards Nadfeiger hee an e abe, . ae Kal Die Pelzwaaren⸗ Handlung 
8 M. Goldstücker), ga abe maötheigen Cirfus deen ei. . Goldstein, 
ZEN . Wäſche i inger bis i i 
6 Üprenpandlung en gros & en detail, „7, et 58% e Nr. 38, Ring Nr. 38, 
2 j A ; S pfiehlt die reichhaltigſte Auswahl aller Art [ billigen aber f. 
e ea e |Frer air Me Akne meet dad al 


Eylinder-Upren in Gold und Silber für Herren und Damen, di 
alder elle Parifer Stutzuhren und Regulatoren unter Garantie — sehr 
ige . 

Große Auswahl von von maſſip goldenen kurzen und langen Ketten 
und Muſikwerken. affib g „ in 


34. Schubbrücke 34, 


Eichen, 2 Ameril. Original- Nähmaschinen 


u N de 
ca. 1609 Std, Terngefund Manufact Co. 
A Vollständige Gefahrlosigkeit! — 5 ae am fer gefund, Singer turing 


Dampf⸗Watten⸗FJabrik, M. Goldstein, Kürſchnermeiſter, Ring Nr. 38. 


r 
ihrer Mündung in New⸗Yor ' 


ten erbeten, 


q a 2 


09] Format; daſſelbe Quantum in klein Format nur 1 Thlr. Bei Entnahme eines Rießes wird 


enthält 64 Seiten Text, 1 Illuſtrationen, proteſt., kathol., griech.⸗Kath. und iſrgelit. 


auf Crainsdorf, Münſterberg⸗Glatzer Landſchaft, tauſche ich gegen gleich hohe 


Der Ausverkauf des J. Herzberg schen Baarenlagers, | 


die Oder, ſtehen auf dem 80 i iſtirenden Mafchinen, d ot 
1 2 SE? * jelſeiti ere Arbeiten li 
1 Petroleum⸗ und Ligroine⸗ % Meile vom Bahnhof Löwen, (Obere. N Aba g e rail, .. 
Lampen Ho chte en, 
= . 3666 \ Au n 
1 — 7 * 
E N Reisner-Dochte). — 2 E, ilien⸗ 
2 Durch die 3 unverbrennbaren ER nicht nur Jede | > u Höchſt prakti 5. VE BEN neue Familien Nähmaſchine * 
5 Gefahr einer Explosion oder eines Brandes bei Hand- 5 — 1 durch ihre Dauerhaftigkeit und leichte Handhabung 
babung von Petroleum⸗ und Ligroine⸗Lampen vollständig beseitigt, 5 [ 2 St aus, der Haupt⸗Vorzug andern Nähmaſchinen gegen⸗ 
5 ſondern man erzielt 5 ne ———— und intensivere = etroleum⸗ umpen N = = über ift aber, daß die Singer ſche Maſchine Ta 
2 N dere Höhe, Form und Stärke nach dem jewei⸗ 8 wo das Anbohren der Fäſſer vermieden * = die Hälfte der Apparate bedarf, welche andere Näh⸗ 
nelleben regulirt werden Kann, ird, empfiehlt billigſt: 5335 maſchinen haben müſſen, aber dennoch beſſer Er : eme, und 
Algen Be uf Der manch I * kann wird, empfiehlt billigt: [5335] ſinen haben müſſen, aber denne beſſere Arbeiten liefe Masi andere Syſt 
und eine ae e Selbarnip an Brennmaterial. Rauch, Russ und & R N ift dadurch das Erlernen des Nähens und die Handhabung 5 — die chene leicht. 
8 Gerue a nern dieſer Dochte — welche nur einmal des = + mandi, Beſonders aufmerkſam mache noch auf N Kürſchner Snlloch Maschine. ö 
Lelchune Jede Mehrkonten In = d Säweioniperjtrafe 9 uin zahlreich dertreien und bel Zander 
0 Ohne J ten kann sich daher Jeder- Auswärt. Aufträ n werbtreibenbe ift in ben tel, preuß, Miche kannt di lichte ei Tauſenden 
8 Aer 81 — Seh vor Jed — ug und das Bewusstsein 5 5 iert effectuirt. [9 bon Handwerkern in Gebrauch; dieſe Maſchine iſt anerkannt die vorzüglichſte. 
der Sicher er Gefahr die —— 11 
E H underbrennbaren Dochte, welche außer der abfoluten Gefabrlonateit doch viele 8 Zum Verkauf ſteht ei 77 Hau t⸗A eutur für Schleſien: &. Neidlin er, 
andere ſchätzbare Vortheile gewähren, billiger als die a it * en 2 Gi bt eine Naturſeltenheit: Breslau, Ring Nr. 2. * 
2 ee ee (eisner- Doc) | find in jede & Ein le bendes Kalb mit NB. Auch durch Miethe als Eigenthum zu erwerben. — Agenten werden geſucht. 
etroleum⸗ un Kir und einzig beim gefertigten Er⸗ & . nn — — — ——. 
5 faber, Erzeuger und Patent⸗Beſitzer zu haben. = ſechs Füßen und zwei Rücken Die Groß⸗Nädli ex Dampf⸗Pre N 27 } 
- Siegmund Reisner in Wien. teig. Viebbändter Lehmann in Neumarkt ische, weiße, triebkräftige P besen Fabrik f 
Ausſchli ßliches General Depot f. S ol bei A. K u il empfiehlt ee werden an die de Preßbeſe zu zeitgemäß billigen Preiſen. { 
e e 14 . eſien bei A. Kus n Canth ſind gebra x 8 
Breslau, Schweidniberſtraße 5, Ede a 3 e m dertaufen mar | Niederlage der Groß⸗Nädli 1 : , 
— RT ER RE TERRA Nr. 32. Bab 192586 Breslau, Altbüß re t ell abrik, * 
Kein Rauch, kein Russ, kein Geruch! (Sin wenig gebr. Planino ift für 130 Thlr. zu ri . zerſtraße Nr 61, 


ch 
Carlsſtraße 31, 2. Et. zu Kauf. Rittergut Gr.⸗Nädlitz bei Breslau, November 1867. 8 


1 
7 
1 


u‘ 


E 


a 


1 
1 


Det Rathgeber bei Feſllichkeiten 


u 


na — ́ — 333332 
Das ſchleſiſche Central⸗Verſorgungs⸗Inſtitut zu Liegnitz 
| vermittelt Placements für das Lehrfah, Communalweſen, Lands und Forſtwirthſchaft, 

kaufmänniſchen Gebiete, Secretäre, Gewerbe⸗Werkmeiſter und Gehilfen. Die Anmeldung 
offener Stellen iſt koſtenfrei. Stellenſuchende haben eine kleine Gebühr nach Maßgabe des 
erſten Jahrgehaltes zu entrichten. Proſpect und ausführliche Bedingungen werden beigegeben. 
Liegnitz, im Nobember 1867. [3791] Inſpector H. Littmann, Breslauerſtraße 34. 


Kattowitz OS. 


Anſere Fabrik kommt Mitte dieſes Monats in Betrieb und wird ſich ausſchließlich mit 
der Anfertigung von 


[ 
1 * x 2 . 
Stiefeleiſen und eiſernen Bettſtellen 
in allen Arten und Dimenſionen heſchäſtigen. 
Vorzüaliche maſchinelle Einrichtungen, bewährte Arbeitskräfte aus Weſtfalen, ſowie das 
beſte zur Verarbeitung kommende Material bieten genügende Sicherheit für ein dem weſt⸗ 
fllaliſchen und engliſchen an Güte gleichkommendes Fabrikat bei Berechnung billigſter Preiſe. 


= Erſte Oberſchleſiſche Stiefeleiſen⸗Fahril: 
Gebr. Ollendorfi & Dombrowsky in Kattowitz, Oberſchl. 


ſopwie von jetzt ab wieder jeden Mittwoch empfiehlt 


friſche Blut- und Leberwurſt 
5 C. F. Dietrich, Sofleferant, 


Schmiedebrücke Nr. 


Fammwollen und Schafwolle, Zepbyr-, Moos- und 
Caſtorwollen empfiehlt Gustav Schirm, Albrechts⸗ 
[3905] 


Straße 37, füräglber der nigl. Baut. 
Präſervativ gegen Rinderpeſt 


55 dauchs⸗Anwei er Nachnahme [5402] 
A ig N ser Kaas Anweiſung p chnah Mohren-Apotheke. 


Verbeitsunfähige Pferde 
und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


ne Morgen, 


1. 


M 


7 
* ; 
32 
* 


Der Bock Verkauf Der Vockverkauf 
auf der Herrſchaft Grosburg bei in hieſiger Stamm⸗Schäferei hat begonnen. 
St blen hat begonnen 4993] [Für vollkommene Geſundheit der Heerde 
8 nd leiſte ich Garantie. [4199] 
Langenhof bei Bernſtadt in Schleſ. 
Graf Bethuſy⸗Huec. 


Bei dem herzoglichen 


Wirthſchafts⸗Amt 
Guttentag 


hat der Bock Verkauf begonnen. 


J Herrſchaſt Falkenberg, 
Oberſchleſien. 

Die unterm 3. November d. J. 
zum Verkauf geſtellten Böcke ſind ver⸗ 
"en lkenber N 
F Graf Praſchma. 


Bock⸗ Auction. 5 


Die Auction von Vollblut: und 74 ut 


Dominial-Brauerei- 


ber Stadt Borek zu verpachten auf 6 Jahre 
unter günſtigen Bedingungen. [4222] 


Seiden, Harne u. Zwirne 


Böcken aus der Original⸗Rambouillet⸗ 
Heerde in der herzoglichen Schäferei zu 
Primkenau findet am 23. d. M. Mittags 
1 uhr auf dem Vorwerk Louiſenhof bei 
Primkenau ſtatt. Näheres durch fpäter 
zur Veroffentlichung gelangende Programme. 
Die Schaafheerde kann jeder Zeit, mit 
Ausnahme des Sonntags, beſehen werden 
und hat man ſich in dieſer Veranlaſſung 
an den Unterzeichneten und den Inſpector 
Finnen zu Louifenhof zu wenden. 
Primkenau liegt 1%, Meile von dem 
Bahnhof Waltersdorf der Niederſchleſiſchen 
3 weigbahn. 14282 
rimkenau, den 8. Novbr. 1867. 

j Sie Berzontich Sihleswig-Holkein- 


Aug enburg'ſche General direction. 


Eine Jauch ⸗Pumpe 


* Räbmaſchinen, (5355 
gute Strumpſfwollen, 


wollene Hauben, Capotten eit. 
August Glatschke, 


Pöſamentierwaaren⸗Geſchäft, 
Schmiedebrücke Nr. 64 u. 65, nahe am Ringe. 


100 Stück Schaaf Maftvieh, 


% Schöpfe, 4 Muttern, ſtehen in Partien 
zum Verkau 5403 
Domin. Wienskowitz bei Landsberg DJS, 


Feiner Damenputz 


wird billig angefertigt [5412] 
Herrenſtraße Nr. 14, 2 Treppen. 


Ein Geldſchrank 


105 N 
im beſten Zuſtande aus der Fabri des Herrn 

Kar zit billi 
g dero iſt billigſt zu bean 88 6 

! Wi f Roßmarkt 11, 2 ar wird ni Le gefucht Herrenfraße ab 


< 75 1 


1 
0 


für alle 


9 4 7 b . F rl 1 a4 
l N 2 W 1 . 8 
. BE EL c LA 


3164 
Stück e Flügel u. Piani⸗ 


7 no's von 80 bis 130 Thlr. find Salva ⸗ 
terplatz Nr. 8. [5358] 


in de NE Fe ee 
Ein elegantes, faſt neues, vortheilhaft und 
ſtandhaft gebautes 3 


Wiener Ketten -Garonfel 


iſt Beſitzer Willeus zu verkaufen. Näberes 
zu erfahren durch frankirte Briefe. (429 1] 
Beer, Carouſel⸗Beſitzer, Schönau b. Goldberg. 


30 Ceutuer Hopfen, 
vorzüglichſte böbmiſche Sorte verkauft das 
Dom. Panten bei Liegnitz. [4274] 
Probe wird auf Verlangen geſendet. 


Winterſchuhe 


für Damen! 


Gefütterte Pantoffeln a Paar 17% Sgr. 
Geiüitertein Sun net > 200 
Gefütterte in Gold⸗ 
leder mitBelzfutter 
und Pelzbeſaz. . „ 
Gefütterteg 


1 Thlr. — „ 


ſatz u. Friesfutter „ 1 „ 15 „ 


Friſche Teltower 


Delicateß⸗Kübchen, 


das Pfund 2½ Sgr. [5395] 


Paul Neugebauer, uhr 


Nr. 47. 


Beſte große geröſtete 
Weichſelneunaugen 
empfiehlt per Schock 3 Thlr. 14248] 
E. Marſchalk, Danzig, Frauengaſſe 43. 
Große friſch nee Weichſelneunaugen 
in / u. 1 Schockfäſſern, a 3% Thlr. reſp. 2 Thlr. 
in ’/ Sosa B lei nd Faß 
in 1. 8 . . 
Fetten Räucherlachs, 
friſch mar. Lachs in kl. To. à 2 Thlr. incl. 
Spickaale, Büdtin 0 8 5 [4145] 
Aer e n 
als: Silder⸗Lachſe, See⸗Zander, Karpfen, 
Breſſen, Hechte, Dorſche ꝛc. verſendet bllligſt 
unter Nachnahme. 

Brunzen's Seeſiſchhandlung in Danzig. 
Eine Gouvernante 
(Iſraelitin), 
welche die Erziehung und den Unterricht 
von drei Mädchen im Alter von 8 bis 
12 Jahren zu leiten hat, wird aufzu 


nehmen geſucht. — Gefordert werden: 


Unterricht in Religion, deutſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache, Elementar ⸗Wiſſenſchaft, 
Clavier und Handarbeit. 14198] 
Näheres auf frankirte Anfragen bei 
J. Kafka in Mähriſch⸗Oſtrau. 


Ein Fräulein aus guter Familie, mit vor⸗ 
züglihen Empfehlungen, welches als Ge⸗ 
ſellſchafterin, Pflegerin und zur Führung 
des Haushaltes thaͤtig war, ſucht wieder eine 
Stelle durch Frau O. Deugulin, 
[5421] Ring Nr. 29. 


ine geübte Schneiderin empfiehlt ſich den 


N 


Kine Gehalt o. m. gering. Anſprüch. ſucht 
e. alleinft, jung. Frau, m. vorzügl. Em: 
pfehlung, aus d. beſſern Ständen, die Leitung 
der Wirthſchaft, Erziehung kleiner Kinder, am 
1 in 5 —. 5 I: 
tige Offerten 56 frei ed. der Bresl. 
Zaltund 5 [5413] 


ee u 1 Sa EEE 
Ein junger Mann, noch activ, wünſcht pr. 

1. Januar 1868 in einem Weiß⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft Placement. 
Gef, Offerten believe man poste restante 
R. S. Landeshut niederzulegen. [4273] 


— ee EB 
E. tüchtiger Comptorist mit schöner 
Handschrift wird für ein hiesiges be- 
deutendes Engros Geschäft gesucht, 
Adressen sub I. N. 33 in die Expedition 
der Breslauer Zeitung fr. [5416] 


En junger Kaufmann, am Ausgang der 
zwanziger Jahre, der früher in erſten 
Bank: und Waaren⸗Geſchäften als erſter Buch⸗ 
balter und Correſpondent fungirte, zuletzt ein 
Waaren⸗Export⸗Geſchäft einrichtete und daſ⸗ 
ſelbe während zwei Jahren ſelbſtſtändig leitete, 
ſucht, am liebiten in einem achtbaren Haufe 
einer Provinzialſtadt. Engagement. 

Beſte Zeugniſſe und auf Erfordern 
Caution ſtehen zu Gebote. 3788] 


Gejätlige Anerbietungen wolle man an das fi 


Annoncen⸗Bureau bon Nudel i 
Berlin, Friebrihäftr. 60, sub Ren * 


— . ̃ĩ ve 
Ein Shawls, Tücher und Seidenwaaten⸗ 
Geſchaͤft ſucht einen gewandten, tüchtigen 
Neiſenden mit großer Bekanntſchaft in Ober⸗ 
ſchleſien und Kenntniß der Branche. 
Adreſſen sub Chiffre I. L. 32 an die Ey, 
pedition der Breslauer Zeitung. 15415 


Fur unſer Stabeiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Commis. Derſelbe muß 
in dieſen Branchen gelernt haben und die Ei⸗ 
genſchaften eines angenehmen und flotten 
Verkäufers beſitzen. 3783] 
Schweidniz. Oscar Birner & Comp. 


in Commis, Speceriſt und noch activ, ſowie 
der deutſchen und polniſch. Sprache mächtig, 
ſucht zum ſofortigen Antritt oder per 1. Januar 
k. J. eine Stellung. Gefäll. Off. werden unter 
F. F. 33 franco poste rest. Oppeln erbeten. 


Ein Reiſender, 


welcher die Propinz Schleſien für ein reſpec⸗ 
tables Waarengeſchäft ſchon längere Zeit bereiſt 
hat, wird zu engagiren gewünſcht. Adreſſen 
sub H. 21, poste rest, Breslau. [3796] 


Fabrik-, Bergwerks- u. Hütten ⸗Beamte, 
Techniker, Werkführer, Chemiker ꝛc.; 

Oekonomie⸗ u. Forſt Beamte, Vorſteher 
landwirthſchaftlicher Fabriken und Gewerbe 
jeder Art; 

Kaufleute aller Branchen und andere 


Engagements⸗Suchende aus den gebildeten E 


Ständen könren durch das Central⸗Verſor⸗ 

ungs -Inſtitut von A. Goetſch u. Co. in 
erlin, Lindenſtr. 89, jederzeit paſſende 

2 = für wirkliche Engagements⸗ 
onorar nur 

Vermittelung. [4278] 


Ein Feldmeſſer Gehilfe 


mit guten Zeugniſſen, ſelbſtſtändiger Arbeiter, 
ſucht Beſchäftigung. Offerten sub X. V. Z. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [5422] 
in Rentmeiſter und Rechnungsreviſor 
in geſetzten Jahren und nicht verheirathet, 
welcher langjährige Dienſtzeit auf einer großen 
Herrſchaſt, hervorragende Tüchtigkeit, Umſicht 
und Pflichttreue im Amte, ſowie makelloſe 
Ehrenbaftigkeit durch Atteſte nachweiſen kann, 
ſucht Unterkommen von — ug ab. 
Gef. Offerten sub A. B. Nr. 25 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4262] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher gute Zeugniſſe befist, wird zu Neujahr 
k. J. geſucht. Näheres im Stangen ſchen Ans 
noncenbureau, Carlsſtraße 28. [3801] 


Als Volontair 


gegen Penſion ſucht ein junger Lanbwirth zum 
December d. J. Stellung. Geeyrte Offerten 
unter O. S. 31 werden in den Briefkaſten der 
Breslauer Ztg. erbeten. 14296] 


ur meine Apotheke ſuche ich einen jungen 


bei 0° 
Sulmmiene 


1 


| 
KR 


Ein Oberbrenner, 
der ſein Fach gründlich verſteht, über ſeine 
Leiſtungen die beiten Zeugniſſe aufweiſen kann, 
dem auch Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht ſofort oder auch ſpäter eine andere Stel: 
ung. Gef Adr. werden unter der Chiffre 
P. P. poste restante Gogolin O/S. erbeten. 


Ein unverh. Gärtner, 
welcher die Behandlung der Orangerie, Warm⸗ 
haus⸗ und Ananaseultur, den Gemüsebau, eben⸗ 
ſo die Blumenzucht gründlich verſteht und ſich 
darüber durch Zeugniſſe genügend ausweiſen 
fanr, wird verlangt zum 1. Januar k. J. 

Meldungen find unter Beifügung der Zeugs 
niſſe in Abſchrift unter der Chiffre S. §. 35 
im Briefk. der Bresl. Z. niederzulegen. [4298] 


„Ein Knabe mit der nöthigen Schul⸗ 
bildung kann in meinem Comptoir als Lehr⸗ 
ling ſoſort eintreten. 

Bernhard Guttmann, 

[5399] Reuſcheſtraße im „Meerſchiff⸗ 


Ein Lehrling, 


moſaiſcher Religion, mit nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ch zum ſofortigen Eintritt in mein Mode⸗ 
wagrengeſchäft melden bei J. Heilborn in 
Coſel O/S. 137171 
Fur das Comptoir meiner Eiſengießerei 

ſuche ich einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen jungen Mann aus acht⸗ 
barer Familie zum Antritt pr. 1. Aa 

3,30: 


1868 als Lehrling. 1 
Moritz Pringsheim, 
Sternſtraße 8d. 


Neudorf⸗Commende Nr. 23 


it der 1. Stock, beſtehend aus 4 Suben, Küche 
1. Jann 1 u vermiethen und, zum 
. u 
nußung. Das Nähere 8 N [5303] 
Ning 52 = hen dee 

ng 52. er age, zu vermiethen. Mi 
Bals 350 Tilt. Näheres vafelbit 200 


Weißgerbergaſſe Nr. 32, 


eine große Stube, Cabinet und Beigelaß vom 
3. December ab zu vermiethen und zu bes 
ziehen. [5324] 


Carlsſtraße 7 


ift Termino Oſtern 1868 die 2, Etage zu ber« 
miethen. [3691] 


— ee 
en er. 28 it vom 1,06 
Saen aber de zu vermiethen. 


ine m Stube mit ſeparatem Ein: 


iſt zu vermiethen und 05 
= Mühlgaſſe 2, 1 Al: 1, Decbr 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine freundliche Wohnun i 
bald zu vermiethen. Näheres — en 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, 


34 Ecke Junkernſtraße 2. Etage, iſt eine Wohnung 


auf das Quartal von Neujahr bis Oſtern 1868 
billig zu vermiethen. Näheres bei Pils 
Salzmann daſelbſt. 5418] 


Neue Junkernſtraße Nr. 2 


it eine möblirte Wohnung zu vermiethen. 


Ein elegantes zweifenſtriges Balcon⸗Zimmer. 
2. Etage, iſt Oblauer Stadtgraben 28 
möblirt oder unmöblirt zu bermietben. 


. — — —— 
9. u. 10. Novbr. Abs. 10 U. Mass U. Nchm. 2 U. 
3890⁰³ 337 J 8 


Luftdr. bei 0° 

e e 
aupun & Sr r l 

Dunſtſättigu zipet. Slpét. 67p6t. 

Am , „W ws 

Wetter e überw. Reif trübe 


br. Abs. 10 
10. u. 11.90 Re U en, 
476 33400) 3 
d l +6 
7 u + 2,7 
Dunmiätigung Sgockt. Scpct. Bipßt, 
Wind W̃ 2 


1 Menſchen mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
geehrten Herrſchaften, Ziegelgaſſe Nr. 6, als Eleven. 3985 1 1 N 
2 Stiegen, bei Langer. 15406] Tarnomib. oe Better überwölkt übermölkt ech 
Breslauer Börse Tom 11. November 1867. Amtliche Totte. 


Inländische Fonds 


WIh.-Bahn 


Krakhu 08.0. 


TTT. 


und 8 N = 44 2 Preise der Cereallen. 
Eisenbahn-Prioritäten, Geld | 40. gr 50 — Kran. O8 Fr 54] d. * 
und Papiergeld ee Dost.-Bat.-A 5 | — Fesstellungen der poliz, Commission, 
Prouss.Aul.59 15 If B. ar ee do 080 
do.Stantsanl. 1441075 B. 967 d. Pueaten .. | 97} B, egg Sub . | — (Pro Schedel in Silbergr.) 
VV 
0. 0. 891 6 BK. Bil. . 84; 6. :shb,-Pard: — em wWelne IIa. 4 
St.-Schldsch. 831 U 832 Oest. Währ. 83% B. 8255 G, erte Il do. glb... . 110-112 106 100-104 
Präm.-A.v.55 3 116 B — — *. . . . ͥ . 87—88 86 84—85 
rer 3 Gas- Act. b Gerste 2... 63 66 
Bresl St. Obl. 4 — Eisenbahn Stamm- Agtien. Bree Hafer. 66 80 857 —89 
do. do. 1441 958 B. Freiburger .. 6 1838, ° Sach Tenerer | 2 B. Bee... 8 37 85-36 
Pos. Pf. (alte) 4 | — 7 — h — Sell rh Act. . 48 0 sn 82—84 80 76—78 
58 Be a S5 zB. 85. d. Wärschl.Mark. [4 — do. Bt-Prior. 4 - Notirungen der von der Handels 
öchles. Pfdbr. !34] 834 B. Obrschl. A. u. C 33201 ba. Schles Bank. 41181 B. kammer ernannten Commission 
do, Lit. A., 4921 B. do. Lit. B. 1721 B. Vest. Credit 74 B. zur Feststellung der Marktpreis 
do. Rustical- 4 521 B. Oppeln-Tarn. [5 sb. W von 
40. Pib. Lit. B. 4 | — ilh.-Bahn . |4 744-7547 Amsterd „eChsel-Course. Raps und Rübsen. 
do. do. al — AOderulerB. | e | do. 280g ul 12 c. es 160 Pin Brutto in berg, 
do. Lit. G. |# 1925 8. 92 C. Galiz. Indwb. [5 | — | Hambrg.30ox fag 1513 G. Raps 208 200.190. Winter-Rüb- 
do. Rentenb. 4 |915 B. 914 6. d. h. Wi g d > * 4 8. P 8 
Posener do.. 4 89 G. pr 80 Zur 562 bz. B. Londi 1. 00m 2#| 150% bz. G. 25 5 — Per aaa 
8. Prov.-Hitſsk. 4 — 2 n - Strl. 8 — ch es, 
5 851 B ütsche donc nie W Re 2 
Fe 92 6. Amerikaner. e» 765 bs. B. wien Tores, a Sig da. Kündigungspreise für den 
Obrschl.Prior. fl 781 . Ttal. Anleihe. 5 | #9 ©. . ee 12. November. 
do. do. SS. |Gelie lad 5 | _ Erankt. 100. es] =. 2 Tyan an est. 
46. db. 441934 B. 93 6, a fandbr. 4 574 B, Warsch. 908. R.“ — 96, Rübd) 103 > ns N 
R. Oderufer. 185 b. 844 G. Perla | 475 8. Die Börsen-Commission.| ao | 
s iger Sti bei weni ä . 
Die Börse war in günstiger Stimmung & veränderten Coursen. Von Eisen- Börzen-Notir von Kartoffelspiritus 
bahn-Actien unde (ade derberger zu etwas erhöhten Coursen bezahlt. Fonds pro 1009rt.bei80 pCt.Tralleslocc ; 


wenig Geschäft, 


. Berantv. Redactenr: Dr. Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (WB. Friedrich) in Breslau. 
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